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Ergebnisprotokoll der Sitzung des Preisgerichts 2. Phase –  
am 17. September 2020, 10:15 bis 18:15 Uhr 
 
Ort:  WABE 

Danziger Straße 101 in 10405 Berlin 
 
Protokollführung: Dorothea Strube, Wettbewerbsbetreuung 

 
 
Zu TOP 1  
Begrüßung, Feststellung der Anwesenheit und  
Konstituierung des Preisgerichts durch den Auslober 
Für den Auslober begrüßen Bezirksbürgermeister Sören Benn und Annette Tietz 
(Wettbewerbssteuerung) die Anwesenden und wünschen der Sitzung einen guten 
Verlauf. Der Sitzungsablauf und die Hygienemaßnahmen werden erläutert. 

Im Anschluss werden die Anwesenheit und Stimmberechtigung des Preisgerichts 
festgestellt. Das Preisgericht setzt sich entsprechend der Sitzung der 1. Phase wie 
folgt zusammen: 
 
Stimmberechtigte Fachpreisrichter*innen 
Susanne Ahner, Bildende Künstlerin (Deutscher Künstlerbund e.V.) 
Matthias Flügge, Rektor der Hochschule für Bildende Künste Dresden 
Via Lewandowsky, Bildender Künstler 
Henrike Neumann, Bildende Künstlerin 
 
Stellvertretende Fachpreisrichter*innen 
Manfred Butzmann, Bildender Künstler 
Prof. Dr. Stefanie Endlich, Kunstpublizistin 
Marie Luise Birkholz, Bildende Künstlerin 
 
Stimmberechtigte Sachpreisrichter*innen 
Sören Benn, Bezirksbürgermeister Pankow von Berlin 
Dr. Annette Leo, Historikerin und Publizistin 
Dr. Christoph Rauhut, Berliner Landeskonservator, Direktor des Landesdenkmalamtes 
 
Stellvertretende Sachpreisrichter*innen 
Dr. Thorsten Dame, Landesdenkmalamt Berlin  
Dr. Thomas Flierl, Bauhistoriker und Publizist 
 
Sachverständige  
Oliver Heredia, Bezirksamt Pankow, Abt. Stadtentwicklung und Bürgerdienste, 
Stadtentwicklungsamt 
Holger Johnke, Bezirksamt Pankow, Leiter Straßen und Grünflächenamt 



 

 
Offener, zweiphasigen Kunstwettbewerb  
 
 

 
2 

Christiane Kluge, Bezirksamt Pankow, Untere Denkmalschutzbehörde 
Bernhard Kotowski, Geschäftsführung Kulturwerk des bbk berlin GmbH 
Kerstin Lindstädt, Bezirksamt Pankow, Leiterin Untere Denkmalschutzbehörde 
Bernt Roder, Leiter Museum Pankow 
Katrin Sander, Senatsverwaltung für Kultur und Europa, Kunst im Stadtraum 
Dr. Jens Schöne, Beauftragter zur Aufarbeitung der SED-Diktatur 
Petra Schmidt-Dreyblatt, Brandenburgischer Verband Bildender Künstlerinnen  
und Künstler e.V. 
Annette Tietz, Wettbewerbssteuerung, Bezirksamt Pankow, Leitung Galerie Pankow 
/ Kunst im öffentlichen Raum 
Dr. Susanne Willen, Landesdenkmalamt Berlin 
Anke Paula Böttcher, Bezirksamt Pankow, Galerie Pankow / Kunst im öffentlichen 
Raum 
 
Vorprüfung 
Liesa Andres, Mitarbeiterin der Wettbewerbsbetreuung 
Stefan Mathey, Vorprüfung - Bildhauer und Architekt 
Dorothea Strube, Vorprüfung - Kunstvermittlung, Wettbewerbsbetreuung  
 
Gäste 
Tina Balla, Bezirksamt Pankow von Berlin, Fachbereichsleiterin Kunst und Kultur 
Jörg Friedrich, Anwohner-Initiative Ernst-Thälmann-Park 
Petra Wilfert-Demirov, Anwohner-Initiative Ernst-Thälmann-Park 
Verena Sich, Fraktion Bündnis 90 / Die Grünen - BVV Pankow von Berlin  
Matthias Zarbock, Linksfraktion - BVV Pankow von Berlin  
 
Die Anwesenden versichern, dass sie außerhalb der Kolloquien keinen 
Meinungsaustausch mit den Teilnehmer*innen in Bezug auf das laufende 
Wettbewerbsverfahren hatten und bis zur heutigen Preisgerichtssitzung keine 
Kenntnis über die Wettbewerbsarbeiten erhalten haben, sofern sie nicht als 
Sachverständige an der Vorprüfung mitgewirkt haben. 
 
Die Anonymität aller Arbeiten ist aus Sicht der Sitzungsteilnehmer*innen gewahrt 
und es wird vereinbart, Vermutungen über die Verfasser*innen der Arbeiten 
während der Sitzung zu unterlassen. 
 
Die Sitzungsteilnehmer*innen werden ausdrücklich auf die Vertraulichkeit der 
Sitzung hingewiesen und gebeten, das Sitzungsgeheimnis auch über diese 
Preisgerichtssitzung hinaus zu wahren, um einen offenen Meinungsaustausch im 
Hinblick auf die Wertung der eingereichten Arbeiten zu ermöglichen. 
 
Die Preisrichter*innen verpflichten sich auf eine allein an der Auslobung orientierte 
objektive Beurteilung der eingereichten Arbeiten. 
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Zu TOP 2  
Grundsatzberatung und Informationsrundgang    
Durch die Wettbewerbssteuerung und die Wettbewerbsbetreuung werden die 
Grundlagen des Wettbewerbs sowie die Ergebnisse des Kolloquiums und der 
Beantwortung der schriftlich gestellten Rückfragen vorgestellt.  
Obligatorisch für die Teilnahme an der 2. Wettbewerbsphase war die Teilnahme am 
Rückfragenkolloquium. Ein/e Teilnehmer*in hat nicht am Kolloquium teilgenommen 
und sich auch nicht durch bevollmächtigte Personen vertreten lassen sowie im 
Nachgang kein ärztliches Attest vorgelegt. Diese/r Teilnehmer*in wurde vom 
Verfahren ausgeschlossen und der/die 1. Nachrücker*in zur Teilnahme an der 2. 
Phase eingeladen. 
 
Die Vorprüfung gibt einen allgemeinen Überblick über die formalen und inhaltlichen 
Kriterien sowie den Ablauf der Vorprüfung. Die Vorprüfung fand vom 20. März bis 
15. September 2020 im Büro der Wettbewerbsbetreuung, Danziger Straße 52 in 
10435 Berlin statt und erfolgte durch Dorothea Strube und Stefan Mathey. 
 
Im Rahmen der Vorprüfung hatten die Sachverständigen am 11. und 15. September 
2020 die Gelegenheit, die Wettbewerbsarbeiten zu begutachten und Anmerkungen 
für den Vorprüfbericht zu geben. 
 
Zehn Wettbewerbsarbeiten sind fristgerecht eingegangen. Die Vollständigkeit der 
Arbeiten wurde gemäß Punkt 1.9 der Auslobung geprüft. Alle eingereichten 
Arbeiten waren grundsätzlich prüfbar (siehe Bericht der Vorprüfung). 
 
Die Entwürfe werden im Rahmen eines ausführlichen und wertungsfreien 
Informationsrundgangs im Rahmen einer Beamer-Projektion sowie vor den Arbeiten 
anhand der eingereichten Planunterlagen, Modelle und Materialproben von der 
Vorprüfung erläutert. Dem Preisgericht werden die wesentlichen künstlerischen, 
funktionalen und wirtschaftlichen Merkmale der Wettbewerbsarbeiten aufgezeigt 
und Rückfragen zum Verständnis beantwortet. 
 
 
Zu TOP 3  
Zulassung der Wettbewerbsarbeiten 
Die kritischen Anmerkungen der Vorprüfung und der Sachverständigen werden im 
Rahmen des Informationsrundgangs dem Preisgericht zur Kenntnis gegeben. 
Das Preisgericht entscheidet einstimmig über die Zulassung der zehn eingereichten 
Arbeiten. 
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Zu TOP 4 
Wertungsrundgänge, Bildung der Engeren Wahl 
Der 1. Wertungsrundgang findet ohne vorherige Diskussion der eingereichten 
Entwürfe statt. Ein Ausscheiden ist nur bei Einstimmigkeit möglich, daher ist 
mindestens eine Ja-Stimme für den Verbleib im Verfahren ausreichend  
 
Abstimmungsergebnis 1. Wertungsrundgang 
Entwurf 2_01: mehr als 1 Ja-Stimme 
Entwurf 2_02: mehr als 1 Ja-Stimme 
Entwurf 2_03: mehr als 1 Ja-Stimme 
Entwurf 2_04: mehr als 1 Ja-Stimme 
Entwurf 2_05: mehr als 1 Ja-Stimme 
Entwurf 2_06: mehr als 1 Ja-Stimme 
Entwurf 2_07: mehr als 1 Ja-Stimme 
Entwurf 2_08: mehr als 1 Ja-Stimme 
Entwurf 2_09: mehr als 1 Ja-Stimme 
Entwurf 2_10: mehr als 1 Ja-Stimme 
 
Damit verbleiben nach dem 1. Wertungsrundgang alle Arbeiten im Verfahren. 
 
Im Anschluss werden alle Entwürfe im Preisgericht diskutiert. Die Diskussion ist im 
Folgenden zusammengefasst. 
 
Entwurf 2_01 
Der Beitrag wird als prägnantes Zeichen gewertet, das eine Auseinandersetzung mit 
der Geschichte vor Ort als „Dauerbaustelle“ definiert. Die Konzentration auf ein 
großformatiges Objekt im Kontrast zum bestehenden Denkmal wird positiv 
gesehen. Kritisch betrachtet wird der Symbolgehalt des Zeichens an sich, welcher 
eher ambivalent und nicht ortsspezifisch erscheint und somit keine Verweise auf die 
Vielschichtigkeit der Geschichte des Ortes herstellt. Auch die uneindeutige 
Positionierung sowie die Konkurrenz zu den platzrahmenden Hochhäusern in der 
Vertikalen finden Erwähnung.  
 
Entwurf 2_02 
Positiv werden der formale Entwurfsansatz sowie die Positionierung der 
Bodeninstallation gewertet. Der inhaltliche Bezug erscheint Teilen des Preisgerichts 
sehr melancholisch, wenn nicht gar theatralisch und zu sehr der Ästhetik des Ernst-
Thälmann-Denkmals verhaftet. Der als Materialprobe eingereichte Rotton des 
durchgefärbten Betons vermag das Preisgericht nicht zu überzeugen. 
 
Entwurf 2_03 
Positiv wertet das Preisgericht den mehrstufigen und partizipativen Ansatz sowie die 
barrierefreie Vermittlung der historischen Kommentierung mittels der Form der 
ehemaligen Wächtersteine. Der Entwurf schlägt eine zeitgemäße Dokumentation 
der Geschichte des Ortes aus dem Quartier heraus vor, welcher die Besucher*innen 
neugierig macht und einen differenzierten Umgang mit Geschichte transportiert.  
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Unter den Fachpreisrichter*innen werden die Durchführung von 
Zeitzeugengesprächen durch die Verfasser*innen und deren anonymisierte 
Aufbereitung in Form von Hörstücken ebenso wie die Formensprache der 
Edelstahlvolumen und das Lichtkonzept kontrovers diskutiert.  
 
Entwurf 2_04 
Die künstlerische Kommentierung über fünf Film-Essays, die verschiedene 
Perspektiven auf das Denkmal und den umgebenden Ort eröffnen, wird vom 
Preisgericht übereinstimmend als sehr gelungen beurteilt. Die Schlagworte auf den 
Sockeln machen die Betrachter*innen neugierig, ohne sie zu bedrängen. 
Die Beschriftung der roten Sockel und deren Positionierung auf der Platzfläche 
vermag einzelne Preisrichter*innen nicht zu überzeugen und sie bewerten den 
Entwurf eher als genuin filmischen Ansatz. 
 
Entwurf 2_05 
Als positiv schätzt das Preisgericht ein, dass mit einfachen Mitteln die gesamte 
Denkmalsanlage infrage gestellt wird. Teile des Preisgerichts loben den Comic-
artigen Ansatz, durch den auch ein junges Publikum zu einer Auseinandersetzung 
mit der Geschichte des Ortes angeregt wird. Die reflektierenden Augenpaare 
unterschiedlichen Charakters vermitteln die verschiedenen Betrachtungsweisen, 
formal sind sie auch bei schlechtem Wetter gut sichtbar und bieten zudem keine 
Plattform für Graffiti. Jedoch birgt der Entwurf die Gefahr einer Banalisierung im 
Hinblick auf die Aufgabenstellung. Die Installation sei wenig ortsspezifisch sowie der 
Vorschlag zur Umsetzung der historischen Kommentierung in seiner Gestaltung nicht 
überzeugend.  
 
Entwurf 2_06 
Die wirkungsvolle Radikalität des Ansatzes, der zweifellos mit einfachen Mitteln 
große Aufmerksamkeit erregt, wird vom Preisgericht gewürdigt. Der zeitgenössische 
Kommentar ist eine ironische Notiz zum Umgang mit Denkmälern heute und wirft 
dabei zahlreiche Fragen auf. Das Preisgericht gibt jedoch auch die Gefahr einer 
einseitigen Aneignung der Person Ernst Thälmanns zu bedenken, welche eine 
kritische Auseinandersetzung mit dem Denkmal und seiner Wirkung ausschließe. 
 
Entwurf 2_07 
Der Entwurf belebt den Ort, bindet Besucher*innen aktiv ein und ergänzt das 
Denkmalensemble durch eine Art Attraktion, welche eine aktive Auseinandersetzung 
mit dem Platz und seinem Denkmal ermöglichen könnte. Kritisch werden Fragen zur 
technischen Realisierung und zum laufenden Unterhalt diskutiert. 
 
Entwurf 2_08 
Das Preisgericht wertet die Installation des großen roten Ballons als eindrucksvolle 
Akzentuierung des Platzes in Korrespondenz mit dem Denkmal, zu dessen 
Monumentalität auch der Titel „Ernst“ einen spielerischen Gegenpol bildet. Einzelne 
Preisrichter*innen kritisieren den Ballon an sich als ein bereits viel zitiertes und im 
öffentlichen Raum benutztes Objekt.   



 

 
Offener, zweiphasigen Kunstwettbewerb  
 
 

 
6 

Entwurf 2_09 
Der konzeptionell-minimalistische Ansatz der Bodenskulpturen wird vom Preisgericht 
als formal interessante Geste gewürdigt, welche die ursprüngliche Platzgestaltung 
des ehemaligen Aufmarschplatzes konterkariert. Kritisch gesehen wird, dass die 
Irritation nur auf formal-ästhetischer Ebene erreicht wird. 
 
Entwurf 2_10 
Als positiv werden die Bezüge zwischen den kleinen Bronzeobjekten und dem 
großen Bronze-Denkmal gewertet. Auch der professionelle Einsatz der Augmented 
Reality (AR) wird gewürdigt. Kritisch gesehen wird, dass in den AR-Episoden keine 
inhaltliche Auseinandersetzung mit dem Denkmal und dem Ort stattfindet. 
 
Vor der Abstimmung wird das Statement von Andreas Hoepfner (Sprecher des 
gewählten Mieterbeirates Thälmannpark und Vertreter der Anwohner-Initiative) vom 
Vorsitzenden des Preisgerichts verlesen. 
 
Ab dem 2. Wertungsrundgang brauchen Entwürfe eine Stimmenmehrheit 
(mindestens 4 Ja-Stimmen), um in Verfahren zu bleiben. 
 
Abstimmungsergebnis 2. Wertungsrundgang 
 
Entwurf 2_01: 5 Ja-Stimmen 
Entwurf 2_02: 1 Ja-Stimme (Entwurf scheidet aus) 
Entwurf 2_03: 4 Ja-Stimmen 
Entwurf 2_04: 4 Ja-Stimmen 
Entwurf 2_05: 2 Ja-Stimmen (Entwurf scheidet aus) 
Entwurf 2_06: 3 Ja-Stimmen (Entwurf scheidet aus) 
Entwurf 2_07: 1 Ja-Stimme (Entwurf scheidet aus) 
Entwurf 2_08: 4 Ja-Stimmen 
Entwurf 2_09: 2 Ja-Stimmen (Entwurf scheidet aus) 
Entwurf 2_10: 0 Ja-Stimmen (Entwurf scheidet aus) 
 
Damit verbleiben die Entwürfe 2_01, 2_03, 2_04 und 2_08 im Verfahren. 
Im Anschluss wird ein Rückholantrag für Entwurf 2_06 mit 5-Ja Stimmen 
angenommen. Damit verbleiben nach dem 2. Wertungsrundgang die Entwürfe 
2_01, 2_03, 2_04, 2_06 und 2_08 im Verfahren. 
 
Vor einem weiteren Wertungsrundgang werden die Sachverständigen nochmals 
gehört und die im Verfahren verbliebenen Entwürfe vergleichend auch im Hinblick 
auf Vorgaben der Verkehrssicherheit und des Denkmalschutzes intensiv diskutiert.  
 
Abstimmungsergebnis 3. Wertungsrundgang 
 
Entwurf 2_01: 2 Ja-Stimmen (Entwurf scheidet aus) 
Entwurf 2_03: 2 Ja-Stimmen (Entwurf scheidet aus) 
Entwurf 2_04: 4 Ja-Stimmen  
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Entwurf 2_06: 3 Ja-Stimmen (Entwurf scheidet aus) 
Entwurf 2_08: 4 Ja-Stimmen 
 
Damit verbleiben die Entwürfe 2_04 und 2_08 im Verfahren. 
Im Anschluss werden drei Rückholanträge gestellt. Die Abstimmung ergibt 
folgendes Ergebnis: 
Rückholantrag für Entwurf 2_01: 5 Ja-Stimmen 
Rückholantrag für Entwurf 2_03: 2 Ja-Stimmen (Entwurf bleibt ausgeschieden) 
Rückholantrag für Entwurf 2_06: 5 Ja-Stimmen  
Damit verbleiben nach dem 3. Wertungsrundgang die Entwürfe 2_01, 2_04, 2_06 
und 2_08 im Verfahren und bilden die Engere Wahl. 
 
 
Zu TOP 5 
Schriftliche Beurteilung der Wettbewerbsarbeiten der Engeren Wahl  
– Verlesen und Abstimmen der Texte 
 
Die vier Entwürfe der Engeren Wahl werden vom Preisgericht schriftlich beurteilt 
und die Texte im Anschluss verlesen und abgestimmt. 
 
Schriftliche Beurteilung des Preisgerichts 
Entwurf 2_01, „Hütchen“ 
„Das Hütchen ist ein Zeichen der Warnung vor suggestiven Worten, Ideologien und 
Führern, gegen das Gerede ist hier ein Signal gesetzt. Die schlichte Form gibt 
keinen Anlass zur Verklärung, sondern schafft an diesem Platz Gehör für alle 
möglichen Auseinandersetzungen und ist offen für das Engagement in alle 
Richtungen.“ 

Mit diesem Resümee haben die Verfasser*innen das Wesentliche gesagt. Der Hut ist 
ein (ver-) störendes Formelement auf dem monumentalen Platz und konterkariert 
das Pathos der Skulptur auf höchst originelle und respektlose Weise. 

Die städtebauliche Wirkung und die eigentlich banale Form des vergrößerten 
Objekts wurden im Preisgericht kontrovers beurteilt. Doch gerade weil der Entwurf 
in die Platzwirkung massiv eingreift, ist er besonders geeignet, einen Diskurs über 
die „Dauerbaustelle Geschichte“ anzuregen und den Umgang mit ihren Stein 
gewordenen Zeugnissen zu befeuern. 

Hervorzuheben ist zudem die Idee, auf die mit dem Hintergrundwissen versehene 
Webseite durch alltägliche Straßennamensschilder hinzuweisen. Hier wird die 
metaphorische Benutzung von Verkehrszeichen aufgenommen. 
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Schriftliche Beurteilung des Preisgerichts 
Entwurf 2_04, „Vom Sockel denken“ 
Die Arbeit zeichnet sich durch überzeugende Beispiele einer filmischen Annäherung 
an die Themen, die das Denkmal evoziert, aus. Die Bandbreite der Filmbeiträge ist 
sehr groß, sie reicht von der Geschichte des Areals, über den umstrittenen Abriss 
der Gasometer und alternative Nutzungsformen bis zur Denkmalsetzung 1986, von 
der historischen Person Ernst Thälmann bis zur Kulturfigur in der DDR. Der 
individuell-assoziative und alltagsgeschichtliche Zugang zu den Themen überzeugt 
formal und inhaltlich. Die Themenbereiche werden durch neugierig machende 
Begriffe, Wortgruppen und Sätze überschrieben. 

Die künstlerisch-filmische Durchdringung der Themen beinhaltet wesentliche 
Elemente der erwarteten Auseinandersetzung mit dem historischen Gegenstand, 
dem Park, dem Wohngebiet, dem Denkmal und den zeitgeschichtlichen 
Hintergründen. 

Platziert werden diese thematischen Stichworte auch auf fünf Betonsockeln, die den 
Denkmalssockel maßstabgerecht verkleinern, dem Denkmal vorgelagert sind und 
sich als zugängliche und vielfach nutzbare Objekte (Stadtmöbel) den 
Anwohner*innen und Passant*innen präsentieren.  

Die Anordnung und Dimension der Betonsockel auf dem Platz erscheinen nicht 
selbsterklärend und wurden im Preisgericht kontrovers diskutiert. Die Eignung der 
„Möbel“ als Sitz-, Liege- oder Tischfläche könnte durch Höhenreduzierung 
verbessert werden. An den Betonsockeln sind jeweils die QR-Codes für die Zugänge 
zu den Film-Essays angebracht.  

Die Ausführung der Sockel aus Beton entspricht der notwendigen Robustheit und ist 
auch in Reaktion auf die Materialien der Denkmalanlage angemessen. Positiv ist, 
dass zu erwartende Graffiti den Betonsockeln nicht ihren gestalterischen Ausdruck 
nehmen. Sicherzustellen ist, dass die QR-Codes trotzdem lesbar bleiben. 

Positiv hervorzuheben ist insbesondere, dass die Filme für Besucher*innen, die 
keinen mobilen Internet-Zugang haben, durch eine große Anzahl von DVDs 
rezipierbar sind. Einer dieser Kurzfilme soll im Rahmen einer Kollaboration mit 
Anwohner*innen und Nutzer*innen des Thälmannparks erarbeitet werden. Dieser 
partizipatorische Ansatz könnte durchaus noch weiter ausgebaut werden. 
 
 
Schriftliche Beurteilung des Preisgerichts 
Entwurf 2_06, „Ernst Thälmann – Ein Deutscher Superstar …“ 
Der ironische Beitrag für die Künstlerische Kommentierung des Ernst Thälmann 
Denkmals ist ein radikaler Kommentar, der auf der Höhe der Zeit ist. 

Die Verbindung zwischen zwei Welten aus Politik und Musik, aus Streetpeotry und 
Ideologie und zwischen den Generationen birgt entsprechend viel 
Diskussionspotential. 
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Die physische Einheit zwischen der Büste einer Denkmalsskulptur und der Symbolik 
einer Schmuckkette aus der RAP-Szene werden zu einem kontroversen Bild einer 
andauernden historischen Betrachtung, bei der die Huldigung im Zentrum steht. 

Diese präzise Aussage zum ideologischen Missbrauch einer politischen Person 
irritiert und stellt Fragen. Genau das ist die Stärke einer Kommentierung, die nicht 
belehrend sein will und die Verbindungen zu aktuellen Debatten sucht. 

Die Überarbeitung des Entwurfs im zweiten Durchgang hält dem künstlerischen 
Anspruch stand. 

Kontrovers wurde gerade die Symbolwirkung diskutiert und ein mögliches 
Missverständnis durch positiv empfundene Glorifizierung befürchtet. 
 
 
Schriftliche Beurteilung des Preisgerichts 
Entwurf 2_08, „Ernst“ 
Der Entwurf „Ernst“, der seine ironische Motivation schon im Titel trägt, ergänzt den 
Erinnerungsort Ernst-Thälmann-Denkmal um eine kindliche Perspektive. Ein 
überdimensionierter roter Luftballon liegt achtlos neben dem Denkmal, „ein verirrtes 
Dekorationselement am Tag nach einer politischen Festveranstaltung“. 

Die kindliche Erinnerung verliert durch die Größe und Härte ihre Unschuld, das 
Private wird als politisch markiert. 

Für Teile des Preisgerichts eröffnet der Ballon, obwohl im öffentlichen Raum bereits 
oft als Skulptur verwendet, im Zusammenhang mit dem ehemaligen Aufmarschplatz 
auch Raum für kontroverse Diskussionen im Hinblick auf die politische 
Instrumentalisierung des Denkmals. Problematisch bleibt, dass der rote Ballon für 
Opfer der SED-Diktatur auch als ein verletzendes Statement wahrgenommen 
werden kann. 

Eine historische Kontextualisierung als Erweiterung der Arbeit soll über eine 
Augmented Reality App erfolgen und bedarf noch einer detaillierteren 
Ausarbeitung.  

Das entscheidende positive Argument ist die starke skulpturale Präsenz der Arbeit 
im Dialog mit den monumentalen Elementen des Platzes. 
 
 
Zu TOP 6 
Festlegung der Rangfolge und Preise,  
Empfehlungen des Preisgerichts für die weitere Bearbeitung,  
Realisierungsempfehlung 
 
Nach nochmalig intensiv geführter Diskussion aller Entwürfe der Engeren Wahl und 
der Durchführung eines Meinungsbildes entscheidet das Preisgericht über die 
Preisvergabe sowie Neuverteilung des Preisgeldes unter Ausschöpfung der 
Gesamtsumme von 6.000 Euro mit folgenden Abstimmungsergebnissen: 
 



 

 
Offener, zweiphasigen Kunstwettbewerb  
 
 

 
10 

Abstimmung zum Verzicht auf die Vergabe eines 1. Preises: 7 Ja-Stimmen 
 
Abstimmung zur Vergabe von zwei 2. Preisen (Preisgeld jeweils 2.000 Euro): 
2. Preis für Entwurf 2_01: 2 Ja-Stimmen  
2. Preis für Entwurf 2_04: 4 Ja-Stimmen 
2. Preis für Entwurf 2_06: 5 Ja-Stimmen 
2. Preis für Entwurf 2_08: 1 Ja-Stimme 
Damit werden zwei 2. Preise an die Entwürfe 2_04 und 2_06 vergeben. 
 
Abstimmung zur Vergabe einer Anerkennung (bei Ausschöpfung der Restsumme 
von gesamt 2.000 Euro): 
Anerkennung für die Entwürfe 2_01 und 2_08 (Preisgeld je 1.000 Euro): 6 Ja-Stimmen 
Damit erhalten die Entwürfe 2_01 und 2_08 je eine Anerkennung mit einem 
Preisgeld von jeweils 1.000 Euro. 
 
Anschließend erfolgt die Abstimmung zur Realisierungsempfehlung: 
Realisierungsempfehlung für Entwurf 2_04: 4 Ja-Stimmen 
Realisierungsempfehlung für Entwurf 2_06: 3 Ja-Stimmen 
Damit wird der Entwurf 2_04 zur Realisierung empfohlen. 
 
Das Preisgericht gibt Empfehlungen für die weitere Bearbeitung im Hinblick auf die 
Realisierung von Entwurf 2_04. 
 
Zu überprüfen ist: 

- die Dimension und die Platzierung der fünf Sockelbänke 
- die technische und funktionale Realisierung der Sockelbänke auch im Hinblick 

auf Barrierefreiheit, Materialität und Konstruktion sowie Aufstellung 
(Entwässerung, Frostsicherheit, Verstärkung der Kanten etc.) 

- QR-Codes an Sockeln: Möglichkeiten des Hinweises auf die Nutzung sowie 
Sicherstellung einer dauerhaften Sichtbarkeit / Nutzbarkeit vor Ort 

- eine dauerhafte und nachhaltige Präsentation der Kurzfilme auch auf 
zusätzlichen Plattformen 

- weitere Vermittlungskonzepte, wie z.B. öffentliche Filmvorführungen 
- Verfügbarkeit und langfristige Sicherung des Filmmaterials 
- Möglichkeiten einer Nachproduktion der DVDs sowie deren Ausgabe im 

Rahmen von Schulprojekten, öffentlichen Bibliotheken etc. 
- Gestaltung und Positionierung der Informationstafeln 

 
 
Zu TOP 7 
Aufhebung der Anonymität, Entlastung der Vorprüfung 
Die Vorprüfung wird einstimmig entlastet. Dem Vorsitzenden wird das Vertrauen 
ausgesprochen, das Ergebnisprotokoll der Sitzung auch unter Berücksichtigung 
redaktioneller Änderungen freizugeben. 
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Im Anschluss wird die Anonymität durch Öffnen der Verfasserumschläge 
aufgehoben: 
 
Entwurf 2_01:   Almut Determeyer, Berlin 

Entwurf 2_02: Matthias Lehmann, Meißen 
(Mitarbeit: Susanne Jakob-Lehmann) 

Entwurf 2_03: Robert Patz, Berlin 

Entwurf 2_04: Betina Kuntzsch  
(Mitarbeit: Kathrin Schmidt, Joachim Gies, Maria Wischnewski) 

Entwurf 2_05: Holger Beisitzer, Berlin 

Entwurf 2_06: Nico Krug und Mario Matuschewski, Berlin 

Entwurf 2_07: Katharina Heilein, Berlin 

Entwurf 2_08: Hanns Hemmert, Berlin 

Entwurf 2_09:  Felix Toth, Berlin 

Entwurf 2_10: Andreas Bunte, Berlin 
 
 
 
Zu TOP 8 
Abschluss der Preisgerichtssitzung 

Der Vorsitzende bedankt sich bei den Anwesenden für die engagierte Diskussion 
und gibt den Vorsitz zurück an den Auslober. 

Herr Benn und Frau Tietz danken allen Beteiligten für das Ergebnis dieser 
Preisgerichtssitzung und merken resümierend an, dass die kontroverse und intensive 
Diskussion die Aktualität und Relevanz der Thematik des Kunstwettbewerbs 
widergespiegelt hat. 

Es ist geplant, alle Entwürfe der 1. und 2. Wettbewerbsphase zeitnah öffentlich 
auszustellen.  
 
 
 
gez. 
Matthias Flügge, Vorsitzender des Preisgerichts 



Künstlerische Kommentierung 
Ernst-Thälmann-Denkmal
Deutschlandweit offener, zweiphasiger Kunstwettbewerb 

Bericht der Vorprüfung zur Sitzung des Preisgerichts 2. Phase 
am 17. September 2020
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Sachliche Vorprüfung 

 

Vorbemerkung 

Das Verfahren wird als deutschlandweit offener, 
zweiphasiger Kunstwettbewerb für professionelle 
Künstler*innen bzw. Künstlergruppen 
durchgeführt.  
Der Wettbewerb ist bis zum Abschluss anonym. 
Die Wettbewerbssprache ist Deutsch.  

Der Kunstwettbewerb erfolgt nach den Richt-
linien für Planungswettbewerbe (RPW 2013), 
soweit für Kunstwettbewerbe anwendbar. 

Grundlagen des Wettbewerbs in der 2. Phase 
sind neben der Auslobung vom Juni 2019  

- das Ergebnisprotokoll des 
Rückfragenkolloquiums (12.12.2019), 

- die Beantwortung der bis einschließlich 5. 
Januar 2020 schriftlich gestellten 
Rückfragen (die Rückfragenfrist wurde 
verlängert). 

Das Preisgericht beurteilt in beiden Phasen in 
gleicher Besetzung. 

 

Teilnahmeberechtigung 2. Phase, 
Einlieferung der Entwürfe und 
Anonymisierung 

Obligatorisch für die Teilnahme an der 2. Wett-
bewerbsphase war die Teilnahme am Rückfragen-
kolloquium. Ein/e Teilnehmer*in hat nicht am 
Kolloquium teilgenommen und sich auch nicht 
durch bevollmächtigte Personen vertreten lassen 
sowie im Nachgang kein ärztiches Attest 
vorgelegt. Dies/r Teilnehmer*in wurde vom 
Verfahren ausgeschlossen und der/die 1. 
Nachrücker*in zur Teilnahem an der 2. Phase 
eingeladen.  

 

 

 

Die Wettbewerbsarbeiten waren am  
13. März 2020 bis 18.00 Uhr (Abgabefrist 
verlängert) bei der Wettbewerbsbetreuung 
 
Dorothea Strube I Kunstvermittlung 
Danziger Straße 52 
10435 Berlin  
 
abzugeben oder bei der Post oder anderen 
Transportunternehmen bis zum 13. März 2020 
aufzugeben. 

Zehn Wettbewerbsarbeiten sind eingegangen. 
Hiervon wurden neun Arbeiten persönlich 
abgegeben. Die Arbeiten wurden von 
Mitarbeiter*innen der Wettbewerbsbetreuung 
entgegengenommen und quittiert sowie das 
Eingangsdatum und die Art der Unterlagen  
in einer Sammelliste notiert. Eine Arbeit wurde 
per Post oder Kurierdienst eingereicht.  

Der Nachweis der fristgerechten und 
vollständigen Einlieferung konnte bei zehn  
Arbeiten festgestellt werden.  

Die eingegangenen Arbeiten wurden von der 
Vorprüfung registriert und ausgepackt.  

Die Vergabe der Tarnzahlen erfolgte zufällig und 
lässt keine Rückschlüsse auf die Reihenfolge des 
Eingangs zu. In einer angelegten Sammelliste ist 
die Zuordnung zwischen den von den 
Verfasser*innen vergebenen Kennzahlen und den 
Tarnzahlen notiert.  

Die Verfassererklärungen der 2. Phase wurden 
vom Auslober unter Verschluss genommen.  

 

Ablauf der Vorprüfung 

Die Vorprüfung wurde ab dem 20. März bis  
15. September 2020 im Büro der Wettbewerbs-
betreuung durchgeführt. 

Die Vorprüfung der Wettbewerbsarbeiten 
erfolgte durch 

Stefan Mathey, Bildhauer und Architekt 
Dorothea Strube, Kunstvermittlung 

  



 

Vollständigkeit der Arbeiten 

Die Vollständigkeit der Arbeiten wurde gemäß 
Punkt 1.9 der Auslobung geprüft. 

Alle eingereichten Arbeiten waren grundsätzlich 
prüfbar.  

 

Bericht der Vorprüfung der 2. Phase 

Die Arbeiten werden von der Vorprüfung in der 
Reihenfolge ihrer Kennzahlen dem Preisgericht 
präsentiert. Jede Arbeit ist auf zwei Seiten des 
Vorprüfberichtes mit folgenden Angaben 
dargestellt: 

 Kennzahl 
 Titel (wenn vorhanden) 
 Imagebild 
 Auszug aus dem Erläuterungsbericht 
 Entwurf (Entwurfsbeschreibung) 
 Standort 
 Material und Konstruktion 
 Kosten 
 Folgekosten 
 Anmerkungen der Vorprüfung 

Im Rahmen der Vorprüfung hatten die  
benannten Sachverständigen am 11. und  
15. September 2020 die Gelegenheit zur 
Begutachtung der eingereichten Entwürfe. 
Folgende Sachverständige haben an den 
Rundgängen teilgenommen: 

Leane Benjamin 
Bezirksamt Pankow, Straßen und Grünflächenamt 

Anke Paula Böttcher  
Bezirksamt Pankow, Kunst im öffentlichen Raum  

Bernhard Kotowski 
Geschäftsführung Kulturwerk des bbk berlin GmbH 

Bernt Roder 
Leiter Museum Pankow  

Katrin Sander 
Senatsverwaltung für Kultur und Europa, Kunst im Stadtraum 

Petra Schmidt-Dreyblatt 
Geschäftsführung Brandenburgischer Verband Bildender 
Künstlerinnen und Künstler e.V. 

Dr. Jens Schöne 
Beauftragter zur Aufarbeitung der SED-Diktatur 

Annette Tietz  
Wettbewerbssteuerung, Bezirksamt Pankow, Leitung Galerie 
Pankow / Kunst im öffentlichen Raum 

Die Anmerkungen der Sachverständigen wurden 
in den Bericht der Vorprüfung unter der Rubrik 
Realisierbarkeit aufgenommen. 

 

Beurteilungskriterien 2. Phase 
gemäß Punkt 1.10 Auslobungstext 

A. Erfüllung der Wettbewerbsaufgabe: 

 Entwurfsidee und künstlerischer 
Leitgedanke 

 Gestalterische Umsetzung und 
künstlerische Qualität 

 räumliche Einbindung 
 Funktionalität, technische Machbarkeit 
 Berücksichtigung der 

Rahmenbedingungen 
 Nachhaltigkeit und Umweltverträglichkeit 
 Investitionskosten innerhalb des 

Kostenrahmens 
 Angemessenheit der Folgekosten 

B. Erfüllung der formalen Wettbewerbsanforderung 

 Vollständigkeit der 
Wettbewerbsunterlagen 

 Erfüllung der Vorgaben 
 Übereinstimmung der Pläne 

untereinander (und ggf. mit dem Modell) 
 Nachvollziehbarkeit der Kosten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Kostenübersicht 

 

 



 

 

 

 

 

Entwürfe der 2. Phase 

2_01  –  2_10 

 



2_01 HÜTCHEN 
 

 
  
 [IDEE] Das HÜTCHEN relativier durch seine klare abstrakte Form und Farbigkeit die 

propagandistische Enge des Monuments. Die Skulptur strebt keine Ausformulierung eines 
bestimmten Gedankens an, sondern gibt einem den Raum für freie Assoziationen. Es ist eine 
Markierung, ein Signal, ein Gänsefüsschen auf dem Ernst-Thälmann-Platz. 
Das HÜTCHEN steht für Konstruktion und Wandel; und das ist ja Geschichte im eigentlichen 
Sinne. 

[RESÜMEE] Das HÜTCHEN ist ein Zeichen der Warnung vor suggestiven Worten, Ideologien 
und Führern. 
Gegen das Gerede ist hier ein Signal gesetzt. Die schlichte Form gibt keinen Anlass zur 
Verklärung, sondern schafft an diesem Platz Gehör für alle möglichen Auseinandersetzungen 
und ist offen für das Engagement in alle Richtungen. 

  
Entwurf Als „Brückenschlag in die Jetztzeit“ soll ein groß dimensionierter Verkehrsleitkegel neben 

dem Ernst-Thälmann-Denkmal direkt auf der Platzfläche platziert werden. Die Skulptur ist hohl 
und hat keinen Sockel. 
 
Um größere Aufmerksamkeit für den Ort zu erreichen, ist zusätzlich ist ein Internetauftritt 
geplant, der auch Texte von Sachverständigen zur historischen Kommentierung enthalten 
soll. Auf den Internetauftritt wird am Platz durch zwei Schilder an den Flutlichtmasten rechts 
und links vom Denkmal aufmerksam gemacht. Die Schilder entsprechen in ihrer Gestaltung 
den Berliner Straßenschildern (auch als weitere Zeichen aus dem Straßenverkehrsleitsystem.) 
Folgende Themenbereiche sollen auf dem Internetauftritt mit dem Namen www.thaelmann-
denkmal.de (freie Domain) untersucht werden: „Geschichtsspeicher: Es wird der Prozess der 
Denkmalentstehung nachgezeichnet und historische Grundinformationen vermittelt.“ – 
„Kunst am Bau und das Thälmann Denkmal: Vermittlung der künstlerischen Kommentierung.“ 
- Stadtentwicklung: Angedacht ist eine Verknüpfung zur Website vom Landesdenkmalamt 
Berlin, in der ein Pool für Denkmäler im öffentlichen Raum Berlins bereits angelegt wurde.“ 



2_01 
Standort Denkmalplatz, oberes Plateau rechts von Denkmal  

(Abstand vom Denkmal = 3m) 
  

Material und 
Konstruktion 

Hütchen:  
 Kegelform auf Fußplatte aus Stahlblech (S235JR), Schweißnähte zur 

Verbindung der Hutschalen mit Fußplatte abgeschliffen 
 Anstrich orange (RAL 2004) + weiß (3-facher Anstrich als Lackfarbe); 

Graffitischutz 
 Höhe gesamt 7,84m, Ø Basis ohne Fußplatte 2,7o m, Gewicht ca. 2,5t 
 Fußplatte 2-teilig, Grundfläche 3,3qm, H 12mm 
 Erhöhte Lettern auf Fußplatte: Angabe Name Verfasser*in, Titel, 

Entstehungsjahr 
 Installation mit Senkschrauben über Kalkmörtelbett (2cm) und Folie auf 

Platzbelag 
 
Vorschlag für historische Kommentierung:  
 Website als Onpage Seo (keine redaktionelle Optimierung)  
 freie Domain: www.thaelmann-denkmal.de 
 Hinweis auf Platz durch 2 doppelseitige Schilder jeweils an Flutlichtmasten auf 

Höhe von 3,20m 
 Schilder normiert wie Berliner Straßennamenschilder, Größe ca. H 175 x B 

924 mm 
 

Kosten 
(brutto) 

180.000 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 
60.000 € entspricht 33 % Anteil Künstlerhonorar 
 

 163.208 € Gesamtkosten nach Prüfung ohne Sicherheiten 
Die Maßnahme ist voraussichtlich innerhalb des Kostenrahmens realisierbar, die 
Kosten für die Baugenehmigung sind ggf. aus am Ansatz Sicherheiten zu 
finanzieren. Kosten für Herstellung, Transport und Montage durch Firmenangebot 
belegt 
 
Historische Kommentierung: 10.000 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 

  
Folgekosten 

 
1.071 € / 10 Jahre gemäß Verfasser*in 
 
5.000 € / 10 Jahre nach Prüfung für jährliche Inspektion und 1 x 
Reinigung/Ausbesserung  

  
Anmerkungen der 

Vorprüfung  
 Installation baugenehmigungspflichtig 
 permanent graffitifreie Oberflächen sind laut Sachverständigen nicht 

umzusetzen 
 Verfasser*in stellt Lackfarbe für Ausbesserung zur Verfügung (z.B. für 

Reinigungsarbeiten durch Aktionsbündnis Thälmann-Denkmal) 
 

 



2_02 FALLEN FLAG 
 

 
  
 Die Rote Fahne ist das Identifikationssymbol sozialistischer und kommunistischer 

Organisationen sowie der Arbeiterbewegung. In der DDR wurde sie als Arbeiterfahne 
bezeichnet und an Feiertagen oft zusätzlich zur Staatsflagge gehisst. Sie weht in 
monumentaler Darstellung hinter der Ernst-Thälmann Büste selbst und kam in der DDR-
Vergangenheit bei den zahlreichen Kundgebungen auf deren Vorplatz immer wieder zum 
Einsatz. 
FALLEN FLAG greift dieses Symbol auf und platziert den Faltenwurf einer gefallenen 
überdimensionalen roten Flagge, diagonal auf den Denkmalsvorplatz. Die künstlerische 
Kommentierung thematisiert mit dem Fall dieses zentralen Symbols der DDR- und Ostblock-
Geschichte den Niedergang der sozialistischen Gesellschaftsordnung, dessen Zeitzeugnisse – 
manifestiert in der Erscheinungsform des historischen Platz-Ensembles – bedeckt werden, 
teilweise verschwinden und damit für uns weniger greifbar und präsent erscheinen, wie unter 
dem Schleier einer vergangenen Zeit. 

  
Entwurf „Vereinfachte künstlerische Setzung“ einer gefallenen überdimensionalen roten Flagge auf 

dem Denkmalvorplatz. 
Für den Entwurf wurden die Fallbewegungen eines roten Tuchs mit Kameras aus 
verschiedenen Perspektiven aufgenommen. „Mit Hilfe der Einzelbilder wurde das räumliche 
Modell eines Faltenwurfs erstellt, eine zehntel Sekunde bevor sich das Tuch vollends am 
Boden ablegt.“ Dieses Modell dient als Vorlage für die Realisierung eines vergrößerten 8 x 
15 m großen und 0,5 m hohen Faltenwurfs aus rot pigmentiertem Polymerfaserbeton. Zur 
Erhöhung der Verkehrssicherheit wurden die räumlichen Tiefen reduziert, um ein unfallfreies 
Beklettern und Besteigen zu ermöglichen. Der gesamte Faltenwurf wird aus 9 Einzelteilen 
hergestellt, was der Entwässerung, der Vermeidung von Spannungsrissen sowie dem 
erleichterten Transport dient. 
 
Auf den 2 steinernen Sockeln der ehemaligen Bronzestelen sollen für die historische 
Kommentierung bronzene, braun patinierte, horizontale Schrifttafeln mit eingravieren Texten 
und historischem Bildmaterial angebracht werden. Die Dimensionierung soll in Abstimmung 
mit dem Auslober erfolgen. 



2_02 
Standort Denkmalplatz, oberes und mittleres Plateau 

  
Material und 
Konstruktion 

 Flagge: Rot pigmentierter, durchgefärbter Faserbeton; Matrix aus 
polymeren und mineralischen Bestandteilen unter Verwendung von 
Glasfasern 

 Materialstärke Faserbeton ca. 3 cm 
 Gesamtmaß der 9-teiligen Arbeit: ca. L 8 x B 15 x H 0,5 m 
 „glattgeriebene“ Oberflächen, feine Kornbestandteile, wie Sandstein 
 Graffitischutz aus lösungsmittelfreiem Zweikomponenten-Polyurethan, 

ultramatt, klar (Datenblatt laut Verfasser im Netz abrufbar) 
 Faserbetonschicht über trittfestem Styroporkern auf Grundgerüst aus 

Edelstahl mit Transportankern und reversibler Verplombung, farblich 
angepasst 

 1,5mm starkes Edelstahlblech als Bodenplatte unter dem gesamten 
Kunstwerk, keine kraftschlüssige Verbindung zur Platzoberfläche 

 Verdeckte Entwässerung über PE Rohre 
 Das Kunstwerk ist laut Verfasser*in langfristig witterungs- und 

gebrauchsbeständig 
 
Vorschlag für historische Kommentierung:  
 2 Bronzeplatten, Materialstärke 1cm laut Modell, L 4,8m x B 1m,  

braun patiniert 
 Schrift und Bilder mit Lasergravur vertieft eingraviert, schwarz 
 Graffitischutz aus lösungsmittelfreiem Zweikomponenten-Polyurethan, 

(Datenblatt) 
 Inhalte und Layout und Dimensionierung in Abstimmung mit dem Auslober 

 
Kosten 
(brutto) 

180.000 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 
45.000 € entspricht 25 % Anteil Künstlerhonorar 
 

 175.500 € Gesamtkosten nach Prüfung ohne Sicherheiten 
Die Maßnahme ist voraussichtlich innerhalb des Kostenrahmens realisierbar, die 
Kosten für Fachplanungen sind zu prüfen 
 
Historische Kommentierung: k. A. Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 

  
Folgekosten 

 
0.00 € / 10 Jahre gemäß Verfasser*in 
 
25.000 € / 10 Jahre nach Prüfung für Reinigung u. Inspektion 

  
Anmerkungen der 

Vorprüfung  
 Haltbarkeit + Belastbarkeit der Faserbetonoberflächen ist nachzuweisen 
 permanent graffitifreie Oberflächen sind laut Sachverständigen nicht 

umzusetzen 
 Verkehrssicherheitsbedenken laut Sachverständigen 
 k. A. zu den Fugen des 9-teiligen Kunstwerks  
 Wettbewerbsmodell bei Einlieferung beschädigt 

 
 

 



2_03 MAINTENANCE 
 

 
  
 Das Projekt beschreibt eine primär zwei-phasige künstlerische Auseinandersetzung mit dem 

Ernst-Thälmann-Denkmal (ETD). Gegenstand der Kommentierung ist eine Sammlung von 
Oral History (dt. mündliche Geschichte), die in verdichteter Form dauerhaft am Ort erlebbar 
werden soll. Das Anliegen des Projekts besteht in einer multiperspektivischen 
Geschichtsschreibung, die selbst Relativierung und Reduktion historischer Narration zu 
überwinden versucht. Im Zentrum stehen die Menschen am Ort und insbesondere ihre 
Biografien im Zeitraum zwischen ca. 1985 und 1995 – einem Zeitraum gravierender 
Umbrüche. Der Titel „Maintenance“ verweist sowohl auf den Anlass der Sanierung als auch 
auf die Pflege einer sozialen Struktur. 

  
Entwurf Das mehrstufige Konzept umfasst eine künstlerische und historische Kommentierung:  

Die erste Phase – bestimmt von der Beteiligung der Anwohner*innen und lokaler Akteure –
soll während der Sanierung des Denkmals erfolgen und umfasst die temporäre Aufstellung 
eines Ausstellungspavillons auf dem Platz („Takeaway Thälmann – Thälmann Takeaway“ / dt. 
Thälmann wegnehmen – Thälmann mitnehmen) über mehrere Monate als Veranstaltungsort 
und Anlaufstelle für Besucher*innen. Mit unterschiedlichen Medien und Veranstaltungen 
sollen die Geschichte des Ortes vermittelt und Gespräche geführt und aufgezeichnet werden. 
In der zweiten Phase soll das gesammelte Material in dramaturgisch verdichteter Form vor 
Ort wiedergegeben werden. Die Träger der Technik und auch der historischen Kommen-
tierung entsprechen im Volumen den ehemaligen Wächtersteinen. „Formal greift der Entwurf 
dabei ein mögliches denkmalpflegerisches Motiv der Vervollständigung des Platzensembles 
auf, wobei er sich als ein neues Element zu erkennen gibt. Zur Straßenseite zeigen die 
Objekte eine geschichteten Struktur von Bruchlinien mit optischer Wirkung: Aus der Ferne ist 
ein Rauschen zu sehen – eine Entsprechung zum Rauschen der Erinnerung.“  
„Eine dritte und begleitende Phase umfasst die Dokumentation des Gesamtprozesses, das 
Einpflegen der Dokumentation in die dauerhaft bestehende Website, die Vorbereitung einer 
Hörfunk-Produktion und die Übergabe des gesammelten Materials an das Bezirksarchiv für 
weitergehende wissenschaftliche oder künstlerische Zwecke.“ 



2_03 
Standort Obere Platzfläche (temporär), beide Sockel der ehemaligen Schriftplatten 

  
Material und 
Konstruktion 

Aufstellung von Imbisswagen umfunktioniert als Ausstellungspavillon temporär 
für 4 Monate mit Fotowand (historische Aufnahmen), mobile Audio-Interfacec + 
Kopfhörer, thematischer Bibliothek sowie im Vorbereich mobiler Bodenbelag 
und Bestuhlung. 
 
2 reversible Volumen aus Edelstahl (3mm) in Größe entsprechend 
„Wächtersteinen“: 4740 x 1990 x 1100 mm: 
 pulverbeschichtet weiß, Graffitischutz 
 zur Platzseite: Beschilderungen historische Kommentierung (von oben 

eingeschoben + mit Schutzglas gesichert) + je 30 beschriftete Taster zur 
Aktivierung der Audiospuren für Audioinstallationen (Wiedergabe über 
jeweils 2 Lautsprecher im Inneren der Volumen; Lautstärke an Umgebungs-
lautstärke angepasst;  Steuerung über Mikrocomputer; Stromversorgung 
über Batterien; Photovoltaik-Elemente flächenbündig in Deckplatten) 

 zur Straßenseite: geschichteten Struktur von Bruchlinien mit optischer 
Wirkung 

 je 3 LED-Lichtröhren, die Volumen bei Dunkelheit von innen beleuchten 
 
Internetauftritt 
 
Vorschlag für historische Kommentierung:  
 integriert in Volumen 
 Vorschlag 4 Themenbereiche: „Person Ernst Thälmann, Ernst-Thälmann-Park 

– die Entstehung des Wohngebiets, Person Lew Kerbel, Ernst-Thälmann-
Denkmal – die Entstehung des Denkmals“ 

 
Kosten 
(brutto) 

180.000 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 
36.000 € entspricht 20 % Anteil Künstlerhonorar 
 

 174.600 € Gesamtkosten nach Prüfung ohne Sicherheiten 
Die Maßnahme ist voraussichtlich innerhalb des Kostenrahmens realisierbar 
(Sponsoringzusage AEMtec GmbH für Ausführungsplanung mediale Installation). 
 
Historische Kommentierung: k. A. gemäß Verfasser*in 

  
Folgekosten 

 
20.000 € / 10 Jahre gemäß Verfasser*in 
 
20.000 € / 10 Jahre nach Prüfung für Pflege, Wartung und bauliche 
Unterhaltung 

  
Anmerkungen der 

Vorprüfung  
 permanent graffitifreie Oberflächen sind laut Sachverständigen nicht 

umzusetzen 
 Historische Kommentierung inhaltlich sowie baulich innerhalb des 

künstlerischen Konzepts umsetzbar; keine separate Kostenangabe 
 
 

 



2_04 VOM SOCKEL DENKEN 
 

 
 

 VOM SOCKEL DENKEN öffnet verschiedene Perspektiven auf die Gegenwart und Geschichte 
des Ortes und lädt dazu ein, sie weiterzudenken. 

  
Entwurf 5 Sockelbänke aus rotem, glatten Sichtbeton in den Proportionen des Denkmalsockels, die 

als Bänke, Tische und Kletterobjekte etc. nutzbar sind, werden vor dem Denkmal in einem 
„unregelmäßigen Dreieck angeordnet.“ In jeden Sockel werden auf beiden Längsseiten zwei 
Worte oder Wortgruppen als Relief in den Block eingegossen, die zugleich die Titel der 10 
Kurzfilme sind. An den Stirnseiten sind Schilder aus Edelstahl mit lasergravierten QR-Codes 
zum Abrufen der jeweiligen Filme per Smartphone in eingegossene Vertiefungen 
eingelassen. 

In zehn, jeweils 2-5 Minuten langen Kurzfilmen (mit englischen Untertiteln) werden 
verschiedene Perspektiven auf das Denkmal, den Ort und den Bezirk Prenzlauer Berg in 
verschiedenen zeitlichen Epochen gezeigt. Am Anfang steht jeweils ein kurzer Text, der den 
Film räumlich und zeitlich verortet. Darüber hinaus sollen die Filme Geschichten erzählen, die 
aus Interviews, Akten und historischen Fakten zusammengesetzt werden. Auf der Bildebene 
werden unterschiedliche Quellen aus Dokumentarmaterial collagiert. Ein Kurzfilm 
(EINAUSBLICK) soll im Rahmen eines Kieztreffs in Zusammenarbeit mit Anwohnern/Nutzern 
des Thälmannparks gestaltet werden. 
Die Filme sowie weitere Informationen zum Projekt sind auf einer Website mit der 
reservierten Domain www.thaelmanndenkmal.de zugänglich. Für Nicht-Smartphone-Nutzer 
sind Filmvorführungen z.B. in der WABE sowie 500 DVDs mit Booklet geplant. 
Für die historische Kommentierung wird – zusätzlich zur Anbindung über die Website – die 
Aufstellung von zwei Aluminiumstelen im Grünbereich links vor und rechts hinter dem 
Denkmal vorgeschlagen. Auf den Stelen sollen sich Bilder und Texte zu zwei 
unterschiedlichen thematischen Schwerpunkten, z.B. Thälmann-Denkmal und Thälmann-Park, 
sowie QR-Codes und Webadresse befinden. 



2_04 
Standort 5 Sockelbänke vor dem Denkmal auf oberem Plateau  

 2 Stelen im Grünbereich nördlich hinter und südlich vor dem Denkmal 
 

Material und 
Konstruktion 

 Sockelbänke aus rotem, glatten Sichtbeton (DIN EN 13199), Farbe Rot RAL 
3016; Gewicht pro Sockel ca. 4300 kg 

 keine Befestigung auf dem historischen Pflaster  
 Schrift: Buchstabenhöhe 14 cm und 2 cm vertieft als Relief in Block gegossen 
 Edelstahlplatten an Stirnseiten mit „zwei Spezialschrauben“ (Diebstahlschutz) 

in eingegossenen Vertiefungen befestigt, mit lasergravierten QR-Codes 
 Dimensionierung: L 2 x B 1,04 x H 0,8m mit umlaufendem 6 cm tiefen Untertritt 
 Filme: Kurzfilmproduktion in Zusammenarbeit mit einer am Prenzlauer Berg 

ansässigen Filmproduktionsfirma, die vielfaltige Kontakte zu Anwohnern, 
Fotografen und Filmemachern mit Detailkenntnissen hat. 

 Website, auf der die Filme eingebunden sind, mit weiteren Informationen wie 
z.B. historische Dokumentationen (Domain www. Thaelmanndenkmal.de ist 
reserviert). Die Filme sollen zusätzlich auf Videoportal VIMEO eingestellt 
werden 

 Pflege und Verfügbarkeit der Website über einen Vertrag mit einer Firma 
(siehe Angebot) oder über Anschluss an Website des Bezirks 

 Filmvorführungen für Anwohner und Nicht-Smartphone-Besitzer z.B. in der 
WABE, Galerie Parterre, Prenzlauer Berg-Museum oder Kinos  

 500 DVDs mit Booklet, Finanzierung über Spenden oder Gebühr 
 Graffiti: Sockelbänke, Reinigung in regelmäßigen Abständen geplant, Schilder 

mit QR-Codes mit Graffitibeschichtung erhalten vierteljährliche Reinigung 
 
Vorschlag für historische Kommentierung:  
Stelen vor Ort: Aluminiumplatten in 2 cm Stärke, H. 2m, mit Fertigfundament H. 
0,7m; Bilder und Texte werden auf transparente Spezialfolien gedruckt und 
aufgezogen, Überzug mit Antigraffiti-Laminat 

  
Kosten 
(brutto) 

180.000 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 
36.000 € entspricht 20 % Anteil Künstlerhonorar 
 

 178.500 € Gesamtkosten nach Prüfung ohne Sicherheiten 
Die Maßnahme ist voraussichtlich innerhalb des Kostenrahmens realisierbar. 
 
Historische Kommentierung: 10.000 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in + 
1.307 € Folgekosten 

  
Folgekosten 

 
15.708 € / 10 Jahre gemäß Verfasser*in  
Kostenminimierung durch Anbindung Website an Bezirksseite, Patenschaften 
für Reinigung der QR-Code-Schilder und Integration in Reinigung des 
Gesamtareals  
 
15.708 € / 10 Jahre nach Prüfung 

  
Anmerkungen der 

Vorprüfung  
 Zugänglichkeit der historischen Skulptur zu Sanierungszwecken ist laut 

Sachverständigen zu gewährleisten 
 permanent graffitifreie Oberflächen sind laut Sachverständigen nicht 

umzusetzen 

 



2_05 Unter- / Aufsicht 
 

 
  
 Schon der Titel „Unter-/ Aufsicht“ spielt mit den künstlerischen Mitteln von Untersicht und 

Aufsicht, die eingesetzt werden, um Dinge oder Personen zu überhöhen oder zu 
verniedlichen. Auch hier sollen die überdimensionierten und gleichzeitig verniedlichten 
Augen die Absurdität der Größe von Denkmal und Platz unterstreichen. 

Gleichzeitig nimmt der Titel Bezug auf die Redewendung „unter Aufsicht“, bei der 
beispielsweise Personen einer regelmäßigen Kontrolle unterzogen werden. Auch die Person 
Thälmann und damit das Denkmal wurden im Laufe der Geschichte unter verschiedenen 
Blickwinkeln immer wieder neu gesehen und interpretiert. Das Kunstwerk soll diese 
Geschichte abbilden und gleichzeitig augenzwinkernd fortsetzen. 

Das Thälmann-Denkmal und der Platz bleiben mit dem Kunstwerk „Unter-/ Aufsicht“ in seiner 

Intension erlebbar, schaffen jedoch eine schmunzelnde Distanz zur Überhöhung der Figur 
Thälmann und zur Reduzierung des einzelnen Menschen auf dem übergroßen Platz. 

  
Entwurf Vier riesige Augenpaare im Stil von Comics blicken aus den umliegenden Büschen und 

Bäumen auf das Denkmal. Sie sollen verschiedene Gefühle und Haltungen ausdrücken: 
„Neugier, Zweifel, Wut, stirnrunzelndes Nachdenken, Langeweile, Trauer…“ Die Augen 
sollen zur Diskussion einladen und auch junge Menschen dazu anregen, sich mit dem 
Denkmal und der Figur Thälmanns auseinanderzusetzen („Instagrammability“). 

Die dunklen Masten der Halterungen liegen zurückgesetzt im Grünbereich möglichst 
unsichtbar. 
 
Für die historische Kommentierung wird eine der ursprünglich aufgestellten Text-Steelen in 
ihrer Kubatur nachgebaut. Entsprechend den Augen, wird diese aus Stahlblech gefertigt, 
verzinkt und schwarz pulverbeschichtet. Der Text kann auf weißer Verkehrsfolie gedruckt 
erfolgen oder (wegen Graffiti-Gefahr) aus dem Blech ausgelasert werden.“ 
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Standort Randbereich der oberen Platzfläche (beidseitig und hinter Denkmal), historische 

Kommentierung auf linkem Sockel der ehemaligen Schriftplatten 
  

Material und 
Konstruktion 

4 große Augenpaare an Halterungen montiert: 
 Augenpaare: 3mm starkem Stahlblech gelasert (2-3 Teile, je 300 cm x 150 

cm); entlang Außenkante von Augenbrauen und Augen zusätzlich ein 2mm 
starkes, ca. 5 cm breites Stahlblech umlaufend angeschweißt (Verstärkung, 
größere Detatilhaftigkeit); Augen verzinkt und schwarz pulverbeschichtet; 
weiße Flächen aus reflektierender Klebefolie (analog Verkehrsschilder) 

 Montage der Augen auf Stützkonstruktion und anschließend an Masten 
befestigt 

 Graffiti-Schutz  
 Masten aus verzinktem Stahlrohr in Braunton, H 4-4,5m 
 Bohrpfahl-Fundament (priorisiert) oder herkömmliches Fundament gemäß 

statischer Berechnung 
 
Vorschlag für Präsentation einer historischen Kommentierung (keine Inhalte 
durch Verfasser*in):  
 Nachbau Volumen ehemaliger Schriftplatte aus Stahlblech 
 Text auf weißer Folie oder aus Blech ausgelasert 

 
Kosten 
(brutto) 

180.000 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 
40.000 € entspricht 22 % Anteil Künstlerhonorar 
 

 179.000 € Gesamtkosten nach Prüfung ohne Sicherheiten 
Die Maßnahme ist voraussichtlich innerhalb des Kostenrahmens realisierbar. 
 
Historische Kommentierung: 10.000 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 

  
Folgekosten 

 
2.000 € / 10 Jahre gemäß Verfasser*in 
 
5.000 € / 10 Jahre nach Prüfung für Wartung und bauliche Unterhaltung 

  
Anmerkungen der 

Vorprüfung  
 Installation baugenehmigungspflichtig 
 vorgeschlagenen Standorte sind lt. Verfasser*in bereits nach einer guten 

Verteilung der Augen und Raum für Fundamentarbeiten ausgesucht, 
müssen bei einer Umsetzung jedoch gemeinsam mit dem Grünflächenamt 
geprüft und festgelegt werden (Wurzelschutz Bestandsbäume) 

 permanent graffitifreie Oberflächen im Bereich der geplanten historischen 
Kommentierung sind laut Sachverständigen nicht umzusetzen 

 



2_06   Ernst Thälmann – Ein Deutscher Superstar –  
                Die neue Ikone des Westens Instrumentalisiert und Verwandelt 

 

 
  
 Phase Eins - Festrede 

"Heute am 3. Oktober 2020 ernennen wir feierlich, als Künstler unserer Nation, den 
verdienten Superstar Ernst Johannes Fritz Thälmann zur neuen Ikone des Deutschen Volkes. 
Er erhält hiermit feierlich die Gliederkette in Gold. Hier und heute spielt die Geschichte von 
Ernst Johannes Fritz Thälmann keine Rolle. Er hat es als riesige Bronzestatue geschafft, 
unauffällig über Jahrzehnte zu bestehen. Wir entbinden ihn von allen politischen Ämtern. Er 
darf ab heute sein, was er immer war: Ein Rapper." 

Phase Zwei - etplace 
„Die Form der Kette ist entscheidend. Das Material ebenfalls. Die hier gewählte Rapper-Kette 
beamt Kaptain Ernst-Thälmann in die Neuzeit… Links und rechts neben dem neuen Star 
beamen sich, wie auf dem Holodeck der Enterprise, die Umrisse der entfernten, vergessenen 
und den Raum markierenden Bronzestelen auf den Platz.“ 

  
Entwurf Im Rahmen einer Festrede (Text siehe oben) soll die Ernst Thälmann-Büste eine große 

goldfarbene Glieder-/Rapperkette aus polierter Bronze erhalten. Darüber hinaus sollen links 
und rechts auf den vorhandenen Postamenten 2 Bronzestelen mit QR-Codes installiert 
werden. 
Die aus 25 Einzelgliedern bestehende, insgesamt 12 Meter lange Kette wird wie das Denkmal 
in Bronze hergestellt, jedoch mit hochglänzender, polierter, goldfarbener Oberfläche, und in 
derselben Gießerei (Lauchhammer) gefertigt. 
Die 2 Bronze-Stelen sind in der Kubatur historisch, die Oberfläche wird mit einem 
übergroßen, mittig platzierten, tief eingestanzten QR-Code belegt. 
Dieser QR-Code führt über das Internet zu den Social-Media-Seiten des neuen: etplace, 
gesprochen: @Place, gemeint Ernst-Thälmann-Platz. 
Darüber kann in verschiedenen Sprachen auch die historische Vermittlung erfolgen. 
„Die nahe liegende Haltestelle könnte zukünftig ebenfalls etplace heißen.“  



2_06 
                     

Standort Büste und im Bereich der beiden historischen Bronzestelen 
  

Material und 
Konstruktion 

Bronze-Kette: als steife sich selbsttragende Konstruktion, aus 25 Einzelgliedern:  
 Material und Gießerei analog historisches Kerbel-Denkmal  
 Herstellung im Wachausschmelzverfahren, Wandstärke der Bronze 1 cm 
 Oberfläche Kette mit „Gold-Finish, dem Rapperschliff“:  vielfache 

Oberflächenpolitur, transparenter Speziallack mit Hochglanz-Goldeffekt 
(siehe Kostenangebot) 

 Vorfertigung von 6 Kettensegmenten in der Gießerei 
 Länge: 12m, Einzelsegment L 2,4m, Einzelglied ca. 0,6 x 0,8 x 0,3 – 0,4 m; 

Gewicht 1,5 t 
 Bügelsegment in Form von angepasstem Flachstahl, L. ca. 5m, nimmt die 

Enden der Kette im Bereich des hinteren Halses auf, mit optisch 
angepasster patinierter Oberfläche, Verbindung zur Kette über rechteckige 
drehbare Schelle z.B. Gewindestab 

 Grundlagen: Herstellung eines detailgetreuen 3D-Modells vom Denkmal als 
Vorlage zur Entwicklung von Kettenelement und Bügel 

 Montage am Denkmal befestigungsfrei und reversibel; Statik, siehe 
Kostenangebot  

Vorschlag für historische Kommentierung:  
2 Bronze-Stelen 1-schalig als gestanzte Platten mit „übergroßen“ mittig 
platzierten QR-Codes, Vertiefungen geschlossen, Maße analog historischer 
Abmessung 
 

Kosten 
(brutto) 

180.000 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 
50.000 € entspricht 28 % Anteil Künstlerhonorar 
 

 167.000 € Gesamtkosten nach Prüfung ohne Sicherheiten 
Die Maßnahme ist voraussichtlich innerhalb des Kostenrahmens realisierbar. 
 
Historische Kommentierung: k. A. zu Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 

  
Folgekosten 

 
50.000 € Pflegekosten / 10 Jahre gemäß Verfasser*in 
 
Folgekosten nicht im Einzelnen aufgeschlüsselt / nicht überprüfbar  

  
Anmerkungen der 

Vorprüfung  
 k. A. zur digitalen Umsetzung der historischen Kommentierung 
 Kette reicht in Graffitibereich des historischen Kunstwerks und könnte als 

Kletterhilfe für Sprayer genutzt werden, dadurch würde das komplette 
Kunstwerk zur Graffitioberfläche  

 
 



2_07 Neu. Zulassung. 
 

 
  
 Die Orientierung des Denkmals und des Platzes zur Greifswalder Straße hing u.a. mit der 

Protokollstrecke zwischen dem Wohnsitz der Politbüromitglieder in Wandlitz und dem Sitz 
des Zentralkomitees der SED in Berlin zusammen, auf welcher die DDR-Führung in den 
frühen 80er Jahren mit ihren Tschaikas GAZ 14 unterwegs war. Auch an diesen situativen 
Zusammenhang soll erinnert werden, wenn im Kontrast zum statischen ETD ein originaler 
Tschaika GAZ14 als bewegliches Element auf dem Platz eingeführt wird. […] 

Das Ziel ist es, einen Ort des Austausches zu schaffen und mit den Beteiligungsformaten 
einen Kommentar zur Entstehung und historischen Rezeption des ETDs zu leisten, das von 
der bei Peter Monteath zitierten Zeitzeugin als '... kein bisschen wie unser 'Teddy' bewertet 
wurde, ' der immer Kontakt zu den Menschen hatte ...'. Mit Bezug auf Thälmanns Wirken 
sollen auch die Themen 'Arbeit und Zugehörigkeit' in den Entwurf einbezogen werden […] 

  
Entwurf Auf dem Denkmalsplatz steht eine große gläserne und beleuchtete Garage, in der nachts ein 

Tschaika GAZ 14 in Fahrtrichtung Wandlitz geparkt wird. Der Wagen ist umgerüstet zu einem 
Elektrofahrzeug und soll tagsüber im Schritttempo über den Platz fahren und vor dem 
Denkmal parken. Im Wagen können Besucher*innen eigens produzierte Video- und 
Audiobeiträge hören/sehen. „Mit Bezug auf Thälmanns Wirken sollen auch die Themen 
'Arbeit und Zugehörigkeit' in den Entwurf einbezogen werden: Für die Betreuung des 
Fahrzeugs und der Besucher etc. soll eine Stelle im Rahmen des Solidarischen 
Grundeinkommens genutzt werden.“  

„Weitere Formate, die mit dem Ausstellungsmobil realisierbar wären, sind z.B. organisierte 
Begegnungen mit Fachleuten aus der Denkmalpflege und Stadtplanung oder Treffen mit 
Künstler*innen und Historiker*innen, die seit den 80er Jahren in die Entwicklungen des 
Ensembles involviert sind.“ 

Auf der Hülle der Garage (Fenster) können Inhalte der historischen Kommentierung 
dargestellt werden. 

 
 



2_07 
Standort Randbereich der oberen Platzfläche (beidseitig und hinter Denkmal), historische 

Kommentierung auf linkem Sockel der ehemaligen Schriftplatten 
  

Material und 
Konstruktion 

Tschaika GAZ 14 
 Erwerb KFZ, Umrüstung auf 6 km/h-Elektrofahrzeug sowie Zulassung 
 Ausstattung mit Kopfstützenmonitore und Kopfhörern für 10 durch 

Verfasser*in erstellte Audio- und Video-Aufnahmen (unter Beteiligung lokaler 
Akteure und weiterer Institutionen aus dem Bereich Aufarbeitung SED-
Diktatur) 

 Betreuung des Fahrzeugs und der Besucher*innen durch Stelle im Rahmen 
des Solidarischen Grundeinkommens 

Gläserne Garage / Showroom, L 10 x B 2,9 x H 2,5m: 
 Grundrahmen aus verschweißter Stahlkonstruktion plus modularer Aufbau / 

Containerecken, Dachhaut aus verzinktem Profilblech (belüftet), Außenver-
kleidung verzinktes Profilblech, Außentüren und Fenster, Auffahrtsschienen, 
Elektroninstallation (Photovoltaik-Anlage auf Dach), Alarmanlage 

 Gründung und Auflagerkonstruktion (nach Aufnahme und Archivierung der 
lösbaren Steine des Platzbelages): Schraub-Pfahl-Fundament-System oder 
alternativ bewehrtes Streifenfundament aus Beton mit verschweißtem 
Stahlrahmen auf Distanzträgern, Dimensionierung gem. prüffähiger Statik 

 
Vorschlag für Präsentation einer historischen Kommentierung:  
 Integriert in Audio-und Videoarbeiten  
 10 Glasflächen des Showrooms mit jeweils 4 qm für die innenseitige 

Anbringung von Digitaldrucken mit Texten, Grafiken und Bildmaterial (auf 
Hochleistungsfolien laminiert/glänzend) 

 
Kosten 
(brutto) 

179.974 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 
36.000 € entspricht 20 % Anteil Künstlerhonorar 
 

 180.000 € Gesamtkosten nach Prüfung ohne Sicherheiten 
Die Maßnahme ist voraussichtlich innerhalb des Kostenrahmens realisierbar bei 
Unsicherheiten in Bezug auf Zulassung und Betrieb KFZ. 
 
Historische Kommentierung: 0 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 

  
Folgekosten 

 
24.580 € / 10 Jahre gemäß Verfasser*in 
Ansatz Folgekosten nicht prüfbar. 

  
Anmerkungen der 

Vorprüfung  
 KFZ zulassungspflichtig; Baumaßnahmen und Betrieb mit beteiligten 

Fachämtern abzustimmen und genehmigungspflichtig 
 Finanzierung der Betreuung des Fahrzeugs und der Besucher*innen nicht 

langfristig zu sichern bzw. mit erheblichem Aufwand für Beantragung von 
Fördermitteln verbunden 

 Historische Kommentierung teils inhaltlich sowie baulich innerhalb des 
künstlerischen Konzepts umsetzbar; keine separate Kostenangabe 

 permanent graffitifreie Oberflächen im Bereich der gläsernen Garage sind 
laut Sachverständigen nicht umzusetzen und damit Einsehbarkeit in Garage 
eingeschränkt 

 



2_08 ERNST 
  

 
  
 Auf der Freifläche vor der Bronzestatue sehen wir einen überdimensionalen roten Luftballon, 

der, scheinbar für einen kurzen Moment vom Wind bewegt, genau an diesem Ort seine Ruhe 
gefunden hat – ein verirrtes Dekorationselement am Tag nach einer politischen 
Festveranstaltung. 

Die Arbeit mit dem Titel ERNST interpretiert den Platz als Bühne, auf der das sozialistische 
Denkmal, die neue kommentierende Skulptur und vor allem die Besucher*innen und 
Stadtbewohner*innen auftreten, um sich zu einem neuen Bild des Erinnerungsortes zu fügen. 

  
Entwurf ERNST - Auf der Freifläche vor dem Thälmann-Denkmal wird ein überdimensionierter, roter 

Luftballon aus glänzend lackiertem Aluminium-Guss asymmetrisch positioniert. Die 
Leichtigkeit eines vermeintlich dahingewehten Luftballons soll im Kontrast zum sozialistischen 
Großdenkmal stehen. Mit ihrer „Pop-Ästhetik“ soll die Skulptur als Landmark und Eye-
Catcher im städtischen Umfeld funktionieren.  
 
ERNST-AR - Für grundlegende Informationen zum Ernst-Thälmann-Denkmal (historische 
Kommentierung) dient eine Handy-App zum Downloaden. „Es handelt sich um Augmented 
Reality, die auf dem Platz an vier unterschiedlichen Orten virtuelle 3D Objekte verankert, 
abrufbar per QR-Code auf einer Boden-Plakette. Die Objekte funktionieren als Informations-
Container für kuratierte Inhalte.“ Auswahl und Anzahl der virtuellen Objekte können an 
entwickelte Inhalte von Wissenschaftler*innen angepasst werden. Als weitere virtuelle Relikte 
einer politischen Festveranstaltung  werden im Entwurf vorgeschlagen: 1. Schild, Banner, 
Fahne mit grundständigen kritischen Texten und Bildern zu Ernst Thälmann u. Denkmal, 
Videos der Gaswerksprengung, 1. Mai Parade – 2. Rednerpult mit historischen Reden – 3. 
Menschengruppe (lebensgroße Modellfiguren) mit Audio-Statements von Anwohnern zum 
Denkmal – 4. Zwei Stellvertreter für die originalen Bronzestelen mit Originaltexten auf 3D-
Stelen mit zeitgenössischer Kommentierung. Alternativ kann auch eine Info-Stele aus 
Cortenstahl realisiert werden. 
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Standort Ballon mittleres Plateau Südseite; Downloadpunkte, 5 Bodenplaketten für 

Handy-App auf oberem Plateau und im Bereich der historischen Stele 
  

Material und 
Konstruktion 

Ballonskulptur in Aluminiumguss, Dimension L 2,95 x B 2,55 Meter: 
 Erstellung eines 1:1 Modells auf Grundlage einer 3D-Datei / Gießerei gießt 

Einzelteile (Wandung 8mm Dicke), die dann wieder verschweißt werden 
 Innenstützkonstruktion mit zusätzlichen Spanntenringen aus 10 mm 

Aluminiumplatte mit Wasserstrahlscheideverfahren geschnitten 
 Oberfläche, verschleifen, Sandstrahlen, feine Spachtelung und Lackierung in 

einer LKW- Lackiererei mit wetterfestem 2-K-Polyurethanlack, Rot (Pantone 
185 c) 

 Antigraffiti-Klarlack (Firma Brillux, s. Anlage oder Geiger Chemie) 
 Fundamentierung in 2 Varianten möglich: Stahlbeton-Fundament (L 1m x B 

1m x H 0,5m) oder Pfahlgründung (Tiefe 3m) 
 Montage vor Ort mittels Kran, vom 11m entfernten Gehweg wird die 

komplette Skulptur auf die Position gehoben und auf dem Fundament 
verankert 

 4 Bodenplaketten für Handy-App, Material k. A. 
 LED-Beleuchtung über linken existierenden Mast, Kabelführung außen, LED 

Strahler (siehe Datenblatt) in existierendem Leuchtkopf  
 Dimensionen Ballon L. 295 x B. 255 
 
Vorschlag für historische Kommentierung:  
Handy-App zum Downloaden, Zugang über 4 QR-Codes in Bodenplatte 
Kostenaufstellung für Handy-App liegt vor 
 

Kosten 
(brutto) 

179.993 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 
40.000 € entspricht 22,2 % Anteil von Künstlerhonorar 
 

 172.993 € Gesamtkosten nach Prüfung ohne 7.000 € Sicherheiten 
Die Maßnahme ist voraussichtlich innerhalb des Kostenrahmens realisierbar 
 
Historische Kommentierung: 9.960 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 

  
Folgekosten 

 
7.540 € / 10 Jahre gemäß Verfasser*in 
 
7.540 € / 10 Jahre nach Prüfung 

  
Anmerkungen der 

Vorprüfung  
 Befestigung und Fundament im Platz sind mit der Denkmalbehörde 

abzustimmen 
 permanent graffitifreie Oberflächen sind laut Sachverständigen nicht 

umzusetzen 
 



2_09 Bürgerpodeste im Thälmannpark 
 

 
  
 Die neuen Podeste brauchen kein zentrales Objekt. Sie rücken als körperlich ebenbürtige 

Elemente die Büste ein Stück weit aus dem Zentrum des Ensembles. Gleichzeitig ist die 
verspielte Leichtigkeit der Platzierung ein Gegenentwurf zur hermetischen, zentrierten 
Architektur. Im Gegensatz zum repräsentativen, glatt polierten Granit wird man den 
Betonelementen die Spuren der Herstellung ansehen. So schaffen sie eine formale Brücke zu 
den Gebäuden der Thälmann-Siedlung. 

Die herausgelösten und gedoppelten Podeste sollen helfen zu verstehen, welche massiven 
Mittel aufgewendet wurden, um dem Platz und dem Denkmal seine monumentale Präsenz zu 
verleihen. Die körperlich erfahrbare Monumentalität soll ein Ansatz zum Verständnis des 
Systems und der damals herrschenden Machtverhältnisse sein. 

  
Entwurf Auf dem Denkmalsplatz liegen zwei große, leicht schräg gestellte Podeste aus Beton, denen 

„man die Spuren der Herstellung ansehen“ wird. In ihrer Dimension entsprechend sie den 
bestehenden Sockelebenen des bestehenden Denkmals. An jeweils einer Kante kragen die 
Podeste über die Stufenanlage bzw. seitliche Platzeinfassung geringfügig aus. 

„Diese beiden neuen Podeste bieten aber keine Bühne für die Repräsentation der 
herrschenden Machtverhältnisse, sondern sind frei bespielbar. Besucher*innen sollen 
eingeladen werden, sich diese neuen Elemente zu eigen zu machen.“ 

Als Ergänzung zur geplanten historischen Kommentierung wird optional die Realisierung 
einer dritten, virtuellen Plattform vorschlagen. „Auf dieser Plattform sollen Beiträge von 
Historiker*innen und Kunstvermittler*innen und evtl. auch historische Dokumente stehen. 
Aber vor allem soll es ein offenes Diskussionsforum und ein Platz zum Austausch sein. 
Denkbar wäre, dass dort Diskussionen über die Person Thälmann, die Platzgestaltung oder 
verwandte Themen stattfinden, dass evtl. die Anwohner*innenitiative dieses Forum für ihre 
Zwecke nutzt, dass es vielleicht einen Kalender für Veranstaltungen gibt, die auf dem Platz 
selbst oder in der Umgebung stattfinden.“ 

 



2_09 
Standort Gesamter Platzbereich vor Denkmal 

  
Material und 
Konstruktion 

2 Podeste aus klimaneutralem Beton (reversibel): 
 Dimension analog Sockel und Sockelplatte des Denkmals  
 Zusammengesetzt aus Stahlbetonfertigteilen (strukturierte Oberfläche); 

Übergänge bleiben sichtbar, Kanten entgratet 
 Graffiti-Schutz analog Denkmal 
 Neigung 2 – 2,5 % 
 Höhenunterscheid zwischen Podest und Platzfläche max. 80 cm  
 Installation der einzelnen Elemente mit Gabelstapler auf Lastverteilungs-

platten bzw. Rampen sowie Kunststoffunterlage (Schutz historischer 
Plattenbelag), Gewicht schwerstet Element ca. 12t 

 statische Untersuchung für über Treppenstufen auskragendes Element 
geplant 
 

Vorschlag für historische Kommentierung:  
 ggf. integriert in „Virtuelle Plattform“ (siehe Beschreibung) 
 

Kosten 
(brutto) 

180.000 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 
36.000 € entspricht 20 % Anteil Künstlerhonorar 
 

 160.100 € Gesamtkosten nach Prüfung ohne Sicherheiten 
Die Maßnahme ist voraussichtlich innerhalb des Kostenrahmens realisierbar. 
 
Historische Kommentierung: aus Etat ca. 1/3 für Einrichtung einer virtuellen 
Plattform und 2/3 für Honorare (Inhalte) gemäß Verfasser*in 

  
Folgekosten 

 
0 € / 10 Jahre gemäß Verfasser*in 
Ansatz Folgekosten geprüft: 2.500 € 

  
Anmerkungen der 

Vorprüfung  
 Gefahr der Vermüllung im Bereich unter auskragendem Element / 

Stufenanlage 
 permanent graffitifreie Oberflächen sind laut Sachverständigen nicht 

umzusetzen 
 Anmerkung der Verfasser*in: In der Ausarbeitungsphase standen mehrere 

Varianten zur Positionierung der Podeste in der engeren Auswahl. Falls es 
Gründe geben sollte, die Position der Podeste zu verändern, z. B. aus 
Gründen der Verkehrssicherheit oder weil es einer geplanten Nutzung 
hinderlich wäre, spricht aus künstlerischer/ästhetischer Sicht nichts dagegen, 
eine andere Positionierung umzusetzen. 

 



2_10 ZEITSPRÜNGE  
 

 
  
 Augmented Reality Projekt zur künstlerischen Kommentierung Ernst-Thälmann-Denkmal  

… die Arbeit Zeitsprünge erweitert die „Bühne“ des Denkmals durch eine Reihe virtueller 
(Bühnen-) Bilder: Fünf Augmented Reality (AR) Episoden greifen Aspekte des Platzes und 
seiner Geschichte auf und inszenieren Mikro-Narrationen mit Hilfe von computeranimierten 
Objekten und Personen. Die Episoden sind so konstruiert, dass sie keine totalen virtuellen 
Räume erschaffen, sondern virtuelle Fragmente in die tatsächliche Umgebung einbetten. Die 
virtuellen Inhalte – die auf Vergangenheit, fiktive Gegenwart oder Zukunft des Denkmals 
rekurrieren – treten in direkten Dialog mit dem Denkmalplatz. 

  
Entwurf Kunstbeitrag mit Hilfe von Augmented Reality (AR) bestehend aus 5 Episoden - „Mikro-

Narrationen“ - als virtuelle Sequenzen im Kontext des Denkmals. Der Zugang zu diesen 
Episoden erfolgt über fünf Bronzeskulpturen als „Anker-Objekte“. Eine Gasflasche, ein 
Spanngurt, ein Kanister, ein Shopping Trolley und ein Müllsack werden als naturgetreue 
Abgüsse über den Platz verteilt aufgestellt. Über darin eingelassene runde Plaketten mit 
Zugangscode sind die Episoden per App mit dem Smartphone abrufbar. Zu den einzelnen 
Ankerelementen enthält der Entwurf Kurzsynopsen der AR-Episoden. Zum Ankerelement 
Spanngurt Episode 4 – Zeremonie - heißt es zum Beispiel wie folgt: „Das Denkmal ist unter 
einer Plane verborgen, die mit einem industriellen Spanngurt gesichert ist. 
Ein kräftiger Wind bewegt die Plane, wir hören das Geräusch des flatternden Stoffes. Vor 
dem verhüllten Denkmal stehen zwei riesige Lautsprecher. Monochrome Beach Flags 
stehen verloren herum. Der Wind zerrt an der Plane, bis sich der Spanngurt löst. Sie rutscht 
herunter und gibt den Blick auf das Monument – in seinem aktuellen Zustand – frei.“ 

Über die App soll auch eine von einem Historiker*in erstellte historische Kommentierung 
abrufbar sein. „Die Möglichkeit der Anbindung historischer Information an die 5 AR-
Episoden soll mit dem/der Historiker*in eruiert werden.“ Zwei bedruckte Aluminium-
Hinweistafeln im Bereich der historischen Stelen enthalten Werkangaben, einen Verweis auf 
die historische Kommentierung und Download-Links in Form von QR-Codes. 



2_10  
Standort 5 Bronzeskulpturen verteilt auf oberem Plateau, „vorgeschlagene Platzierungen 

können laut Verfasser noch angepasst werden“ 
2 Hinweistafeln auf Fundamenten der historischen Stelen 

  
Material und 
Konstruktion 

 5 unterschiedliche Bronzeobjekte: Gasflasche (L 125cm, Durchmesser 23cm), 
Spanngurt (45 x 17 x 35cm), Kanister (35 x 50 x 23cm), Shopping Trolley (46 x 
97 x 33cm) und Müllsack (50 x 80 x 30cm) 

 Eine runde Aluminium-Plakette mit Zugangscode in jeder Bronzeskulptur 
integriert, Durchmesser 5cm 

 Befestigung der Skulpturen über 3 Bohrungen in Fugen der Pflasterung mit 
Betonfundament und 2 Bohrungen in Fugen der massiven Sitzblöcke 

 5 Augmented Reality Episoden werden durch eine Berliner Fachfirma erstellt. 
Die Leistungen beinhalten Vorabvisualisierung, 3D Modelling, UV-
Unwrapping, Texturing, Lightning, Motion Capture und Rigging, Cloth 
Simulation und Scene Setup. Die Programmierung und Inbetriebnahme der 
App über Fach- Firma, 2-sprachig in Deutsch/Englisch, für Android und i-OS  

 Die App wird über die App Stores von Apple und Google bereitgestellt und 
kann vor Ort über das LTE-Netz in kurzer Zeit installiert werden 

 2 Hinweistafeln aus bedrucktem Blech werden in historischen Fundamenten 
verankert, enthalten Werkangaben, Verweis auf historische Kommentierung, 
Download-Links, QR-Codes, zweisprachig Deutsch/Englisch 

 Vorschlag für historische Kommentierung 
 App mit den Episoden soll auch den Zugang zur historischen Kommentierung 

bieten. Hierzu wird ein eigener Teil der App programmiert u. Inhalte 
redaktionell angepasst. 

Kosten 
(brutto) 

180.000 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 
45.000 entspricht 25 % Anteil Künstlerhonorar 
 

 178.800 € Gesamtkosten nach Prüfung ohne 1.200 € Sicherheiten 
Die Maßnahme ist voraussichtlich innerhalb des Kostenrahmens realisierbar 
 
Historische Kommentierung: 9.000 € Gesamtkosten gemäß Verfasser*in 

  
Folgekosten 

 
6.000 € / 10 Jahre gemäß Verfasser*in 
 
16.000 € / 10 Jahre nach Prüfung, Folgekosten um Reinigungskosten erhöht 

  
Anmerkungen der 

Vorprüfung  
 Kraftschlüssige Verankerungen der Skulpturen mit dem Platz sind mit der 

Denkmalschutzbehörde abzustimmen 
 Lage und die aufgeklappte Form der Spanngurt Skulptur sind laut 

Sachverständigen unter Aspekten der Unfallsicherung problematisch 
 Diebstahlsicherung (Metalldiebstahl) ist nachzuweisen 
 permanent graffitifreie Oberflächen sind laut Sachverständigen nicht 

umzusetzen 
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Zu TOP 1 Begrüßung, Feststellung der Anwesenheit und  
  Konstituierung des Preisgerichts durch den Auslober 
Im Namen des Auslobers begrüßen Herr Bezirksbürgermeister Benn und Frau Tietz die 
Anwesenden.  
Frau Tietz stellt die Anwesenheit und die Stimmberechtigung des Preisgerichts mit sieben 
stimmberechtigten Sach- und Fachpreisrichter*innen fest. Sie weist die Anwesenden auf die 
Vertraulichkeit der Sitzung hin und bittet alle Teilnehmenden, das Sitzungsgeheimnis zu 
wahren. Das Wettbewerbsverfahren wird erst mit dem Ende der Sitzung des Preisgerichtes 
der 2. Phase abgeschlossen sein. Bis dahin muss die Anonymität der Wettbewerbsbeiträge 
gewahrt bleiben und haben Verlautbarungen über den Inhalt der Wettbewerbsbeiträge in 
der Öffentlichkeit zu unterbleiben. 
 
Das Preisgericht setzt sich wie folgt zusammen (siehe auch Anwesenheitsliste im Anhang): 
 
Stimmberechtigte Fachpreisrichter*innen: Susanne Ahner, Matthias Flügge, Via 
Lewandowsky und Henrike Neumann. 
 
Stimmberechtigte Sachpreisrichter*innen: Sören Benn (am 2. Sitzungstag vertreten durch Dr. 
Andreas Prüfer), Dr. Annette Leo (für Dr. Thomas Flierl) und Dr. Christoph Rauhut (am 2. 
Sitzungstag vertreten durch Dr. Thorsten Dame). 
 
Stellvertretende Fachpreisrichter*innen: Manfred Butzmann und Marie Luise Birkholz. 
 
Stellvertretende Sachpreisrichter: Dr. Andreas Prüfer und Dr. Thorsten Dame (nachbenannt 
für Dr. Ruth Klawun). 
 
Sachverständige:  
Kerstin Lindstädt, Christiane Kluge, Leane Benjamin (1. Sitzungstag) , Holger Johnke, Wolf 
Sasse (2. Sitzungstag), Annette Tietz, Oliver Heredia (2. Sitzungstag), Katrin Sander, Petra 
Schmidt-Dreyblatt und Dr. Susanne Willen. 
 
Vorprüfung und Wettbewerbsbetreuung: Anke Kugelmann, Stefan Mathey, Dorothea 
Strube, Liesa Andres und Anke Paula Böttcher. 
 
Gäste: Dr. Manuel Seitenbecher, Tina Balla, Andreas Hoepfner, Petra Wilfert-Demirov, 
Matthias Zarbock (1. Sitzungstag), Verena Sich, Stephanie Wölk, Claudia Steinke (1. 
Sitzungstag) und David Marquard (1. Sitzungstag). 
 
Für den Vorsitz wird Herr Matthias Flügge vorgeschlagen und bei einer Enthaltung 
einstimmig zum Vorsitzenden gewählt. Er nimmt die Wahl an, dankt für das ihm 
entgegengebrachte Vertrauen und übernimmt die Leitung der Sitzung.  
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Die Mitglieder des Preisgerichts versichern, dass sie keinen Meinungsaustausch mit den 
Wettbewerbsteilnehmer*innen in Bezug auf das laufende Wettbewerbs-verfahren hatten, 
und bis zur heutigen Preisgerichtssitzung keine Kenntnis über die Wettbewerbsarbeiten 
erhalten haben, insofern sie nicht als Sachverständige an der Vorprüfung beteiligt gewesen 
sind. 
 
Der Vorsitzende weist darauf hin, dass es laut Auslobung die Aufgabe des Preisgerichtes bei 
dieser Sitzung ist, anhand der eingereichten Entwürfe bis zu zehn Teilnehmer*innen für die 
2. Phase dieses Kunstwettbewerbs auszuwählen. Gemäß der RPW 2013 § 3 (4) besteht in 
der ersten Phase eine Beschränkung auf grundsätzliche Lösungsansätze, daher soll der 
unterschiedliche Grad der Bearbeitungstiefe der Entwürfe keine Rolle bei der Beurteilung in 
der ersten Phase spielen, und die künstlerische Idee des Entwurfs im Vordergrund stehen. 
 
 
Zu TOP 2  Grundsatzberatung mit Informationsrundgang  
Von der Wettbewerbssteuerung werden die Wettbewerbsaufgabe mit den 
Rahmenbedingungen sowie die Beurteilungskriterien anhand der Auslobung und der 
Rückfragenbeantwortung nochmals vorgestellt. 
 
Im Anschluss erfolgt der Bericht zur sachlichen Vorprüfung: Über die Wettbewerbsplattform 
erfolgten 141 Anmeldungen. 113 Wettbewerbsarbeiten sind im Büro der 
Wettbewerbsbetreuung eingegangen. Hiervon wurden 81 Arbeiten persönlich abgegeben 
und 32 Arbeiten per Post oder Kurierdienst eingereicht. Der Nachweis der fristgerechten 
und vollständigen Einlieferung (gemäß Punkt 1.9 der Auslobung) konnte bei 110 Arbeiten 
festgestellt werden; diese 110 Arbeiten waren grundsätzlich prüfbar. 
Die Vorprüfung wurde vom 7. Oktober bis 1. November 2019 im Büro der 
Wettbewerbsbetreuung durchgeführt. Die Vorprüfung der Wettbewerbsarbeiten erfolgte 
durch Anke Kugelmann (Kunsthistorikerin), Stefan Mathey (Bildhauer und Architekt) sowie 
Dorothea Strube (Kunstvermittlung). 
Im Rahmen der Vorprüfung hatten die benannten Sachverständigen am 8., 10. und 24. 
Oktober 2019 die Gelegenheit zur Begutachtung der eingereichten Entwürfe. 
Folgende Sachverständige haben an den Rundgängen teilgenommen: 
Kerstin Lindstädt (Bezirksamt Pankow, Leiterin Untere Denkmalschutzbehörde), Christiane 
Kluge (Bezirksamt Pankow, Untere Denkmalschutzbehörde), York Rieffel (Landesdenkmalamt 
Berlin), Dr. Susanne Willen (Landesdenkmalamt Berlin), Leane Benjamin (Bezirksamt Pankow, 
Straßen und Grünflächenamt), Annette Tietz (Wettbewerbssteuerung, Bezirksamt Pankow, 
Leitung Galerie Pankow / Kunst im öffentlichen Raum), Katrin Sander (Senatsverwaltung für 
Kultur und Europa, Kunst im Stadtraum) und Petra Schmidt-Dreyblatt (Brandenburgischer 
Verband Bildender Künstlerinnen und Künstler e.V.). Die Anmerkungen der 
Sachverständigen wurden in den Bericht der Vorprüfung unter der Rubrik Realisierbarkeit 
aufgenommen. 
 



 

 
Offener, zweiphasigen Kunstwettbewerb  
 
 
Ergebnisprotokoll der Sitzung des Preisgerichts 1. Phase   
7.11.2019 (10:15 – 18:00 Uhr) und 8.11.2019 (10:15 – 14:25 Uhr) 
Ort:  Felix-Mendelssohn-Bartholdy-Gymnasium (Schulstandort 1) - Aula 

Eugen-Schönhaar-Str. 18 in 10407 Berlin 
 
 

3 
 

Im anschließenden Informationsrundgang werden alle 110 Arbeiten jeweils vor den 
eingereichten Planunterlagen von der Vorprüfung erläutert und Rückfragen zum Verständnis 
beantwortet. 
 
 
Zu TOP 3  Zulassung der Wettbewerbsarbeiten 
Alle 110 Wettbewerbsbeiträge der ersten Phase werden vom Preisgericht zum Verfahren 
zugelassen. 
 
 
Zu TOP 4  Wertungsrundgänge 
Vor dem ersten Wertungsrundgang wird ein allgemeines Stimmungsbild eingeholt und 
darauf verwiesen, dass es zu diesem Zeitpunkt nicht um eine Diskussion der Realisierbarkeit 
gehen sollte. Im 1. Wertungsrundgang können Arbeiten gemäß der Richtline für 
Planungswettbewerb (RPW 2013) nur einstimmig ausscheiden. Für den Verbleib einer Arbeit 
im weiteren Verfahren ist daher mindestens eine Stimme erforderlich. Weitere Stimmen 
werden nicht dokumentiert. 
 
Die Abstimmung im 1. Wertungsrundgang ergibt folgendes Ergebnis: 
 

Entwurf 
Nr. 

mind.  
1 Ja-Stimme 

1001  

1002  

1003 Entwurf scheidet aus 

1004  

1005 Entwurf scheidet aus 

1006  

1007 Entwurf scheidet aus 

1008  

1009 Entwurf scheidet aus 

1010 Entwurf scheidet aus 

1011 Entwurf scheidet aus 

1012  

1013 Entwurf scheidet aus 

1014 Entwurf scheidet aus 

1015  

1016  

1017  

1018 Entwurf scheidet aus 

1019  

1020 Entwurf scheidet aus 

1021 Entwurf scheidet aus 

1022 Entwurf scheidet aus 

1023  

1024 Entwurf scheidet aus 

1025  

1026  

1027 Entwurf scheidet aus 
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1028  

1029 Entwurf scheidet aus 

1030 Entwurf scheidet aus 

1031 Entwurf scheidet aus 

1032  

1033 Entwurf scheidet aus 

1034 Entwurf scheidet aus 

1035 Entwurf scheidet aus 

1036 Entwurf scheidet aus 

1037 Entwurf scheidet aus 

1038  

1039 Entwurf scheidet aus 

1040 Entwurf scheidet aus 

1041  

1042 Entwurf scheidet aus 

1043 Entwurf scheidet aus 

1044  

1045 Entwurf scheidet aus 

1046 Entwurf scheidet aus 

1047  

1048 Entwurf scheidet aus 

1049 Entwurf scheidet aus 

1050  

1051  

1052 Entwurf scheidet aus 

1053 Entwurf scheidet aus 

1054  

1055 Entwurf scheidet aus 

1056 Entwurf scheidet aus 

1057 Entwurf scheidet aus 

1058  

1059 Entwurf scheidet aus 

1060  

1061 Entwurf scheidet aus 

1062  

1063 Entwurf scheidet aus 

1064  

1065  

1066 Entwurf scheidet aus 

1067 Entwurf scheidet aus 

1068 Entwurf scheidet aus 

1069  

1070 Entwurf scheidet aus 

1071 Entwurf scheidet aus 

1072  

1073 Entwurf scheidet aus 

1074  

1075 Entwurf scheidet aus 

1076 Entwurf scheidet aus 

1077  

1078 Entwurf scheidet aus 

1079 Entwurf scheidet aus 

1080  

1081  

1082  

1083  

1084 Entwurf scheidet aus 

1085 Entwurf scheidet aus 
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1086 Entwurf scheidet aus 

1087 Entwurf scheidet aus 

1088  

1089 Entwurf scheidet aus 

1090 Entwurf scheidet aus 

1091 Entwurf scheidet aus 

1092 Entwurf scheidet aus 

1093  

1094  

1095  

1096 Entwurf scheidet aus 

1097  

1098 Entwurf scheidet aus 

1099 Entwurf scheidet aus 

1100 Entwurf scheidet aus 

1101 Entwurf scheidet aus 

1102  

1103  

1104 Entwurf scheidet aus 

1105 Entwurf scheidet aus 

1106  

1107 Entwurf scheidet aus 

1108 Entwurf scheidet aus 

1109 Entwurf scheidet aus 

1110 Entwurf scheidet aus 

 
Damit verbleiben nach dem 1. Wertungsrundgang 43 Arbeiten im Verfahren. 
 
 
Im 2. Wertungsrundgang ist die Stimmenmehrheit (mind. 4 Ja-Stimmen) für den Verbleib 
im Verfahren nötig. Die Abstimmung ergibt folgendes Ergebnis: 
 

Entwurf 
Nr. 

Ja- 
Stimme(n) 

1001 3 Entwurf scheidet aus 

1002 0 Entwurf scheidet aus 

1004 2 Entwurf scheidet aus 

1006 3 Entwurf scheidet aus 

1008 0 Entwurf scheidet aus 

1012 5 

1015 4 

1016 5 

1017 3 Entwurf scheidet aus 

1019 4 

1023 2 Entwurf scheidet aus 

1025 5 

1026 4 

1028 4 

1032 4 

1038 4 

1041 3 Entwurf scheidet aus 

1044 4 

1047 1 Entwurf scheidet aus 
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1050 2 Entwurf scheidet aus 

1051 1 Entwurf scheidet aus 

1054 4 

1058 4 

1060 3 Entwurf scheidet aus 

1062 1 Entwurf scheidet aus 

1064 4 

1065 1 Entwurf scheidet aus 

1069 1 Entwurf scheidet aus 

1072 2 Entwurf scheidet aus 

1074 4 

1077 5 

1080 2 Entwurf scheidet aus 

1081 4 

1082 4 

1083 4 

1088 3 Entwurf scheidet aus 

1093 0 Entwurf scheidet aus 

1094 6 

1095 1 Entwurf scheidet aus 

1097 1 Entwurf scheidet aus 

1102 4 

1103 4 

1106 2 Entwurf scheidet aus 
 
Damit verbleiben 21 Entwürfe im Verfahren. Für Entwurf 1060 wird ein Rückholantrag 
gestellt. Die Abstimmung ergibt 4 Ja-Stimmen.  
Damit verbleiben nach dem 2. Wertungsrundgang 22 Entwürfe im Verfahren. 
 
 
Vor dem 3. Wertungsrundgang werden die im Verfahren verbliebenen Entwürfe nochmals 
intensiv diskutiert. Die Abstimmung im 3. Wertungsrundgang ergibt folgendes Ergebnis: 
 

Entwurf 
Nr. 

Ja- 
Stimme(n) 

1012 6 

1015 1 Entwurf scheidet aus 

1016 6 

1019 1 Entwurf scheidet aus 

1025 4 

1026 0 Entwurf scheidet aus 

1028 3 Entwurf scheidet aus 

1032 1 Entwurf scheidet aus 

1038 3 Entwurf scheidet aus 

1044 0 Entwurf scheidet aus 

1054 6 

1058 1 Entwurf scheidet aus 

1060 5 

1064 3 Entwurf scheidet aus 

1074 4 

1077 0 Entwurf scheidet aus 

1081 4 

1082 0 Entwurf scheidet aus 

1083 2 Entwurf scheidet aus 
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1094 5 

1102 7 

1103 2 Entwurf scheidet aus 

 
Nach dem 3. Wertungsrundgang verbleiben folgende 9 Entwürfe im Verfahren: 
1012, 1016, 1025, 1054, 1060, 1074, 1081, 1094 und 1102. 
 
Die Sitzungsteilnehmer*innen bereiten Rückholanträge für den Folgetag vor. 
 
 
(2. Sitzungstag, 8. November 2019) 
 
 
Zu TOP 4  Fortsetzung Wertungsrundgänge 
Nach der Feststellung der Anwesenheit und der Stimmberechtigung werden die 
Wertungsrundgänge fortgesetzt. 
 
Für sieben Arbeiten werden Rückholanträge mit folgendem Ergebnis gestellt: 
 

Entwurf Nr. Abstimmungsergebnis 

1022 1 Ja-Stimme / Rückholantrag abgelehnt 

1028 4 Ja-Stimmen  

1041 0 Ja-Stimmen / Rückholantrag abgelehnt 

1053 5 Ja-Stimmen 

1058 1 Ja-Stimme / Rückholantrag abgelehnt 

1077 5 Ja-Stimmen 

1103 4 Ja-Stimmen 
 
Damit verbleiben folgende 13 Entwürfe im Verfahren: 1012, 1016, 1025, 1028, 1053, 1054, 
1060, 1074, 1077, 1081, 1094, 1102 und 1103. 
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Die Abstimmung im 4. Wertungsrundgang ergibt folgendes Ergebnis: 
 

Entwurf 
Nr. 

Ja- 
Stimme(n) 

1012 5 

1016 5 

1025 4 

1028 4  

1053 4  

1054 6 

1060 3 Entwurf scheidet aus 

1074 1 Entwurf scheidet aus 

1077 4  

1081 1 Entwurf scheidet aus 

1094 7 

1102 5 

1103 4 

 
Nach dem 4. Wertungsrundgang verbleiben folgende 10 Entwürfe im Verfahren: 1012, 
1016, 1025, 1028, 1053, 1054, 1077, 1094, 1102 und 1103. 
 
Nach intensiver Diskussion und der Durchführung von Meinungsbildern zur Auswahl der 
Teilnehmer*innen für die zweite Wettbewerbsphase werden im Hinblick auf mögliche 
Nachrücker*innen nochmals Rückholanträge mit folgendem Ergebnis gestellt: 
 

Entwurf Nr. Abstimmungsergebnis 

1041 3 Ja-Stimmen / Rückholantrag abgelehnt 

1060 4 Ja-Stimmen 

1081 4 Ja-Stimmen 

1082 0 Ja-Stimmen / Rückholantrag abgelehnt 

1095 2 ja-Stimmen / Rückholantrag abgelehnt 
 
 
Zu TOP 5 Auswahlentscheidung Teilnehmer*innen 2. Phase 
Das Preisgericht beschließt einstimmig folgende zehn Entwürfe zur Überarbeitung für 
die zweite Phase des Kunstwettbewerbs auszuwählen: 1012, 1016, 1025, 1028, 1053, 
1054, 1077, 1094, 1102 und 1103. 

Als Nachrücker werden einstimmig die Entwürfe 1060 (1. Nachrücker) und  
1081 (2. Nachrücker) bestimmt. 

Anschließend formuliert das Preisgericht Bearbeitungsempfehlungen für die ausgewählten 
Entwürfe. 
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Allgemeine Bearbeitungsempfehlungen 

Die Teilnehmer*innen der 2. Phase des Kunstwettbewerbs sollen nochmals auf den 
Auslobungstext hingewiesen werden und hier insbesondere auf Kapitel 3.1 Zielsetzung 
sowie Kapitel 3.3 Rahmenbedingungen. Innerhalb der Rahmenbedingungen erwartet das 
Preisgericht bei der Ausarbeitung der einzelnen Konzepte eine vertiefte Auseinander-
setzung in Bezug auf die Nachhaltigkeit in der Wirkung und Materialität sowie Angaben zu 
geplanten Maßnahmen im Hinblick auf Graffitischutz. 

Es wird betont, dass ein Vorschlag für eine historische Kommentierung nicht zwingendender 
Bestandteil der geforderten Leistungen ist, sondern optional entwickelt werden kann. 

 

Zusätzlich werden spezifische Bearbeitungsempfehlungen für alle Teilnehmer*innen der 
2. Phase formuliert, welche um Hinweise zur Realisierbarkeit aus dem Bericht der 
Vorprüfung ergänzt werden und den betreffenden Teilnehmer*innen separat übermittelt zu 
übermitteln sind. 

spezifische Bearbeitungsempfehlungen Entwurf 1012: 
 Anzahl, Dimension, Position, Ausführung (u.a. Verspiegelung, Beleuchtung) und 

Gewicht der Scheibe(n) sind eindeutig zu definieren 
 Anzahl, Dimension und Konstruktion der tragenden Stelen sind im Hinblick auf die zu 

tragenden Lasten plausibel zu definieren und darzustellen (die Installation ist 
genehmigungspflichtig --- Nachweis Statik und Verkehrssicherheit; die geschätzten 
Kosten hierfür sind im Formblatt Kostenschätzung anzugeben) 

 Darstellung der geplanten Verankerung (Fundamente) der tragenden Stelen mit 
detaillierten Angaben im Hinblick auf Eingriffe in die Denkmalsubstanz der 
Platzanlage; die Statik des Denkmals darf nicht gefährdet werden und Eingriffe 
müssen möglichst bestandsschonend umzusetzen sein 

 Darstellung der Tag-/Nachtwirkung sowie der Verspiegelung auch aus der 
Fußgängerperspektive 

 Stromanschluss erforderlich: Angaben zur Ausführung auch im Hinblick auf Eingriffe 
in die Denkmalsubstanz der Platzanlage 

 Angaben zur baulichen Unterhaltung 
Auszug aus dem Bericht der Vorprüfung / Realisierbarkeit: 
 Widersprüchliche Angaben zu Anzahl der Leuchtkreise und Anzahl der Scheiben (ein 

oder drei Kreise); Anzahl der tragenden Stelen im Text 2 auf Plan 3 aufgezeigt 
 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz von Platzanlage, Beeinträchtigung der 

städtebaulichen Eigenarten des Platzes, Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur 
 Stromanschluss erforderlich 
 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis Statik, Verkehrssicherheit) 
 bauliche Unterhaltung ist zu prüfen 
 k. A. zu geschätzten Gesamtkosten durch Verfasser*in 
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spezifische Bearbeitungsempfehlungen Entwurf 1016: 
 Darstellung der geplanten Anbringung der Gliederkette (Hinweis: hinter dem Kopf 

der Skulptur ist wahrscheinlich kein ausreichender Raum) 
 Angaben zum Gewicht der Kette, da die Statik des Denkmals die zusätzlichen Lasten 

aufnehmen muss; ggf. ist die geplante Materialität der Gliederkette im Hinblick auf 
ihr Gewicht zu überdenken 

 Nachweis Statik und Verkehrssicherheit; die geschätzten Kosten hierfür sind im 
Formblatt Kostenschätzung anzugeben 

 die Gliederkette darf keine Aufstiegs-/Kletterhilfe bieten 
 Erläuterung der Folgekosten 

Auszug aus dem Bericht der Vorprüfung / Realisierbarkeit: 
 Denkmalschutz: Beeinträchtigung des Denkmalplatzes als Geschichtsort, 

Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur (Präsenz) 
 Nachweis zur Haltbarkeit der Blattgoldlegierung  
 Verkehrssicherheit zu prüfen (Kette stellt Kletterhilfe dar und muss ggf. gekürzt 

werden) 
 geschätzte Gesamtkosten laut Verfasser*in: 180.000 € 

 
spezifische Bearbeitungsempfehlungen Entwurf 1025: 
 Darstellung der geplanten Fundamente auch im Hinblick auf Maßnahmen zum 

Wurzelschutz der angrenzenden Bepflanzung  
 geplanter Leuchteffekt ist zu präzisieren 
 Nachweis Statik und Verkehrssicherheit; die geschätzten Kosten hierfür sind im 

Formblatt Kostenschätzung anzugeben 
Auszug aus dem Bericht der Vorprüfung / Realisierbarkeit: 
 Standpunkt der Basketballständer mit Fundament im Grünrandbereich ist zu klären 
 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, Beeinträchtigung der städtebaulichen 

Eigenarten des Platzes 
 Installation ist genehmigungspflichtig (Nachweis Statik und Verkehrssicherheit) 
 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: im Kostenrahmen realisierbar 

 
spezifische Bearbeitungsempfehlungen Entwurf 1028: 
 Darstellung aller geplanter Ankerskulpturen (Dimension, Materialität, Herstellung 

und Verortung)  
 Darstellung der geplanten Verankerung der Ankerskulpturen mit detaillierten 

Angaben im Hinblick auf Eingriffe in die Denkmalsubstanz der Platzanlage; Eingriffe 
müssen möglichst bestandsschonend umzusetzen sein 

 beispielhafte Darstellung einer Augmented Reality (AR) Episode / Filmbeispiel 
 Erläuterung zum inhaltlichen Umgang mit den Objekten 
 Angaben zu technischen Voraussetzungen, Aufwand und Folgekosten im Hinblick 

auf eine dauerhafte / langfristige Nutzung der App (z.B. bei Wechsel Hosting-
Provider) 
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Auszug aus dem Bericht der Vorprüfung / Realisierbarkeit: 
 Ankerskulpturen und App an einem Beispiel dargestellt, 8 Ankerskulpturen nicht 

dargestellt  
 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz 
 Verkehrssicherheit ist zu prüfen 
 permanenter Bearbeitungsaufwand der AR ist zu prüfen 
 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: 180.000 € 

 
spezifische Bearbeitungsempfehlungen Entwurf 1053: 
 eindeutige Visualisierung sowie Angaben zu Position und Dimension der Blöcke 
 beispielhafte Darstellung einer Filmcollage 
 Angaben zum geplanten Beleuchtungskonzept (die Flutlichtmasten sind nicht mehr 

funktionstüchtig): Leuchtmittel sowie Halterung für Leuchtmittel (bestandsschonend 
z.B. durch Laschen oder Schellen), Schnittstellen, geplante Dauer der Beleuchtung 
auch im Hinblick auf die direkten Anwohner sowie Belange des Insektenschutzes 

 Stromanschluss erforderlich: Angaben zur Ausführung auch im Hinblick auf Eingriffe 
in die Denkmalsubstanz der Platzanlage 

 Angaben zu technischen Voraussetzungen und Folgekosten im Hinblick auf eine 
dauerhafte / langfristige Nutzung des Internetauftritts (z.B. bei Wechsel Hosting-
Provider 

Auszug aus dem Bericht der Vorprüfung / Realisierbarkeit: 
 vorgeschlagene Erneuerung der Beleuchtung nicht visualisiert 
 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, Beeinträchtigung der Wirkung der 

Skulptur 
 Stromzufuhr erforderlich 
 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: 180.000 € 

 
spezifische Bearbeitungsempfehlungen Entwurf 1054: 
 Darstellung der geplanten Aufstellung mit detaillierten Angaben im Hinblick auf den 

Schutz der Denkmalsubstanz der Platzanlage; Eingriffe müssen möglichst 
bestandsschonend umzusetzen sein 

 Nachweis Statik und Verkehrssicherheit; die geschätzten Kosten hierfür sind im 
Formblatt Kostenschätzung anzugeben 

 Nachweis zur Beständigkeit des Materials (Wetterbeständigkeit) sowie geplantem 
Vandalismus-/Graffitischutz 

 inhaltliche Begründung und Erläuterung des geplanten Internetauftritts  
 Angaben zu technischen Voraussetzungen und Folgekosten im Hinblick auf eine 

dauerhafte / langfristige Nutzung des Internetauftritts (z.B. bei Wechsel Hosting-
Provider 

Auszug aus dem Bericht der Vorprüfung / Realisierbarkeit: 
 Diskrepanz zwischen Text und Plan bzgl. Sockel und Materialität (im Text: kein 

Sockel, Plastik; auf Plan: Sockel vorhanden, Fiberglas) 
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 Denkmalschutz: ggf. Eingriff in Denkmalsubstanz, Beeinträchtigung des 
Denkmalplatzes als Geschichtsort, Beeinträchtigung der städtebaulichen Eigenarten 
des Platzes, Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis Statik) 
 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: im Kostenrahmen realisierbar 

 
spezifische Bearbeitungsempfehlungen Entwurf 1077: 
 der dauerhaft performative Charakter des Vorschlags ist im Hinblick auf dessen 

Finanzierung darzustellen (Folgekosten) 
 Darstellung, inwiefern die Garage dauerhaft transparent bleiben kann (Graffiti) bzw. 

Standort der Garage ggfs. überdenken, um Sicht auf Denkmal nicht zu verstellen  
 Erläuterung zu baulicher Unterhaltung 

Auszug aus dem Bericht der Vorprüfung / Realisierbarkeit: 
 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, erhebliche Beeinträchtigung der 

städtebaulichen Eigenarten des Platzes 
 Notwendigkeit Kfz-Zulassung zu prüfen 
 Vandalismus 
 Realisierungsmittel bis Ende 2021 abzurechnen 
 keine Angaben zu geschätzten Gesamtkosten durch Verfasser*in 

 
spezifische Bearbeitungsempfehlungen Entwurf 1094: 
 Darstellung der geplanten Verankerung (Fundament) mit detaillierten Angaben im 

Hinblick auf Eingriffe in die Denkmalsubstanz der Platzanlage; Eingriffe müssen 
möglichst bestandsschonend umzusetzen sein 

 Erläuterung / Ausarbeitung „Augmented Reality–Projekt“ (Film- und Textbeispiele) 
 Angaben zu technischen Voraussetzungen, Aufwand und Folgekosten im Hinblick 

auf eine dauerhafte / langfristige Nutzung der App (z.B. bei Wechsel Hosting-
Provider) 

Auszug aus dem Bericht der Vorprüfung / Realisierbarkeit: 
 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, Beeinträchtigung der städtebaulichen 

Eigenarten des Platzes 
 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: 180.000 € 

 
spezifische Bearbeitungsempfehlungen Entwurf 1102: 
 Angaben zu Positionierung, Material, Konstruktionsdetails und 

Oberflächenbeschaffenheit Darstellung der geplanten Aufstellung mit detaillierten 
Angaben im Hinblick auf mögliche Eingriffe in die Denkmalsubstanz der Platzanlage; 
Eingriffe müssen möglichst bestandsschonend umzusetzen sein 

 Visualisierung der Platzsituation aus Sicht der Besucher*innen 
 Berücksichtigung der Belange der Verkehrssicherheit: über 1 m Höhe ist eine 

Absturzsicherung / Geländer erforderlich; Kanten in hartem Material sind zu 
vermeiden; Kanten müssen gelb markiert werden (Stolpergefahr) 
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Auszug aus dem Bericht der Vorprüfung / Realisierbarkeit: 
 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz 
 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis Verkehrssicherheit) 
 bauliche Unterhaltung ist zu prüfen 
 k. A. zu geschätzten Gesamtkosten durch Verfasser*in 

 
spezifische Bearbeitungsempfehlungen Entwurf 1103: 
 nachvollziehbare Darstellung der plastischen Form der herabgenommenen Fahne  
 die plastische Gestaltung in der vorliegenden Form ist nicht verkehrssicher und muss 

daher an Auflagen / Anforderungen der Verkehrssicherheit angepasst werden 
(spezifische Anforderungen sind z.B. die Vermeidung von Eisflächen/Rutschgefahr, 
Vermeidung von Möglichkeiten des Einklemmens und Stolperns – auch bei 
Dunkelheit) 

 Verwendung von Styropor in Unterkonstruktion ist zu überdenken, da sich hier Ratten 
einnisten könnten 

Auszug aus dem Bericht der Vorprüfung / Realisierbarkeit: 
 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis Verkehrssicherheit) 
 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: im Kostenrahmen realisierbar 

 
spezifische Bearbeitungsempfehlungen Entwurf 1060 (1. Nachrücker): 
 Begründung der künstlerischen Form der beiden Objekte im Volumen der 

ehemaligen Wächtersteine 
 detaillierte Angaben zur Ausführung der beiden Objekte auf den Bestandssockeln 

(Konstruktion und Materialität, Graffitischutz sowie Belange der Verkehrssicherheit, 
wie z.B. das Vermeiden des Bekletterns) 

 Stromanschluss erforderlich: Angaben zur Ausführung auch im Hinblick auf Eingriffe 
in die Denkmalsubstanz der Platzanlage 

 Audiointerfaces: Angaben zur technischen Umsetzung, zur Dauerhaftigkeit und 
Möglichkeiten der Aktualisierung  

Auszug aus dem Bericht der Vorprüfung / Realisierbarkeit: 
 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz 
 Stromanschluss erforderlich 
 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis Statik und Verkehrssicherheit) 
 keine Angaben zu geschätzten Gesamtkosten durch Verfasser*in 

 
spezifische Bearbeitungsempfehlungen Entwurf 1081 (2. Nachrücker): 
 Angaben zu Standort der Fahnenmasten sowie deren Gründung 
 Nachweis zur Dauerhaftigkeit des Vorschlags und der Beständigkeit der 

verwendeten Materialien 
 Angaben zur Dimension der Fahnen und der Masten sowie Darstellung der 

Befestigung der Fahnen an den Masten 
 detaillierte Angaben zum zeitlichen Ablauf des Gesamtprojekts  
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Auszug aus dem Bericht der Vorprüfung / Realisierbarkeit: 
 Denkmalschutz: Eingriff in die Denkmalsubstanz 
 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: ca. 86.000 € sind zu prüfen,  

11.000 € für die Fahnen sind zu prüfen 
 
 
Der Vorsitzende gibt die Sitzungsleitung zurück an die Wettbewerbssteuerung.  
Frau Tietz bedankt sich beim Vorsitzenden und den Sitzungsteilnehmer*innen für die 
intensiv geführte Diskussion und die gute Auswahl an Entwürfen für eine Überarbeitung in 
der zweiten Wettbewerbsphase. 
 
 
Die Vorprüfberichte werden von der Wettbewerbsbetreuung nach Sitzungsende 
eingesammelt und bis zur Preisgerichtssitzung der zweiten Wettbewerbsphase unter 
Verschluss genommen. 
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1001 Matthias Braun, Heiko Hünnerkopf 2. Wertungsrundgang 

1002 Peter Sandhaus 2. Wertungsrundgang 

1003 Sebastian Richter 1. Wertungsrundgang 

1004 Georg Immelmann 2. Wertungsrundgang 

1005 Susanne Roewer 1. Wertungsrundgang 

1006 Henrik Mayer 2. Wertungsrundgang 

1007 Ole Meergans, Luise Leon Elbern 1. Wertungsrundgang 

1008 Katinka Theis 2. Wertungsrundgang 

1009 Katrin Hattenhauer, Tobias Piontke 1. Wertungsrundgang 

1010 Herbert Fell 1. Wertungsrundgang 

1011 Svenja Hehner 1. Wertungsrundgang 

1012 Nils-R. Schultze Auswahl 2. Phase 

1013 Mannstein + Vill - Maria Vill, David Mannstein 1. Wertungsrundgang 

1014 Reinhard Buch 1. Wertungsrundgang 

1015 Olf Kreisel 3. Wertungsrundgang 

1016 Künstlergruppe Nico Krug und Mario Matuschewski Auswahl 2. Phase 

1017 Prof. Dr. Frieder Schnock 2. Wertungsrundgang 

1018 Claus Christian Wenzel 1. Wertungsrundgang 

1019 Ivar Veermäe 3. Wertungsrundgang 

1020 Erik Göngrich 1. Wertungsrundgang 

1021 Frank Bölter; Mitarbeit: Astrid Hertian 1. Wertungsrundgang 

1022 Dejan Markovic; Mitarbeit: Bettina Landl, Nenad 
Dickov 

1. Wertungsrundgang 

1023 André Baumunk 2. Wertungsrundgang 

1024 Dietrich Förster 1. Wertungsrundgang 

1025 Holger Beisitzer Auswahl 2. Phase 

1026 Heinke Haberland, Stefan Sous 3. Wertungsrundgang 

1027 Rolf Biebl, Robert Bochennek 1. Wertungsrundgang 

1028 Andreas Bunte Auswahl 2. Phase 
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1029 Elisabeth Schlanstein 1. Wertungsrundgang 

1030 Josefine Günschel 1. Wertungsrundgang 

1031 Niklas Kuhlendahl, Lukas Liese 1. Wertungsrundgang 

1032 Michael Otto 3. Wertungsrundgang 

1033 Friedel Kantaut; Mitarbeit: Wolf Zimann 1. Wertungsrundgang 

1034 Frank Jimin Hopp 1. Wertungsrundgang 

1035 Christl Mudrak 1. Wertungsrundgang 

1036 Felix Müller 1. Wertungsrundgang 

1037 Sacha Benedetti, Janina Audick; Mitarbeit: Daniela 
Zorrozua 

1. Wertungsrundgang 

1038 Monika Goetz 3. Wertungsrundgang 

1039 Fritz Balthaus 1. Wertungsrundgang 

1040 Meike Dölp, Eva Randelzhofer 1. Wertungsrundgang 

1041 Stephan Kurr; Mitarbeit: Veronika Brugger 2. Wertungsrundgang 

1042 
Dorothée Billard, Clemens Helmke, Falk Weiß, 
Susanne Häfner 1. Wertungsrundgang 

1043 Juliane Ebner 1. Wertungsrundgang 

1044 FRIEDEL DEVENTER. PUPLIC ART - Friedel Deventer 3. Wertungsrundgang 

1045 Oliver Oefelein 1. Wertungsrundgang 

1046 Florian Kirfel, Anika Gründer 1. Wertungsrundgang 

1047 Renate Wolff 2. Wertungsrundgang 

1048 Nicolas Freitag 1. Wertungsrundgang 

1049 Ina Geißler, Fabian Lippert 1. Wertungsrundgang 

1050 Arite Scholwin-Boll 2. Wertungsrundgang 

1051 Shpresa Faqi 2. Wertungsrundgang 

1052 Sarah Domann, Sven Armin Domann 1. Wertungsrundgang 

1053 Betina Kuntzsch Auswahl 2. Phase 

1054 Almut Determeyer Auswahl 2. Phase 

1055 Michael Glowski, Annika Stadler 1. Wertungsrundgang 

1056 
studio sk4 - Cord Woywods, Roman Koschuth, Almut 
Baumfalk, Lap Yip 1. Wertungsrundgang 
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1057 Alexander Borchert, Konstantin Borchert 1. Wertungsrundgang 

1058 Nikolai von Rosen, Jonathan Banz 3. Wertungsrundgang 

1059 Ina Weise, Marcus Große 1. Wertungsrundgang 

1060 Robert Patz Erster Nachrücker  

1061 Stefan Heinrich Ebner 1. Wertungsrundgang 

1062 Ewald Wildtraut 2. Wertungsrundgang 

1063 Anna Holzhauer 1. Wertungsrundgang 

1064 Ricarda Mieth, Monika Rechsteiner 3. Wertungsrundgang 

1065 Oliver Störmer 2. Wertungsrundgang 

1066 Jorn Ebner 1. Wertungsrundgang 

1067 
Costantino Ciervo; Mitarbeit: Manuela Lintl, Umberto 
Freddi 1. Wertungsrundgang 

1068 Wang Fu 1. Wertungsrundgang 

1069 Andreas Paeslack; Mitarbeit: Ines Knackstedt 2. Wertungsrundgang 

1070 Christoph Obst 1. Wertungsrundgang 

1071 Andreas Sell 1. Wertungsrundgang 

1072 Felix Stumpf, Taro Gragnato; Mitarbeit: Jakob Ruhe, 
Joanne Coustry 2. Wertungsrundgang 

1073 Mona Hermann, Patrick Pregesbauer 1. Wertungsrundgang 

1074 Roland Fuhrmann 4. Wertungsrundgang 

1075 Martin Keil; Mitarbeit: Blessing Rutendo Masunda 1. Wertungsrundgang 

1076 Siyu Mao, Pablo v. Frankenberg 1. Wertungsrundgang 

1077 Katharina Heilein Auswahl 2. Phase 

1078 Uwe Jonas 1. Wertungsrundgang 

1079 Heike Baranowsky, Ursula Rogg; Mitarbeit: Jic Li 1. Wertungsrundgang 

1080 Hermann Kleinknecht 2. Wertungsrundgang 

1081 Various & Gould - Aisha Ronniger, Roland Piltz, Yvon 
Chabrowski; Mitarbeit: Britt Janina Heinker 

Zweiter Nachrücker 

1082 Roland Boden 3. Wertungsrundgang 

1083 Alexis Dworsky, Daniel Müller 3. Wertungsrundgang 

1084 Dominique Hurth, Irina Novarese 1. Wertungsrundgang 
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1085 Gunhild Kreuzer, Heike Schötker 1. Wertungsrundgang 

1086 Ka Bomhardt, Angela Lubič 1. Wertungsrundgang 

1087 Helga Lieser und Peter Lewis 1. Wertungsrundgang 

1088 Kathrin Krumbein 2. Wertungsrundgang 

1089 Hans-Jörg Pochmann 1. Wertungsrundgang 

1090 Eunbi Kwon, Hanwen Zhang, Musquiqui Chihying, 
Gregor Kasper 1. Wertungsrundgang 

1091 Franz Lohrengel 1. Wertungsrundgang 

1092 Kerstin Weßlau 1. Wertungsrundgang 

1093 Phoebe Lesch 2. Wertungsrundgang 

1094 Hans Hemmert Auswahl 2. Phase 

1095 Andreas Paul Schulz 2. Wertungsrundgang 

1096 Anton Schwarzbach 1. Wertungsrundgang 

1097 
Michael Fischer-Art - Michael Fischer; Mitarbeit: 
Katharina Baum 2. Wertungsrundgang 

1098 Hannelore Langhans 1. Wertungsrundgang 

1099 Eva Susanne Schmidhuber 1. Wertungsrundgang 

1100 Bernd Engler 1. Wertungsrundgang 

1101 Lothar Scharsich 1. Wertungsrundgang 

1102 Felix Toth Auswahl 2. Phase 

1103 Matthias Lehmann; Mitarbeit: Susanne Jacob-
Lehmann Auswahl 2. Phase 

1104 Patricia Pisani, Katrin Glanz 1. Wertungsrundgang 

1105 
Alona Rodeh mit I F /THEN (Ana Filipovic, Philip 
Mecke) 1. Wertungsrundgang 

1106 Matthias Kraus; Mitarbeit: Alois Straub 2. Wertungsrundgang 

1107 
Mischa Kuball; Mitarbeit: Claudia Friedrich, Dominik 
Geis 1. Wertungsrundgang 

1108 Renate Hoffleit 1. Wertungsrundgang 

1109 Rainer Düvell 1. Wertungsrundgang 

1110 Thekla Furch 1. Wertungsrundgang 
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Audick, Janina  1037 1. Wertungsrundgang 

Balthaus, Fritz  1039 1. Wertungsrundgang 

Banz, Jonathan  1058 3. Wertungsrundgang 

Baranowsky, Heike  1079 1. Wertungsrundgang 

Baumfalk, Almut  1056 1. Wertungsrundgang 

Baumunk, André  1023 2. Wertungsrundgang 

Beisitzer, Holger  1025 Auswahl 2. Phase 

Benedetti, Sacha  1037 1. Wertungsrundgang 

Biebl, Rolf  1027 1. Wertungsrundgang 

Billard, Dorothée  1042 1. Wertungsrundgang 

Bochennek, Robert  1027 1. Wertungsrundgang 

Boden, Roland  1082 3. Wertungsrundgang 

Bölter, Frank  1021 1. Wertungsrundgang 

Bomhardt, Ka  1086 1. Wertungsrundgang 

Borchert, Alexander  1057 1. Wertungsrundgang 

Borchert, Konstantin  1057 1. Wertungsrundgang 

Braun, Matthias 1001 2. Wertungsrundgang 

Buch, Reinhard  1014 1. Wertungsrundgang 

Bunte, Andreas 1028 Auswahl 2. Phase 

Chabrowski, Yvon (Various & Gould)  1081 Zweiter Nachrücker 

Chihying, Musquiqui  1090 1. Wertungsrundgang 

Ciervo, Costantino  1067 1. Wertungsrundgang 

Claus Christian Wenzel 1018 1. Wertungsrundgang 

Determeyer, Almut  1054 Auswahl 2. Phase 

Deventer, Friedel  1044 3. Wertungsrundgang 

Dölp, Meike  1040 1. Wertungsrundgang 

Domann, Sarah  1052 1. Wertungsrundgang 

Domann, Sven Armin  1052 1. Wertungsrundgang 

Düvell, Rainer  1109 1. Wertungsrundgang 
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Dworsky, Alexis  1083 3. Wertungsrundgang 

Ebner, Jorn  1066 1. Wertungsrundgang 

Ebner, Stefan Heinrich  1061 1. Wertungsrundgang 

Elbern, Luise Leon  1007 1. Wertungsrundgang 

Engler, Bernd  1100 1. Wertungsrundgang 

Faqi, Shpresa  1051 2. Wertungsrundgang 

Fell, Herbert  1010 1. Wertungsrundgang 

Fischer, Michael  1097 2. Wertungsrundgang 

Förster, Dietrich  1024 1. Wertungsrundgang 

Frankenberg, Pablo v.  1076 1. Wertungsrundgang 

Freitag, Nicolas  1048 1. Wertungsrundgang 

Fu, Wang  1068 1. Wertungsrundgang 

Fuhrmann, Roland  1074 4. Wertungsrundgang 

Furch, Thekla  1110 1. Wertungsrundgang 

Geißler, Ina  1049 1. Wertungsrundgang 

Glanz, Katrin 1104 1. Wertungsrundgang 

Glowski, Michael  1055 1. Wertungsrundgang 

Goetz, Monika  1038 3. Wertungsrundgang 

Göngrich, Erik  1020 1. Wertungsrundgang 

Gragnato, Taro  1072 2. Wertungsrundgang 

Große, Marcus 1059 1. Wertungsrundgang 

Gründer, Anika  1046 1. Wertungsrundgang 

Günschel, Josefine  1030 1. Wertungsrundgang 

Haberland, Heinke  1026 3. Wertungsrundgang 

Häfner, Susanne  1042 1. Wertungsrundgang 

Hattenhauer, Katrin  1009 1. Wertungsrundgang 

Hehner, Svenja  1011 1. Wertungsrundgang 

Heilein, Katharina  1077 Auswahl 2. Phase 

Helmke, Clemens  1042 1. Wertungsrundgang 
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Hemmert, Hans  1094 Auswahl 2. Phase 

Hermann, Mona  1073 1. Wertungsrundgang 

Hoffleit, Renate  1108 1. Wertungsrundgang 

Holzhauer, Anna  1063 1. Wertungsrundgang 

Hopp, Frank Jimin  1034 1. Wertungsrundgang 

Hünnerkopf, Heiko  1001 2. Wertungsrundgang 

Hurth, Dominique  1084 1. Wertungsrundgang 

Immelmann, Georg  1004 2. Wertungsrundgang 

Jonas, Uwe 1078 1. Wertungsrundgang 

Juliane Ebner 1043 1. Wertungsrundgang 

Kantaut, Friedel  1033 1. Wertungsrundgang 

Kasper, Gregor  1090 1. Wertungsrundgang 

Keil, Martin  1075 1. Wertungsrundgang 

Kirfel, Florian  1046 1. Wertungsrundgang 

Kleinknecht, Hermann  1080 2. Wertungsrundgang 

Koschuth, Roman  1056 1. Wertungsrundgang 

Kraus, Matthias  1106 2. Wertungsrundgang 

Kreisel, Olf  1015 3. Wertungsrundgang 

Kreuzer, Gunhild  1085 1. Wertungsrundgang 

Krug, Nico  1016 Auswahl 2. Phase 

Krumbein, Kathrin 1088 2. Wertungsrundgang 

Kuball, Mischa  1107 1. Wertungsrundgang 

Kuhlendahl, Niklas  1031 1. Wertungsrundgang 

Kuntzsch, Betina  1053 Auswahl 2. Phase 

Kurr, Stephan  1041 2. Wertungsrundgang 

Kwon, Eunbi  1090 1. Wertungsrundgang 

Langhans, Hannelore  1098 1. Wertungsrundgang 

Lehmann, Matthias  1103 Auswahl 2. Phase 

Lesch, Phoebe 1093 2. Wertungsrundgang 
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Lewis, Peter  1087 1. Wertungsrundgang 

Liese, Lukas  1031 1. Wertungsrundgang 

Lieser, Helga  1087 1. Wertungsrundgang 

Lippert, Fabian  1049 1. Wertungsrundgang 

Lohrengel, Franz  1091 1. Wertungsrundgang 

Lubič, Angela 1086 1. Wertungsrundgang 

Mannstein, David  1013 1. Wertungsrundgang 

Mao, Siyu  1076 1. Wertungsrundgang 

Markovic, Dejan  1022 1. Wertungsrundgang 

Matuschewski, Mario  1016 Auswahl 2. Phase 

Mayer, Henrik  1006 2. Wertungsrundgang 

Meergan, Ole  1007 1. Wertungsrundgang 

Mieth, Ricarda  1064 3. Wertungsrundgang 

Mudrak, Christl  1035 1. Wertungsrundgang 

Müller, Daniel  1083 3. Wertungsrundgang 

Müller, Felix  1036 1. Wertungsrundgang 

Novarese, Irina  1084 1. Wertungsrundgang 

Obst, Christoph  1070 1. Wertungsrundgang 

Oefelein, Oliver  1045 1. Wertungsrundgang 

Otto, Michael  1032 3. Wertungsrundgang 

Paeslack, Andreas  1069 2. Wertungsrundgang 

Patz, Robert  1060 Erster Nachrücker  

Piltz, Roland 1081 Zweiter Nachrücker 

Piontke, Tobias  1009 1. Wertungsrundgang 

Pisani, Patricia  1104 1. Wertungsrundgang 

Pochmann, Hans-Jörg  1089 1. Wertungsrundgang 

Pregesbauer, Patrick  1073 1. Wertungsrundgang 

Randelzhofer, Eva 1040 1. Wertungsrundgang 

Rechsteiner, Monika  1064 3. Wertungsrundgang 
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Richter, Sebastian  1003 1. Wertungsrundgang 

Rodeh, Alona -  mit I F /THEN  1105 1. Wertungsrundgang 

Roewer, Susanne  1005 1. Wertungsrundgang 

Rogg, Ursula  1079 1. Wertungsrundgang 

Ronniger, Aisha  1081 Zweiter Nachrücker 

Rosen, Nikolai von  1058 3. Wertungsrundgang 

Sandhaus, Peter  1002 2. Wertungsrundgang 

Scharsich, Lothar  1101 1. Wertungsrundgang 

Schlanstein, Elisabeth  1029 1. Wertungsrundgang 

Schmidhuber, Eva Susanne 1099 1. Wertungsrundgang 

Schnock, Prof. Dr. Frieder 1017 2. Wertungsrundgang 

Scholwin-Boll, Arite  1050 2. Wertungsrundgang 

Schötker, Heike 1085 1. Wertungsrundgang 

Schultze, Nils-R.  1012 Auswahl 2. Phase 

Schulz, Andreas Paul  1095 2. Wertungsrundgang 

Schwarzbach, Anton  1096 1. Wertungsrundgang 

Sell, Andreas  1071 1. Wertungsrundgang 

Sous, Stefan 1026 3. Wertungsrundgang 

Stadler, Annika  1055 1. Wertungsrundgang 

Störmer, Oliver  1065 2. Wertungsrundgang 

Stumpf, Felix  1072 2. Wertungsrundgang 

Theis, Katinka  1008 2. Wertungsrundgang 

Toth, Felix  1102 Auswahl 2. Phase 

Veermäe, Ivar  1019 3. Wertungsrundgang 

Vill, Maria  1013 1. Wertungsrundgang 

Weise, Ina  1059 1. Wertungsrundgang 

Weiß, Falk  1042 1. Wertungsrundgang 

Weßlau, Kerstin  1092 1. Wertungsrundgang 

Wildtraut, Ewald 1062 2. Wertungsrundgang 
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Wolff, Renate  1047 2. Wertungsrundgang 

Woywods, Cord   1056 1. Wertungsrundgang 

Yip, Lap  1056 1. Wertungsrundgang 

Zhang, Hanwen  1090 1. Wertungsrundgang 

 
 
 





Künstlerische Kommentierung 
Ernst-Thälmann-Denkmal
Deutschlandweit offener, zweiphasiger Kunstwettbewerb 

Bericht der Vorprüfung zur Sitzung des Preisgerichts 1. Phase
am 7. und 8. November 2019



Impressum

Auslober
Land Berlin
vertreten durch das 
Bezirksamt Pankow von Berlin
Abteilung Kultur, Finanzen und Personal

Wettbewerbssteuerung
Annette Tietz
Bezirksamt Pankow von Berlin
Abt. Kultur, Finanzen und Personal 
Amt für Weiterbildung und Kultur 
Fachbereich Kunst und Kultur 
Leiterin der Galerie Pankow / Kunst im öffentlichen Raum 

Wettbewerbsbetreuung
Dorothea Strube | Kunstvermittlung

Bildnachweis
Titelbild: Galerie Pankow, 2018

Berlin, 5. November 2019



 

 

 

Inhalt 
 

Sachliche Vorprüfung 

Vorbemerkung 

Teilnahmeberechtigung, Einlieferung der Entwürfe und Anonymisierung 

Ablauf der Vorprüfung 

Vollständigkeit der Arbeiten 

Bericht der Vorprüfung der 1. Phase 

Beurteilungskriterien 

 

Entwürfe der 1. Phase 

1001 - 1110 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

  



 

 

Sachliche Vorprüfung 

 

Vorbemerkung 

Das Verfahren wird als deutschlandweit offener, 
zweiphasiger Kunstwettbewerb für professionelle 
Künstler*innen bzw. Künstlergruppen 
durchgeführt.  
Der Wettbewerb ist bis zum Abschluss anonym. 
Die Wettbewerbssprache ist Deutsch.  

Der Kunstwettbewerb erfolgt nach den Richt-
linien für Planungswettbewerbe (RPW 2013), 
soweit für Kunstwettbewerbe anwendbar. 

Grundlagen des Wettbewerbs sind neben der 
Auslobung vom Juni 2019 die Beantwortung der 
bis einschließlich 18. Juli 2019 schriftlich 
gestellten Rückfragen der 1. Phase. 

Das Preisgericht wählt bis zu zehn Entwurfs-
verfasser*innen für die zweite Phase aus, um ihre 
Ideen- und Konzeptentwürfe als Realisierungs-
entwürfe auszuformulieren. 

Das Preisgericht beurteilt in beiden Phasen in 
gleicher Besetzung. 

 

Teilnahmeberechtigung, Einlieferung 
der Entwürfe und Anonymisierung 

Teilnahmeberechtigt zum Kunstwettbewerb waren 
ausschließlich professionelle Künstler*innen bzw. 
Künstlergruppen mit Wohn- bzw. Arbeitssitz in 
Deutschland. Bei Künstlergruppen musste 
mindestens die Hälfte der Gruppenmitglieder 
teilnahmeberechtigt sein. Über die Professionalität 
war ein Nachweis zu führen. 

Die Teilnahmeberechtigung wird nach Abschluss 
der ersten Phase geprüft. Ausgewählte 
Teilnehmer*innen für die zweite Phase, die die 
Zulassungskriterien nicht erfüllen, werden für das 
weitere Verfahren nicht zugelassen.  

Über die Wettbewerbsplattform erfolgten 141 
Anmeldungen. 

 

Die Wettbewerbsarbeiten waren am  
26. September 2019 bis 18.00 Uhr bei der 
Wettbewerbsbetreuung 
 
Dorothea Strube I Kunstvermittlung 
Danziger Straße 52 
10435 Berlin  
 
abzugeben oder bei der Post oder anderen 
Transportunternehmen bis zum 26. September 
2019 aufzugeben. 

113 Wettbewerbsarbeiten sind eingegangen. 
Hiervon wurden 81 Arbeiten persönlich 
abgegeben. Die Arbeiten wurden von 
Mitarbeiter*innen der Wettbewerbsbetreuung 
entgegengenommen und quittiert sowie das 
Eingangsdatum und die Art der Unterlagen  
in einer Sammelliste notiert. 32 Arbeiten wurden 
per Post oder Kurierdienst eingereicht.  

Der Nachweis der fristgerechten und 
vollständigen Einlieferung konnte bei 110  
Arbeiten festgestellt werden.  

Die eingegangenen Arbeiten wurden von der 
Vorprüfung registriert und ausgepackt.  

Die Vergabe der Tarnzahlen erfolgte zufällig und 
lässt keine Rückschlüsse auf die Reihenfolge des 
Eingangs zu. In einer angelegten Sammelliste ist 
die Zuordnung zwischen den von den 
Verfasser*innen vergebenen Kennzahlen und den 
Tarnzahlen notiert.  

Die Verfassererklärungen der 1. Phase wurden 
vom Auslober unter Verschluss genommen. Die 
für die 2. Phase vom Preisgericht ausgewählten 
Teilnehmer*innen werden ebenso wie die nicht 
ausgewählten in anonymer Form benachrichtigt. 

 

Ablauf der Vorprüfung 

Die Vorprüfung wurde vom 7. Oktober bis  
1. November 2019 im Büro der Wettbewerbs-
betreuung durchgeführt. 

Die Vorprüfung der Wettbewerbsarbeiten 
erfolgte durch 

Anke Kugelmann, Kunsthistorikerin 
Stefan Mathey, Bildhauer und Architekt 
Dorothea Strube, Kunstvermittlung 

  



 

Vollständigkeit der Arbeiten 

Die Vollständigkeit der Arbeiten wurde gemäß 
Punkt 1.9 der Auslobung geprüft. 

Die Entwürfe in der ersten Phase waren auf einem 
DIN A 1 Blatt Hochformat darzustellen. Es wurden 
keine ausgearbeiteten Lösungen erwartet, 
sondern Lösungsansätze in Form einer Ideen-
skizze, die konzeptionelle Überlegungen als 
Annäherung an die Wettbewerbsaufgabe zeigen. 

Zusätzlich über die geforderten Leistungen hinaus 
eingereichte Erläuterungen der Verfasser*innen 
werden von der Vorprüfung verdeckt gehalten.  

Alle eingereichten Arbeiten waren grundsätzlich 
prüfbar.  

 

Bericht der Vorprüfung der 1. Phase 

Die Arbeiten werden von der Vorprüfung in der 
Reihenfolge ihrer Kennzahlen dem Preisgericht 
präsentiert. Jede Arbeit ist auf zwei Seiten des 
Vorprüfberichtes mit folgenden Angaben 
dargestellt: 

 Kennzahl 
 Titel (wenn vorhanden) 
 Abbildung Entwurfsplakat 
 Auszug aus dem Erläuterungsbericht 
 Idee 
 Standort 
 Material – Konstruktion - Maße 
 Realisierbarkeit 

Im Rahmen der Vorprüfung hatten die  
benannten Sachverständigen am 8., 10. und  
24. Oktober 2019 die Gelegenheit zur 
Begutachtung der eingereichten Entwürfe. 
Folgende Sachverständige haben an den 
Rundgängen teilgenommen: 

Kerstin Lindstädt  
Bezirksamt Pankow, Leiterin Untere Denkmalschutzbehörde 

Christiane Kluge 
Bezirksamt Pankow, Untere Denkmalschutzbehörde 

York Rieffel 
Landesdenkmalamt Berlin 

Dr. Susanne Willen 
Landesdenkmalamt Berlin 

Leane Benjamin 
Bezirksamt Pankow, Straßen und Grünflächenamt 

Annette Tietz  
Wettbewerbssteuerung, Bezirksamt Pankow, Leitung Galerie 
Pankow / Kunst im öffentlichen Raum 

Katrin Sander 
Senatsverwaltung für Kultur und Europa, Kunst im Stadtraum 

Petra Schmidt-Dreyblatt 
Brandenburgischer Verband Bildender Künstlerinnen  
und Künstler e.V. 

Die Anmerkungen der Sachverständigen wurden 
in den Bericht der Vorprüfung unter der Rubrik 
Realisierbarkeit aufgenommen. 

 

Beurteilungskriterien 1. Phase 
gemäß Punkt 1.10 Auslobungstext 

A. Erfüllung der Wettbewerbsaufgabe: 

 Entwurfsidee und künstlerischer 
Leitgedanke 

 Gestalterische Umsetzung und 
künstlerische Qualität 

 räumliche Einbindung 
 Funktionalität, technische Machbarkeit 
 Berücksichtigung der 

Rahmenbedingungen 
 Nachhaltigkeit und Umweltverträglichkeit 

B. Erfüllung der formalen Wettbewerbsanforderung 

 Vollständigkeit der 
Wettbewerbsunterlagen 

 Erfüllung der Vorgaben 
 Übereinstimmung der Pläne 

untereinander  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Entwürfe der 1. Phase 

1001 - 1110 

 



1001 
 

1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

AGITPROP 4.0 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Das Bild von Ernst Thälmann in der DDR war 
verklärt und auf abstruse Weise überzeichnet, 
dies dokumentiert das Denkmal eindrucksvoll. 
[…]  

Die Legitimation der SED und des Sozialismus 
wurde in der DDR durch Agitprop fortwährend 
im Alltag untermauert, dies dokumentieren die 
Bildbeispiele anschaulich. Agitprop ist ein 
Akronym aus den Wörtern Agitation und 
Propaganda und bezeichnet einen zentralen 
Begriff der kommunistischen politischen 
Werbung. Nach dem Ersten Weltkrieg 
entwickelt sich auch Agitproptheater – 
besonders stark und wirkungsmächtig in der 
Weimarer Republik nach der 
Novemberrevolution 1918/19, wie z.B. unter 
Bertolt Brecht oder Erwin Piscator. 

Im Kontext zum Denkmal setzen wir ein 
Produkt der Werbung, eine Ikone der 
Außenwerbung, dem Agitprop des 21. 
Jahrhunderts, in Form eines zweiseitigen LED-
Großflächendisplays. Auf den Bildschirmen 
sind in Form einer Diaschau Slogans des 
Agitprop zu lesen, zum Teil unverändert als 
Relikt aus der DDR-Zeit, da diese, nach 
unserer Auffassung, nach wie vor 
Allgemeingültigkeit besitzen, oder in 
veränderter Form übertragen auf die Neuzeit 
und den herrschenden Bedingungen. 

Die Displays würden in den Abendstunden 
Teile des Platzes beleuchten und zur 
Aufenthaltsqualität und Sicherheit beitragen. 
Die Farbgebung orientiert sich an den Farben 
der Regenbogenfahne, die in zahlreichen 
Kulturen weltweit für Aufbruch, Veränderung 
und Frieden steht. Darüber hinaus gilt sie als 
Zeichen der Toleranz und Akzeptanz, der 
Vielfalt von Lebensformen, der Hoffnung und 
der Sehnsucht. Dies steht bewusst konträr zum 
eingeschränkten Weltbild der DDR-Doktrin, 
die das Denkmal ausdrückt. In Zeiten eines 
erstarkenden Populismus ein wichtiges 
Zeichen.

Idee 

Auf einem großformatigen, zweiseitigen LED-
Großflächendisplay sollen in Form einer 
Diaschau wechselnde Slogans der Agitprop 
gezeigt werden. Die redaktionelle Auswahl 
umfasst „allgemeingültige“ Zitate aus der 
DDR-Zeit sowie Slogans in veränderter Form 
„übertragen auf die Neuzeit und die 
herrschenden Bedingungen“. 

Die Anlage steht auf einem quadratischen 
Sockel, auf dessen Seitenflächen jeweils die 
Inschrift „AGITPROP 4.0“ als Relief 
angebracht ist. Die Inschrift „weist auf die 
Funktion der Anlage im OFF-Betrieb hin, als 
künstlerische Kommentierung des Ernst-
Thälmann-Denkmals“.  

„Vorstellbar wäre es in Form einer 
Bürgerbeteiligung, die Anwohner in die 
Nutzung der Anlage einzubeziehen. Dies 
könnten bspw. Open-Air-Kino Abende sein 
oder ein organisiertes Filmfest.“ 

 

Standort 

oberes Plateau – Display in Achse Nord-Süd 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 2 LED-Großflächendisplays auf 
Monofußausleger und Betonsockel; 
Bildschirmformat 2,5 x 3,7 m; 
Fernwartungszugriff 

 Höhe gesamt ca. 5,7 m 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Beeinträchtigung des 
Denkmalplatzes als Geschichtsort; 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur 

 Installation und Betrieb genehmigungspflichtig 
(Nachweis Statik und Verankerung) 

 Stromzufuhr erforderlich 

 k. A. zu geschätzten Gesamtkosten durch 
Verfasser*in 
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AUF AUGENHÖHE 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Im Dokumentarfilm “Wildwest im Thälmannpark” 
von Katrin Rothe klingt ein Wunsch der 
beteiligten Bürger immer wieder an: “Wir wollen 
mit den Politikern und Investoren AUF 
AUGENHÖHE sprechen.” Dieser selbstbewusste 
Anspruch zeigt, wie sich die Gesellschaft seit der 
Errichtung des Ernst-Thälmann-Denkmals 
entwickelt hat und noch weiter entwickeln muss: 

Weg von der einseitigen Repräsentation und 
Ausübung absoluter Macht hin zu Dialog und 
demokratischer Teilhabe. […] 

Das Kunstwerk äußert keine Meinung zu 
Thälmann. Es ist vielmehr ein Meta-Kommentar, 
ein Kommentar für mehr Kommentare. Der 
Leitgedanke ist es, die Nutzer*innen mit 
Thälmann vor Ort körperlich AUF AUGENHÖHE 
zu bringen, und dass dann die relevanten 
Meinungen und Diskussionen von den 
Nutzer*innen generiert werden. AUF 
AUGENHÖHE versteht sich in diesem Sinne als 
interaktive und partizipatorische Soziale Plastik. 
[…] 

Mit einem modernen Smartphone kann sich 
Jede*r mit dem virtuellen Ernst Thälmann AUF 
AUGENHÖHE unterhalten. 

Gesicht, Lippen und Mimik des Bronzekopfes 
werden computeranimiert und als Echtzeit-
Simulation mit dem realen Kamerabild überlagert. 
[…] 

Selfies mit Thälmann und Kommentare können 
aus der App heraus direkt auf Instagram, 
Facebook und Twitter geteilt und diskutiert 
werden. Ein Diskussionsforum mit angemessenen 
Umgangsformen wird angestrebt. Es wird 
allerdings vermutlich auch mal ideologisch oder 
polemisch zugehen.  

Übrigens: Die reale Begegnung mit dem 
monumentalen Denkmal AUF AUGENHÖHE ist 
auch ohne Smartphone-Nutzung allein schon ein 
Erlebnis;/) 

Idee 

Eine rote Treppenkonstruktion ermöglicht es, 
Besucher*innen „mit Thälmann vor Ort körperlich 
AUF AUGENHÖHE zu bringen“.  

Interaktion und Partizipation sowie die historische 
Kommentierung sollen über eine Augmented 
Reality App umgesetzt werden. Das Gesicht, die 
Lippen und die Mimik des Bronzekopfes werden 
computeranimiert und können als Echtzeit-
Simulation mit dem realen Kamerabild überlagert 
werden. „Selfies mit Thälmann und Kommentare 
können aus der App heraus direkt auf Instagram, 
Facebook und Twitter geteilt und diskutiert 
werden. Ein Diskussionsforum mit angemessenen 
Umgangsformen wird angestrebt.“ 

 

Standort 

Treppenkonstruktion auf oberem Plateau und 
Sockelplatte – ausgerichtet in Blickachse Skulptur  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 3-teilige Treppenanlage mit Plattformen als 
Stahlbaukonstruktion in glänzendem Rot;  
Maße gesamt: H 10,1 x L 16,54 x B 4,47 m 

 Umsetzung ohne unterirdische Fundamente 
durch entsprechende Stützkonstruktion und 
Aufstellung auf lastverteilenden Betonfertigteil- 
und Neopren-Lagern 

 Augmented Reality App 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: erhebliche Beeinträchtigung 
der städtebaulichen Eigenarten des Platzes 

 nicht barrierefrei 

 Installation und Betrieb genehmigungspflichtig 
(Nachweis Statik und Verkehrssicherheit) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: Treppe 
im Kostenrahmen realisierbar + 10.000 € für 
Augmented Reality App aus Etat historische 
Kommentierung 
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[o.T.] 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] Die Lehmanns aus den WBS 70 sind 
mittlerweile gestorben oder weggezogen. Die 
Zeiten, die Menschen haben sich geändert. Der 
„Lehmann“ von damals wird von den Lehmanns 
von heute kaum noch wahrgenommen. 
Manchmal liegen ein paar Blumen davor, 
manchmal erscheint ein neues Graffito auf seiner 
Bronzehaut. Das wars.  

Ich möchte dem nichts hinzufügen, nur den Blick 
des Betrachters schärfen und eine erfahrbare 
Irritation erzeugen. 
Ich beabsichtige das Thälmann-Monument mit 
zwei Glaswänden die jeweils einen rechten 
Winkel bilden zu umgeben. Diese Glaswinkel sind 
an der Innenseite Einwegverspiegelt. Der durch 
die Glaswinkel gebildete Innenraum ist nach 
Norden und Süden geöffnet und kann betreten 
werden. 
Durch die Einwegverspiegelung kann das 
Monument von überall auf dem Platz betrachtet 
werden. Betritt man aber den Raum innerhalb der 
Glaswände, ist es dem Betrachter nicht möglich, 
frei auf den Platz vor dem Monument zu schauen. 

[…] Durch die Spiegelung im Inneren sieht der 
Betrachter nicht nur die ihm zugewandte Seite, 
sondern ebenso Teile der ihm abgewandten 
Seiten sowie Segmente deren abermaligen 
Spiegelung. Dadurch entsteht der Eindruck einer 
klaren skulpturalen Behauptung in einem 
vielperspektivischen Raum. 
Skulptur, Abbild und Raum verbinden sich zu 
einem Hybrid-Objekt. 

Das Monolithische Erscheinungsbild der beiden 
Glaswinkel ist eine Reminiszenz an das WBS-
Programm. Der hermetische Innenraum und die 
Verspiegelung ein Bild für die Zweisprachigkeit 
im DDR-System und die gefühlte permanente 
Beobachtung. Die Öffnungen (1m x 13m) 
zwischen den beiden Glaswinkeln sind in einer 
Nord-Süd-Ausrichtung, dadurch teilen sich die 
Reflexionsflächen der Winkel in eine Ost- und 
eine Westseite. Auch das ist Teil des Diskurses.

Idee 

Das Denkmal soll entlang den Außenkanten der 
Sockelplatte vollständig mit Spiegelglas 
umschlossen werden. Lediglich zwei Durchlässe 
an der nördlichen sowie südlichen Ecke belassen 
einen jeweils 1 Meter breiten Durchgang. 

Die Glasflächen sind von innen verspiegelt, so 
dass das Denkmal von außen weiterhin sichtbar 
bleibt. „Beim Betreten des Raumes, werden die 
Betrachter selbst zum Teil der Betrachtung im 
Inneren (Selbstspiegelung), als auch Teil der 
Betrachtung Anderer (Außenansicht).“ 

 

Standort 

oberes Plateau, umlaufend um Sockelplatte 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 2 im rechten Winkel zusammengesetzte 
Glaswände (Verbund aus ESG und VSG Glas) 
oder Glas-Beton-Winkel (Beton teils 
vergoldet); Glasflächen einweg-verspiegelt 
(transluzente Lackierung vor Ort) 

 H 13 m; B analog Kanten der Sockelplatten 
abzüglich Durchlass 

 Sockelniveau in Höhe des Granitsockels des  
Denkmals, innen vergoldet 

 Fundament/Tragwerk noch zu planen 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: erheblicher Eingriff in 
Denkmalsubstanz, Beeinträchtigung des 
Denkmalplatzes als Geschichtsort, erhebliche 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes, erhebliche 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur; 
denkmalrechtlich nicht genehmigungsfähig 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Statik und Verankerung); technische 
Machbarkeit zu prüfen 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar 
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Die Idee: Ein Denkmal zum Sprechen bringen 



1004 
 

Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] was sagt dieser Ernst Thälmann? Was hat er 
damals, in den 30er und 40er Jahren, gesagt?  
Und was hat er uns heute zu sagen?  
Das lässt sich natürlich nur auf Umwegen 
beantworten. Es gibt Texte von Ernst Thälmann, 
die erklären, was er dachte, was er sagte, was er 
plante und wozu er aufrief, bevor er 1944 im KZ 
ermordet wurde.  

Zum Beispiel: „Die Wahrheit lässt sich auf Dauer 
nicht verfälschen. Das Unerbittlichste sind die 
Tatsachen.“ Oder „Immer jünger werden, je älter 
man wird, das ist die rechte Lebenskunst.“ Oder: 
„Ich bin kein weltflüchtiger Mensch ... usw.“ 
Oder: „Wir sagen nicht: Wählt Thälmann, dann 
habt Ihr Freiheit und Brot. Wir sagen: Um Freiheit 
und Brot müsst Ihr kämpfen.“ 

Diese Texte sollen lebendig gemacht werden, 
und zwar durch Besucher und Besucherinnen des 
Denkmals, also durch eine interaktive Aktion. Das 
heißt, die Besucher sollen das Denkmal nicht nur 
bestaunen oder bewundern oder auch ablehnen, 
sondern sie sollen aufgefordert oder eingeladen 
werden, dem Denkmal, also Ernst Thälmann, ihre 
Stimme zu leihen. […] 

Die Besucher und Besucherinnen, die Thälmann 
ihre Stimme leihen und seine Texte vorlesen, 
lassen sich verstehend auf seine Gedanken ein 
und vermitteln dieses Verstehen auch den auf 
dem Platz vor dem Denkmal stehenden 
Besuchern.  

So kann aus der Erinnerung an diesen 1886 
geborenen und 1944 ermordeten Mann ein 
lebendiges und nachhaltiges Erlebnis werden. 
Die nur passiven oder rezeptiven Zuschauer 
verwandeln sich zu aktiven, mitdenkenden, 
mitfühlenden, empathischen Menschen. 

„Denn er war unser“ hat Goethe über den 
verstorbenen Friedrich Schiller gesagt. Und 
genau das will und soll das Denkmal über Ernst 
Thälmann ausdrücken. 

 

[zusätzlicher Kommentar] 
Wie wär‘s denn, die Büste komplett rot 
anzumalen? Dann wüsste man, in welche Ecke er 
gehört. Jedenfalls nicht zur AfD! Gegen die 
brauchte man heute einen solchen Politiker!!

Idee 

Vor oder neben dem Denkmal soll eine 
historische Telefonzelle aus den 1940er-Jahren 
installiert werden. In der Telefonzelle gibt es ein 
Mikrofon und ein Lesepult mit Texten von Ernst 
Thälmann. Der Betrieb von Lautsprechern und 
Scheinwerfern auf dem Platz ist an das Betreten 
der Telefonzelle gekoppelt. 

„Die Besucher und Besucherinnen, die Thälmann 
ihre Stimme leihen und seine Texte vorlesen, 
lassen Sich verstehend auf seine Gedanken ein 
und vermitteln dieses Verstehen auch den auf 
dem Platz vor dem Denkmal stehenden 
Besuchern.“  

 

Standort 

oberes Plateau, vor oder neben dem Denkmal  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Installation historische Telefonzelle, 
ausgestattet mit Mikrofon und Lesepult, Texte 
Thälmann; Stromversorgung über 
Solaranalage auf Dach 

 Zugang Telefonzelle barrierefrei 

 Telefonzelle abschließbar (ggf. nur zu 
bestimmten Zeiten geöffnet) 

 Lautsprecher und Scheinwerfer auf Platz 

 

Realisierbarkeit 

 Barrierefreiheit zu prüfen  

 Nachweis Standsicherheit erforderlich 

 Vandalismus (Glasscheiben) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar 
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NoBlack‘nWhite 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Berlin ist – wie die meisten europäischen 
Großstädte – ein Gesamtgebilde seiner Zeiten: in 
Denkmälern und Straßen findet man sinnige und 
zufällige Aufeinandertreffen der Darstellung und 
Benennung von Regierung und Opposition, 
Menschenrecht und Despotie, Internationalität 
und Kolonialismus, Wissenschaft und Hybris. Das 
meiste regt Besucher und Bewohner zu 
Diskussionen oder hitzigen Debatten an. Sehr 
gut!. Hier wird die Messlatte immer wieder neu 
justiert und Geschehnisse bleiben lebendig. So ist 
es auch beim denkmalgeschützten Ensemble um 
das Ernst-Thälmann-Denkmal. Ebenso wie die 
Gestaltung des Denkmals unermüdlich zu 
provozieren scheint, fordert die Masse an 
Material, und damit beschriftbarer Fläche, die 
illegalen Sprayer zu fortwährender Umgestaltung 
heraus. Beides würde sich auch mit einer 
installativen Kommentierung nicht ändern. 

Deshalb gibt es eigentlich nur eine sinnvolle 
Lösung: gesprayte Schriftzüge als Kommentar: in 
halbjährigem Rhythmus wird das sowieso 
vorhandene Graffiti-Schriftband mit dem Namen 
einer bekannten – und irgendwo in Europa schon 
ein Denkmal besitzenden- Persönlichkeit 
überschrieben. Damit bleibt das Denkmalgelände 
immer wieder neu besuchenswert, auch 
„instagram-able“ und Platz für eine „Speaker’s 
Corner“. 

Die Diskussion über ausgewählte Personen und 
Namensvorschläge kann direkt vor Ort und auf 
einem/r dazu entwickelten Blog/Webseite 
international geführt werden. Die Namen sollten 
für ein Jahr im Voraus ausgewählt werden. In 
Zusammenarbeit mit Netzwerken der Sprayer wie 
COLAB etc. könnte eine anonyme (wenn vom 
Artist gewünscht), kontinuierliche und qualitativ 
hochwertige Umarbeitung organisiert werden. 
Die verfügbaren Gelder sollten an eine kleine 
Organisationsgruppe vor Ort (kann gern aus der 
vorhandenen Debatte hervorgehen), den Betrieb 
des Blogs und die Sprayer mit ihrem Netzwerk 
gehen. […] 

Idee 

Es wird vorgeschlagen, die Namen von 
ausgewählten Personen, denen in Europa bereits 
ein Denkmal gesetzt worden ist, als gesprayte 
Schriftzüge (Graffiti) am Sockel des Denkmals im 
halbjährlichen Rhythmus durch unterschiedliche 
Sprayer anbringen zu lassen.  

Diskussion und Auswahl der Namen vor Ort und 
international über einen Blog (oder eine Website) 
und Umsetzung der Graffitis in Zusammenarbeit 
mit der Sprayer-Szene und deren Netzwerken. 
Betreut wird das Projekt durch eine kleine 
Organisationsgruppe vor Ort, die hierfür vergütet 
werden soll und auch die Mittel zur Umsetzung 
verwaltet. 

 

Standort 

Granit-Sockel Denkmal  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 wechselnde Graffiti (Schriftzüge) 

 Betrieb Blog (oder Website) 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: erheblicher Eingriff in 
Denkmalsubstanz, Beeinträchtigung des 
Denkmalplatzes als Geschichtsort, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur; 
denkmalrechtlich nicht genehmigungsfähig  

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: 
Ausschöpfung Realisierungsbudget (ca. 9.000 
€ pro Halbjahr) + Budget historische 
Kommentierung für „Verlinkung von digitaler 
und Vor-Ort-Präsentation und Maintenance“ 
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TILT ein öffentlicher Spiegel 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Die Monumentalbüste von Ernst Thälmann erhält 
eine dauerhafte künstlerische Kommentierung in 
Form eines dreizehn Meter hohen und sechs 
Meter breiten Spiegels aus Stahl. Dieser wird 
leicht versetzt in der Blickachse der Figur 
aufgestellt. Der Spiegel schafft ein offenes, 
fragendes Bild. Die Verdoppelung stellt dem 
Heroismus der Monumentalskulptur ein 
immaterielles Bild zur Seite. 

Das neue skulpturale Objekt ermöglicht 
spielerische Interaktionen der Besucher*innen auf 
dem Areal. Sie können sich bewegen und in 
immer wieder neuen Konstellationen mit dem 
Spiegel, der Skulptur und ihrem eigenen Bild in 
Beziehung setzen. Der statische Charakter des als 
Kundgebungsplatz geplanten Areals wird 
akzentuiert und erhält eine Dynamisierung. Das 
ursprünglich symmetrische Bewegungsschema für 
Besucher*innen des Platzes wird teilweise 
aufgelöst. Eine Belebung des Areals wird damit 
möglich. 
Die schlichte Spiegelskulptur stellt eine 
respektvolle Kommentierung dar, welche auf 
einen belehrenden Gestus verzichtet. Es entsteht 
ein assoziativer, spielerisch nutzbarer 
Handlungsraum, welcher ohne Erklärungen 
auskommt. Die Rolle der Betrachter des 
Denkmals wird aus einer passiven Anschauung 
hin zu einer Bewegung im Raum verändert. 

Der Spiegel nimmt mit einer leichten vertikalen 
Neigung (TILT) die ansteigende Geometrie des 
Platzes auf und verschiebt die Spiegelung auf 
diese Weise leicht nach oben. 

[…] 

Zusätzlich zu dieser künstlerischen 
Kommentierung ist eine separate historische 
vorgesehen. Im Rahmen der Gesamtkonzeption 
sollen hier Fakten zur Person Ernst Thälmann und 
zur Geschichte des Ernst-Thälmann Parks 
vermittelt werden. Dies kann visuell oder 
audiovisuell geschehen. Insbesondere bei der 
Vermittlung der Parkgeschichte soll die Stimme 
engagierter Anwohner gehört werden. Hier ist ein 
Partizipationsmodell vorstellbar, welcher die 
Narrative von Personen einbindet, welche dem 
Ort persönlich besonders verbunden sind.

Idee 

In Blickachse der Skulptur soll ein leicht 
geneigter, hoher Spiegel installiert werden.  
„Die Rolle der Betrachter des Denkmals wird aus 
einer passiven Anschauung hin zu einer 
Bewegung im Raum verändert.“ 
Zusätzlich wird angeregt, dass eine separate 
historische Kommentierung (visuell oder 
audiovisuell) engagierte Anwohner*innen sowie 
dem Ernst-Thälmann-Park persönlich verbundene 
Personen im Rahmen eines Partizipationsmodells 
einbindet. 

 

Standort 

oberes Plateau, in Blickachse Skulptur 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Spiegel, leicht vertikal geneigt 

 Edelstahl, Oberfläche: hochglanzpoliert,  
Maße: H 13 x B 6 m 

 k. A. zum Fundament 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Statik und Verkehrssicherheit); technische 
Machbarkeit zu prüfen 

 Vandalismus (Glasscheiben) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
180.000 € 
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UMRISSE 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

UMRISSE 

„Eine Welt, die Platz für die Öffentlichkeit haben 
soll, kann nicht nur für eine Generation errichtet 
oder nur für die Lebenden geplant sein; sie muss 
die Lebensspanne sterblicher Menschen 
übersteigen.“ Hannah Arendt 

Transformation des Ortes  

Auf dem Platz vor dem Ernst-Thälmann-Denkmal 
liegen weitläufig verteilt farbige Stahlskulpturen 
in monumental anmutender Größe. Umrisse von 
generischen Körperteilen sind zu Volumen 
geformt - eine Hand, vielleicht ein Fuß, eine Nase 
oder die Form eines Ohres. Sie liegen verstreut, 
wie Fragmente oder vom Sockel gestoßen auf 
dem Boden. Ihre Maße sind, trotz der 
Monumentalität vertraut; auf Tischhöhe, zum 
Sitzen, Liegen oder Überqueren. […] 

Diskurs 

Die Formensprache der neuen Körper ist 
allegorisch. Die Szene erinnert an archäologische 
Ausgrabungen oder an historische Szenen von 
stürzenden Denkmälern. Die “starke Faust” der 
stilisierten Thälmannfigur dominiert nicht mehr 
allein den Platz. Der skulptural räumliche Beitrag 
soll auf eindringliche, spürbare Art die 
Identifikation mit dem Ort stärken, aktualisieren 
und auch eine reflektierte Auseinandersetzung 
mit Gesellschafts- und Menschenbildern anregen. 
[…] 

Durch ihre monumentale Figuration und 
Materialität stehen die neuen Volumen im Dialog 
mit der Ernst-Thälmann Skulptur. Einfache 
Formensprache und Farbigkeit jedoch, irritieren 
und stellen die überhöhte Heldenstilisierung in 
Frage. Durch den nahbaren Charakter und der 
Anordnung der Objekte wird an das konträre 
Konzept der dahinter liegenden offenen 
Parklandschaft und die gemeinschaftliche 
Wohnsiedlung angeknüpft. 

 

 

 

 

 

Idee 

Drei farbige Stahlskulpturen als 3-dimensionale 
Umrissflächen von Körperfragmenten, ein 
abstrahierter horizontaler Fuß, eine Handskulptur 
und ein vertikales Volumen in Form einer Nase 
oder eines Ohres sollen auf den Platz ohne 
Fundamentierung aufgelegt werden. 
„Es soll durch die Objekte ein Diskurs über 
Denkmal und Erinnerungsort und eine räumliche 
Transformation stattfinden, die Bezüge zwischen 
der Person der Weimarer Republik, der DDR und 
dem wieder vereinten Berlin und Differenzen 
ebenso spürbar macht.“ 
Zusätzlich sollen Informationstafeln die 
„historischen Hintergründe vermitteln und das 
vielschichtige Ensemble so in seinem neuen 
Bedeutungszusammenhang abrunden.“ 

 

Standort 

nördlicher und südlicher Denkmalplatz in Nord-
Südachse; oberes und mittleres Plateau 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Skulpturen aus Stahlunterkonstruktion und 
darauf verschweißten Stahlblechen; mit 
Korrosionsschutzfarbe lackiert  

 keine Fundamentierung, Punktfixierung mittels 
Stabbolzen in Bodenfuge in Absprache mit 
dem Denkmalschutz 

 Skulptur „Fuß“, L 12 m, B 14 m, H 0,8 m 

 Skulptur „Hand“, L 6 m, B 8 m, H 0,6 m 

 Skulptur „Nase/Ohr“, L 5 m, B 0,8 m, H 3,4 m  

 „wünschenswert“ wäre laut Verfasser*in die 
Instandsetzung der Scheinwerfermasten zur 
Nachtbeleuchtung 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Beeinträchtigung des Denkmal-
platzes als Geschichtsort, Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur 

 Instandsetzung der Lichtmasten prüfen 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Verkehrssicherheit) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
173.700 € 
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1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

WER IST LEHMANN? 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Die künstlerische Intervention bezieht sich auf 
kollektive Erinnerungsmomente und historische 
Vorgänge. Hier soll eine Kommunikation unter 
Generationen, mit Passanten und Anwohnern 
entstehen, Neugierde für Geschichte geweckt 
werden. 

[…] 

Zur Geschichte: 1986 übergab Erich Honecker 
das Thälmann-Denkmal, ein Geschenk der 
Sowjetunion, an die DDR-Bevölkerung. Im 
Berliner Volksmund wurde das Denkmal 
umgehend in „LEHMANN“ umbenannt. Man 
bezog sich dabei auf die Ähnlichkeit der 
Kopfform von LEnin und ThälMANN und setzte 
das H für Honecker ein, denn dieser wollte Walter 
Ulbrichts Denkmalsetzung und 
Wohnungsbauprogramm aus dem Jahr 1970 
nicht nachstehen. Die Skulptur dokumentiert den 
politischen „Underground“-Humor in der DDR, 
die Form der Skulptur erinnert an Pamphlete mit 
Parolen und Losungen bei Demonstrationen und 
nimmt auch Bezug auf die heutige Protestkultur. 

Die (Leucht)-Skulptur „WER IST LEHMANN?“ 
steht im vorderen Bereich des Aufmarschplatzes, 
gut sichtbar von der Greifswalder Straße aus. Eine 
informative Publikation mit dem Titel „WER IST 
LEHMANN?“ mit Texten von Fachleuten und 
engagierten Anwohnern begleitet das 
Kunstprojekt und wird an Bewohnerinnen und 
Interessierte verteilt, ist auch auf der Website 
www.WER-IST-LEHMANN.de abrufbar. 

Idee 

Eine rote „Leuchtskulptur“ – in Form eines 
Leuchtkastens in Bannerform auf rotem 
Stahlrahmen mit Auslegern und mit dem 
Schriftzug „Wer ist Lehmann?“ versehen – soll 
daran erinnern, dass die Thälmann-Plastik bereits 
kurz nach ihrer Enthüllung den Spitznamen 
„Lehmann“ erhielt. Ihre Form soll an Banner und 
Schilder erinnern und damit auch Bezug auf die 
„heutige Protestkultur“ nehmen. Eine Publikation 
mit Texten von Fachleuten und Anwohnern sowie 
eine Internetseite begleiten das Kunstprojekt. 

 

Standort 

Denkmalsplatz mittleres Plateau - Schriftzug / 
Rahmenkonstruktion ausgerichtet entlang der 
Greifswalder Straße 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 roter Stahlrahmen  

 H 5 m x B 10 m   

 Seitenflächen aus schlagfestem, transluzentem 
LEXAN/Makrolon, im Inneren LEDs, die durch 
Photovoltaikelemente auf der Deckenfläche 
bei Dunkelheit zum Leuchten gebracht werden 

 Leuchtkörper: H ca. 80–120 cm x B 10 m x T 
40 cm  

 das rote Stahlgestell „ist auf die Lineatur des 
Platzes ausgerichtet und muss durch das hohe 
Eigengewicht nicht im Boden verankert 
werden" 

 zusätzlich Publikation und Webseite 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: generell keine Bedenken; falls 
Eingriff am Schriftzug des Postaments geplant 
ist (siehe Visualisierung): erheblicher Eingriff in 
Denkmalsubstanz (Postament) und nicht 
genehmigungsfähig 

 Installation und Betrieb genehmigungspflichtig 
(Nachweis Verkehrssicherheit)  

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar 
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1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

THÄLMANN DENK MAL ORT  
Künstlerische Kommentierung als JANUS 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Zeitliche und räumliche Bifrons-Aussagen unter 
diesem altitalischen Kunstbegriff zeigen die 
Kulturentwicklung im Gleichschritt mit der Politik 
immer wieder als SPIRALE.  
So war THEODOR MOMMSEN der erste 
Nobelpreisträger für Literatur 1902 überhaupt, 
noch dazu als Deutscher!! In seinem Werk ist das 
Janussyndrom ausgiebig behandelt. 
Nach Jahrzehnten schloss sich die Spirale 
wiederum zu diesem gegensätzlichen Gebiet mit 
der Literatur-Nobelpreisträgerin HERTA MÜLLER 
2009. 
Aus ihrer Dankesrede in Stockholm ergibt sich mit 
dem nun hier eingebrachten Satz als 
WELTDENKMAL eine „ewige" Kommentierung 
des Menschheitsproblems der Diktatur, dem auch 
Ernst Thälmann zum Opfer fiel und das wohl nie 
endet wie die ohnmächtige Formulierung von 
HERTA MÜLLER unterstreicht. 
Die laufenden Weltnachrichten beweisen das 
leider. 
Die diagonalen und rechtwinkligen Zugänge zu 
dem DENK MAL Initiieren diese 
FUSSNOTENKOMMENTIERUNG mit den 
Metalltafeln in JANUSMANIER. 
[…] 
Die „Rezeption" des ideologisch-politisch und in 
seinen Ausmaßen überfrachteten Bronze- und 
Granitdenkmals zum Beispiel auch mit den diese 
kostbaren Materialien missachtenden 
Spraybeiträgen werden sich wohl zukünftig auch 
nicht unterbinden lassen. 

Deshalb wird die Janusköpfigkeit der tragischen 
Persönlichkeit Ernst Thälmanns bewusst 
unterstrichen durch die aufgebrachten Farben 
des Archetyps von Häftlingskleidung - überall auf 
der Welt, hier mit dem roten Spitzdreieck als 
Symbol der Verfolgten des Naziregimes. Deren 
letzte lebende Zeugen müssen wieder 
eigenartige Dinge wahrnehmen. 
Die Kontinuität von Diktaturspiralen wird sodann 
mit dem FUSSNOTENZUSATZ von 2 
gegensätzlichen, ebenfalls Archetypen, diesmal 
aus kombinierten Metallelementen. 
Das waren die Grundelemente aus Beton der 
Berliner Mauer. 
[…] 

Idee 

Mithilfe eines Textes der Literaturnobelpreis-
trägerin Herta Müller, der auf zwei parallel zur 
Greifswalder Straße auf der Sockelplatte 
aufgestellten Stelen angebracht werden soll, 
schlägt der/die Verfasser*in eine 
„Kommentierung des Menschheitsproblems der 
Diktatur“ vor. Die „Janusköpfigkeit der tragischen 
Persönlichkeit Ernst Thälmanns“ soll bewusst 
unterstrichen werden „durch die aufgebrachten 
Farben des Archetyps von Häftlingskleidung“ in 
Verbindung mit einem „roten Spitzdreieck als 
Symbol der Verfolgten des Naziregimes“. 

 

Standort 

oberes Plateau, Büste und Sockel  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 zwei Stelen aus Cortenstahl und/oder Aluguss 
(4 m bis 6 m hoch und 3 m breit), „ohne 
Befestigung“ aufgestellt; darauf 
Texte/Plakate/Tafeln im DIN A0-Format 

 Bemalung der Büste 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: erheblicher Eingriff in 
Denkmalsubstanz, Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur; 
denkmalrechtlich nicht genehmigungsfähig 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Statik und Standsicherheit erforderlich) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar 
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1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

SCHWERKRAFT 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Schwerkraft bezieht sich auf: 

1. politischen Skulptur im Allgemeinen 
Eine Figur/Person wird ausgewählt und 
mythologisiert. Als Objekt der Propaganda 
aufgehoben und breit reproduziert. 

2. konkrete Denkmäler von Thälmann, die nicht 
mehr existieren 
Dadurch wird es auch eine Recherche über 
kleinere und größere Orte, deren Gegenwart und 
Vergangenheit geben - Geschichte der 
Transformation von Staatskommunismus zu 
Kapitalismus. 

3. räumliche und inhaltliche Situation im Ernst-
Thälmann-Park und Wohnsiedlung  
Durch die neuen Sockel wird das jetzige Denkmal 
nachgefragt und in Dialog mit “verschmolzenen 
Thälmanns” gebracht. Sockel sind aus Beton 
hergestellt - um die (materielle) Verbindung mit 
Plattenbausiedlung zu schaffen. 

4. Geschichte von Ernst Thälmann, Ausbeutung 
und spekulative Möglichkeiten 
Es scheint, dass Thälmanns Legende so 
geschaffen werden konnte, weil er es nicht von 
Reden zu Taten geschafft hat. Schon am Ende 
seines Lebens wurde er als Symbol ausgebeutet - 
für die KPD war er im Gefängnis wertvoller als in 
Freiheit. Andererseits - Thälmann war sehr Stalin-
nah und wäre die Geschichte anders verlaufen, 
wäre es nicht denkbar, dass er auch ähnlich wie 
Stalin gehandelt hätte? 

 

Idee 

Entlang der Greifswalder Straße wird eine Reihe 
unterschiedlicher Sockel installiert. Diese Sockel 
sind möglichst realistische Nachbildungen von 
Sockeln, die Plastiken von Ernst Thälmann 
getragen haben. Über den Sockeln wird jeweils 
so viel Bronze ausgegossen, wie für die einstigen 
Plastiken benötigt worden ist. Hierfür sind 
aufwändige Recherchen zu nicht mehr 
existierenden Thälmann-Plastiken sowie eine 
filmische Dokumentation und ein Internetauftritt 
geplant. Anlässlich der Einweihung sollen eine 
„Eröffnungswoche“ mit Open-Air-Symposium zur 
Thematik und ein Fest veranstaltet sowie die 
Enthüllung der Sockel von einer „räumlichen 
Performance“ begleitet werden. 

 

Standort 

oberes Plateau, entlang Kante zu Greifswalder 
Straße 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Sockelnachbildungen aus Beton in 
unterschiedlichen Dimensionen 

 Bronzeguss 

 Dokumentarfilm / Projektdokumentation / 
Symposium / Performance 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes; denkmalrechtlich nicht 
genehmigungsfähig 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Statik und Verkehrssicherheit)  

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: im 
Kostenrahmen realisierbar + 10.000 € Budget 
historische Kommentierung für 
Dokumentarfilm; Herstellungskosten zu prüfen 
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1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

Thälmanns langer Arm 
oder wem würden Sie gern die Hand geben? 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] Der Ort soll zu einem Begegnungsort werden 
durch die Installation eines „Gasometer-Kioskes“. 
Die Gasometer-Rund-Form des Kiosks und der 
Sitzplattformen soll an die Arbeiter- und Industrie-
Geschichte erinnern, die sich vor der Errichtung 
des Thälmann-Denkmals an der Stelle befand. 

Die Faust des Denkmals soll durch die Geste der 
offenen Hand ergänzt werden.  
Im Gegensatz zum Denkmal lädt die Hand ein sich 
hinzusetzen um ins Gespräch zu kommen. 
Vielleicht auch über eine elektronische Publikation 
zur Geschichte des Denkmals und der 
künstlerischen Kommentierung, die man gratis auf 
sein Smartphone herunterladen kann.  
In ihr wird der historische Kontext des Ortes mit 
Fotografien, Filmen und Texten aufgezeigt und 
darüber hinaus wird durch künstlerische 
Zeichnungen, fotografische Porträts, Musik, Sound 
und Gesprochenes unsere heutige Zeit aktiviert. 

[…] Die künstlerische Arbeit beginnt mit der 
Einrichtung einer Werkstatt und dem Bau des 
runden Gasometer-Kioskes. Der bildhauerische 
Bauprozess und die Lackierarbeiten werden Teil 
der Recherche und Auseinandersetzung vor Ort 
sein. Schon früh können kleine Veranstaltungen 
stattfinden. Konzeptionell bin ich mir bewusst, 
dass diese künstlerische Arbeit nur durch die 
persönliche Präsenz vor Ort in 2020/21 
durchzuführen ist. Ziel ist es die künstlerische 
Produktion öffentlich zu machen um gleichzeitig 
den Ort zu bespielen und zu befragen: Recherche 
Bildhauerei welche die Ressourcen des Ortes 
nutzt. Nur so erscheint mir eine angemessene 
künstlerische Kommentierung möglich und die 
Einhaltung des Gesamtkostenrahmens realistisch. 
Der Kiosk funktioniert als Möglichkeitsort: Die 
Entwicklung und Nutzung des Kiosk soll ähnlich 
wie die Entwicklung der Informationen zu dem 
historischen Kontext zusammen in einer 
Arbeitsgruppe geschehen. Das Herstellen einer 
Öffentlichkeit durch einen Begegnungsort Kiosk 
und die Verbreitung von Informationen durch eine 
elektronische Publikation bieten eine einmalige 
Chance dies parallel zu entwickeln. Das kann im 
Idealfall dazu führen das aus dem Kiosk ein von 
den Bewohnern entwickelter Austauschort 
sozusagen ein Bewohnerkiosk wird.

Idee 

Das Denkmal wird ergänzt um einen langen Arm 
mit Hand aus Holz, der sich über den Platz hin zur 
Greifswalder Straße erstreckt.  
Zusätzlich sind ein runder Kiosk sowie mehrere 
runde und unterschiedlich hohe Plattformen auf 
dem Platz geplant. Alle Objekte sind für 
Besucher*innen benutzbar. 

Das Nutzungskonzept des Kiosks sowie das 
Konzept der künstlerischen und historischen 
Kommentierung sollen im Dialog mit den 
Anwohnern entwickelt und der Prozess sowie das 
Ergebnis digital vermittelt werden. 

 

Standort 

oberes Plateau, vor Denkmal  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Arm und Hand: Holzkonstruktion;  
H max. 5 m, L ca. 14 m 

 „Gasometer-Kiosk“: quadratischer Container 
mit runder Holzfassade; Durchmesser ca. 4 m, 
H ca. 5 m 

 sieben runde Sitz-Plattformen: Holz,  
Durchmesser ca. 4 m, unterschiedliche Höhen 

 Inbetriebnahme Flutlichtmasten 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung des Denkmalplatzes als 
Geschichtsort, Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur; 
denkmalrechtlich nicht genehmigungsfähig  

 Stromzufuhr erforderlich 

 Installation und Betrieb genehmigungspflichtig 
(Nachweis Statik und Verkehrssicherheit) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar  
+ 10.000 € für historische Kommentierung 
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1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

ERNST-THÄLMANN-DENKMAL-DENKMAL 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Innerhalb eines 3-wöchigen Workshops wird das 
Ernst-Thälmann-Denkmal-Denkmal, eine 
lebensgroße Kopie des Ernst-Thälmann-
Denkmals aus Pappe, von den Anwohnern des 
Ernst-Thälmann-Parks aus faltbaren Kartons 
erstellt. Wenn Wind und Wetter die Pappskulptur 
ruinieren, wird das ephemere Monument wieder 
und wieder gemeinschaftlich restauriert, repariert 
und in seine ursprünglich unversehrte Form 
zurückgeführt. Durch den gemeinschaftlichen 
Aufbau des Pappmonumentes und der 
regelmäßigen Denkmalpflege werden Ernst 
Thälmann wie das Ernst-Thälmann-Denkmal samt 
historischer Bedeutungsebenen ins öffentliche 
Bewusstsein des Viertels zurückgebracht und eine 
exemplarische Identifikation mit dem Monument 
und seiner Umgebung intendiert. Der Wahnwitz 
der Idee mit ernsthafter Umsetzungsabsicht wie 
der notwendigen permanenten Sanierung und 
Pflege des monumentalen Pappdenkmals 
ermöglichen das Entwickeln und Implementieren 
von Identifikation der Bevölkerung mit ihrer 
unmittelbaren Umgebung wie den bewussten 
Umgang mit Geschichte, Gegenwart und Zukunft. 
Durch den handwerklich-praktischen Umgang mit 
Geschichte wird eine nachhaltige 
Quartiersentwicklung, ein größeres 
Verantwortungsgefühl für die Umgebung wie das 
Erleben einer einzigartigen Gemeinschaft 
angestrebt. 

Idee 

Zusammen mit Nachbarn und Anwohnern soll das 
Ernst-Thälmann-Denkmal aus Pappe und Leim in 
Originalgröße auf dem Platz nachgebaut und 
dauerhaft erhalten und gepflegt werden.  

Hierfür werden entsprechende Strukturen 
aufgebaut sowie der „Ernst-Thälmann-Denkmal-
Denkmal-Denkmalpflegeverein zur Entwicklung 
und Kultivierung von Permanenz der Erinnerung 
an das gemeinschaftsgründende und 
identitätsstiftende Projekt“ gegründet.  

 

Standort 

oberes Plateau, gegenüber Denkmal 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Nachbau des Denkmals (Skulptur und 
Postament) in Originalgröße aus Pappe 
(Steckelemente) und Leim im Rahmen eines 3-
wöchigen Workshops  

 Versiegelung der Pappskulptur nach 
vollständiger Durchtrocknung und 
Verschalung mit Epoxidharz 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: erhebliche Beeinträchtigung 
der städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
erhebliche Beeinträchtigung der Wirkung der 
Skulptur; denkmalrechtlich nicht 
genehmigungsfähig 

 Installation und Betrieb genehmigungspflichtig 
(Nachweis Statik und Verkehrssicherheit) 

 bauliche Unterhaltung zu prüfen 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: 
87.500 € 
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1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

Empowerment Park 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Das Projekt „Empowerment Park“ besteht aus 
installativen Interventionen vor Ort und einer 
damit verbundenen Diskussionsreihe. 
„Empowerment“ bezieht sich auf neoliberale 
Techniken der Selbstermächtigung sowie auf eine 
tiefere Auseinandersetzung mit emanzi-
patorischen Ideen und Widerstandsnachlässen. 
Beide Aspekte sind durch Selbstmotivation und 
persönliches Engagement bestimmt. […] 

Die Optimierung, Professionalisierung, 
Disziplinierung und der Anspruch, immer 
leistungs-fähiger, produktiver und effizienter zu 
werden, charakterisiert die Großstadt bzw. -
städter*innen von heute. Mit Bezug auf 
Wettbewerbsfähigkeit, Start-up-, Bio- und 
Fitness-Kultur wird die Ernst-Thälmann-
Parkanlage zu einem öffentlichen 
Trainingszentrum und damit in ein dynamisches 
Stadtbild integriert: 16 bunte Fahrradergometer 
für den Außenraum werden in zwei 
Gruppierungen (3-5) auf dem Denkmalplatz 
angebracht. Von freiwilligen Nutzer*innen 
angetrieben, setzen sie nach 30 Jahren eine 
temporäre Beleuchtung das Denkmals und des 
gesamten Geländes in Gang. […] Im Fokus steht 
damit, neben dem gesamtbedeutenden Bild des 
baulichen Ensembles, auch dessen gegenwärtiger 
Zustand, der die Vergangenheit mit der Gegen-
wart in die Zukunft projiziert. Abgerissene Teile, 
eine inaktive Straßen- und Denkmalbeleuchtung, 
ein besprühtes, nicht saniertes und teilweise neu 
bebautes Gelände zeugen von einer postsozialis-
tischen Praxis, die symptomatisch ist für einen 
Umgang mit dem sozialistischen Erbe weltweit. 
Der Ort ist als historisches Zeugnis Dokument 
vergangener und aktueller Ideologien und aus 
diesem Grund als solcher zu erhalten. Eine 
selbstmotivierte Aktivierung (und Deaktivierung) 
setzt hier, neben dem körperlichen Mehrwert, ein 
spielerisches und politisches Zeichen. 

Eine weitere Form der Selbstermächtigung 
entsteht durch die inhaltliche Beschäftigung mit 
dem Ort und den damit verknüpften Thematiken. 
Eine Reihe von Veranstaltungen (Sommer 2020 – 
Sommer 2021), in Zusammenarbeit mit lokalen 
sowie internationalen Partner*innen und 
Bürger*inneninitiativen, möchte, off- und online, 
eine öffentliche und weitreichende Auseinander-
setzung […] lostreten.  

Idee 

Vorgeschlagen wird ein zweiteiliges Konzept. Auf 
dem Platz sollen 16 Fahrradergometer aufgestellt 
werden, die von Besucher*innen freiwillig 
angetrieben werden können. Nach 30 Jahren 
könnte so eine temporäre Beleuchtung des 
Denkmals und des gesamten Parkgeländes 
ermöglicht werden. 
„Eine weitere Form der Selbstermächtigung 
entsteht durch die inhaltliche Beschäftigung mit 
dem Ort und den damit verknüpften Thematiken“ 
in Form einer einjährigen Veranstaltungsreihe, die 
eine intensive Auseinandersetzung mit „Politiken 
der Erinnerung“, „Wohnungsfragen“, „Anti-
faschismus“, „Gender-Bild“, „Klimapolitik“ und 
„Restaurierungsfragen“ anstiften und damit den 
Ernst-Thälmann-Park neu kontextualisieren soll.  
„Ausschnitte aus den Veranstaltungsprotokollen 
werden in Form von Beschilderungen auf dem 
Denkmalplatz und dem gesamten Areal 
angebracht und erzählen vom aktuellen Diskurs, 
dessen Reibungspunkten und Spannungen.“  

Standort 

Fahrradergometer: Übergang oberes und 
mittleres Plateau, Schilder (temporär): oberes 
Plateau neben und hinter Denkmal sowie Park, 
„Diskussion points“ (temporär): Park 

Material – Konstruktion – Maße  

 16 Fahrradergometer, H max. 150 cm 

 k. A. zur Ausführung der Schilder 

Realisierbarkeit 

 temporäre Eingriffe außerhalb des 
Bearbeitungsbereiches im Park 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz  

 Installation und Betrieb genehmigungspflichtig; 
technische Machbarkeit und bauliche 
Unterhaltung zu prüfen  

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: inkl. 
Wartungsarbeiten für 10 Jahre ca. 160.000 € 
„Das restliche Budget wird den Bürger*innen-
Initiativen vor Ort zur Verfügung gestellt.“  

 Realisierungsmittel bis Ende 2021 
abzurechnen 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] Identifikation besteht nicht in einem Ding und 
kann auch nicht aufgezwungen werden, sondern 
erwächst aus einer Beziehung zu etwas und muss 
in einem Prozess individuell entstehen. Einer 
jungen Generation wird das Denkmal in seiner 
jetzigen Form kaum als identifikatorisches 
Medium dienen können, mitunter ruft es sogar 
Scham hervor. Man möchte es nicht haben, aber 
es würde etwas fehlen, wenn es nicht mehr da 
wäre. Dieses fundamentale Defizit ist durch einen 
»künstlerischen Kommentar«, etwa auf dem Platz 
davor, nur schwer auflösbar. Die hier verfolgte 
künstlerische Strategie möchte die Plastik nicht 
antasten und setzt stattdessen auf eine 
Reorganisation der Blicke. 

Es wird vorgeschlagen, die Plastik, inklusive 
Sockelplatte, in eine weiße Stahlkonstruktion 
einzufassen. Während der untere Teil aus einem 
offenen Ständerwerk besteht, wird der obere Teil 
der Struktur mit einem Streckgitter oder Mesh-
Material ausgefacht, was ferne Blicke weitest-
gehend auffängt. Dem massiven Denkmalkorpus 
wird eine filigrane, halbtransparente Struktur 
entgegengestellt, welche radikal in die 
Bildlichkeit der Anlage eingreift. Das Denkmal 
bleibt weiterhin von allen Seiten zugänglich. Um 
die Plastik zu betrachten, muss man ihr jedoch 
aktiv entgegentreten, auf die Sockelplatte steigen 
und nach oben sehen. Es macht neugierig, Leute 
zu sehen, die am Sockel stehen und etwas sehen, 
was man aus der Ferne nicht sehen kann. […]  
Die künstlerische Maßnahme des Verdeckens 
eröffnet dem Betrachter die Chance, auch etwas 
ent-decken zu können.  

Die Funktionen und Möglichkeiten des Platzes 
verändern sich, da er fortan keine weiten und 
zentralistischen Blickachsen mehr verwalten 
müssen. Im Rahmen der Auslobung und des 
Budgets beschränkt sich dieser Beitrag auf die 
beschriebene Stahlkonstruktion. Es ist jedoch Teil 
der Konzeption, dass perspektivisch auch die 
Gestaltung des Platzes auf die neue 
Raumsituation reagiert. Es wäre wünschenswert, 
wenn dem Platz mehr denn je Funktionen des 
öffentlichen Raumes (versammeln, verweilen, 
demonstrieren, erholen, kommunizieren, spielen 
etc.) beigemessen werden. 

Idee 

„Dem massiven Denkmalkorpus wird eine 
filigrane, halbtransparente Struktur 
entgegengestellt, welche radikal in die 
Bildlichkeit der Anlage eingreift.“ 

Die Plastik und der gesamte Sockelbereich sollen 
mit einer weißen Stahlkonstruktion eingefasst 
werden. Der untere Teil bleibt bis auf Höhe des 
Postaments offen und damit begehbar; der obere 
Bereich wird mit einem Streckgitter oder Mesh-
Material ausgefacht, sodass die Plastik aus der 
Ferne nur noch als Umriss zu erkennen ist. 

 

Standort 

oberes Plateau, Bereich um Sockelplatte, 
Luftraum um Denkmal 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 offenes Ständerwerk aus Stahl, weiß lackiert 

  Streckgitter oder Mesh-Material  

 k. A. zu Fundamentierung 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: erheblicher Eingriff in 
Denkmalsubstanz, Beeinträchtigung des 
Denkmalplatzes als Geschichtsort, erhebliche 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes, erhebliche 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur; 
denkmalrechtlich nicht genehmigungsfähig 

 Installation und Betrieb genehmigungspflichtig 
(Nachweis Statik, Verkehrssicherheit, und 
Verankerung) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar  
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Öffnung 

 

 



1024 
 

Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

„Wir wollen eine Gesellschaft in Deutschland, 
deren Symbol nicht der Ellenbogen und nicht die 
geballte Faust ist, sondern die ausgestreckte 
Hand.“ 
Johannes Rau, Bundespräsident, 05.10.1999 
Rede aus Anlass der Ordensverleihungen zum 
Tag der Deutschen Einheit 

Permanente Zeichensetzung 

Die geballte Faust der Thälmann-Statue wird in 
einer dreidimensionalen Linienzeichnung zitiert. 
Die aus Stahlrohren gefertigte Plastik greift die 
figürliche Darstellung der Sowjetzeit auf und 
distanziert sich gleichzeitig von dieser. Die 
konkrete Gegenständlichkeit weicht einer 
symbolischen Betrachtungsweise. 

Mit einer zweiten Hand neben der Faust wird der 
Eindruck einer Bewegung erzeugt: 
Die geballte Faust öffnet sich, um sich in eine 
ausgestreckte Hand zu verwandeln. 

[…] 

Wechselnde kulturelle Aktivitäten 

Um die von Johannes Rau beschriebene 
Offenheit auf dem Denkmalplatz mit Leben zu 
füllen, wird die Hälfte der Herstellungskosten in 
kulturelle Aktivitäten investiert. 
Dazu wird eine Initiative gegründet, in die sich 
die bereits vorhandenen (Wabe, 
Anwohnerinitiative Ernst-Thälmannpark …) 
einbringen können. 
Gemeinsam wird eine Strategie für Ziele, 
Aktionen und Anschaffungen beschlossen. 
Anregungen von meiner Seite wären: 
Kinoleinwand zwischen den Flutlichtmasten, 
Beamer, Lautsprecheranlage, Stromanschluss.... 
Die vorhandenen Flutlichtmasten können wie 
Fahnenmasten mit Umlenkrollen ausgestattet 
werden, die es ermöglichen eine Kinoleinwand 
hochzuziehen. […] 
Ebenso können zwischen den Flutlichtmasten 
Banner gespannt werden, die beispielsweise als 
Ankündigung für Events genutzt werden... 

Idee 

Die beiden Granitsockel (ehem. Standort der 
Wächtersteine) sollen zum Standort für die 
künstlerische und die historische Kommentierung 
werden: Aus dem südlichen Sockel ragen die 
Linien-zeichnungen einer geballten Faust und 
einer ausgestreckten Hand. Auf dem nördlichen 
Sockel soll die historische Vermittlung des Ortes 
in Form von zwei Schriftplatten aus Edelstahl 
umgesetzt werden: zur Straßenseite ein Zitat von 
Johannes Rau (s.o.) und zur Platzseite weitere 
Informationen sowie ein Barcode. 
Die Hälfte der Herstellungskosten soll in 
„wechselnde kulturelle Aktivitäten“ investiert 
werden, die von einer zu gründenden Initiative 
organisiert, an der auch lokale Akteure beteiligt 
sind, werden sollen. Erste Vorschläge sind eine 
Kinoleinwand zwischen den Flutlichtmasten sowie 
Banner zur Ankündigung von Veranstaltungen. 

Standort 

oberes Plateau: Sockel der ehemaligen 
Schriftplatten; Flutlichtmasten und Luftraum 
zwischen Flutlichtmasten 

Material – Konstruktion – Maße  

 Stahlplastik: Edelstahlrohre V4A, H ca. 6 m 

 2 Edelstahlplatten, Schrift gelasert; Maße ca. 
jeweils H 60 cm x B 6 m  

 Umrüstung der vorhandenen Flutlichtmasten 
mit Umlenkrollen als Träger von Kinoleinwand 
und Banner 

 Anschaffung Veranstaltungstechnik wie 
Kinoleinwand, Beamer, Lautsprecheranlage,  

 

Realisierbarkeit 

 außerhalb des Bearbeitungsbereichs  

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz; 
Leinwand und Banner: Eingriff in 
Denkmalsubstanz Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes; 
denkmalrechtlich nicht genehmigungsfähig 

 Stromanschluss erforderlich 
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Unter-/ Aufsicht   (comic eyes) 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Fünf riesige Augenpaare umstellen das Denkmal. 
Aus umliegenden Büschen und Bäumen beäugen 
sie die Figur Thälmanns und den umliegenden 
Platz. Die Augenpaare sind im Stil von Cartoons 
und Comics gehalten und drücken durch ihre 
Darstellung verschiedene Gefühle und 
Haltungen aus: Neugier, Zweifel, Wut, 
stirnrunzelndes Nachdenken, Langeweile, 
Trauer... 

Schon der Titel „Unter-/ Aufsicht“ spielt mit den 
künstlerischen Mitteln von Untersicht und 
Aufsicht, die eingesetzt werden, um Dinge oder 
Personen zu überhöhen oder zu verniedlichen. 
Auch hier sollen die überdimensionierten und 
gleichzeitig verniedlichten Augen die Absurdität 
der Größe von Denkmal und Platz unterstreichen.  

Gleichzeitig nimmt der Titel Bezug auf die 
Redewendung „unter Aufsicht“, bei der 
beispielsweise Personen einer regelmäßigen 
Kontrolle unterzogen werden. Auch die Person 
Thälmann und damit das Denkmal wurden im 
Laufe der Geschichte unter verschiedenen 
Blickwinkeln immer wieder neu gesehen und 
interpretiert. Das Kunstwerk soll diese Geschichte 
abbilden und gleichzeitig augenzwinkernd 
fortsetzen. 

 

Idee 

Fünf großformatige, kreisförmige Augenpaare in 
Schilderform, „im Stil von Cartoons und Comics […] 
sollen die Absurdität der Größe von Denkmal und 
Platz unterstreichen“. Die an den drei grünen Platz-
seiten positionierten vier Augenpaare in Schwarz-
Weißdarstellung blicken in Richtung Denkmal. Ein 
Augenpaar ist am südlichen Treppenabsatz mit 
Orientierung zur Greifswalder Straße positioniert. 
Das Weiß der Augen soll nachts „nachleuchten“. 
Die Basketballkörben ähnlichen Halterungen sollen 
nicht sichtbar sein und im Grün verschwinden. 

Standort 

5 Kunstwerke an Übergängen zu Vegetations-, 
Pflanzflächen bzw. Platzlängsseiten, 
davon 2 Kunstwerke Westseite, optisch rechts 
und links vom Denkmal; 1 Objekt an Nordseite 
und 2 Objekte an Südseite  

Material – Konstruktion – Maße  

 lackiertes Stahlblech analog Straßenbeschilderung  

 farbige Beschichtung; die weißen 
Augenfarben sollen nachts nachleuchten 

 Vandalismusschutz über robuste Konstruktion, 
Bauhöhe und Graffiti-Schutz der Bleche 

 Befestigung der „Augen“ an Halterungen 
ähnlich wie bei Basketballkörben; die Galgen 
(Durchmesser 25 cm) sind zurückgesetzt und 
sollen im Geäst der Bäume unsichtbar sein 

 Augen: H 2–3 m, B ca. 5 m, Masten-Höhe:  
4–4,5 m; Auskragung: 1,6 m; Gesamthöhe von 
max. 7 m; Unterkante Augenpaar bei 3–4 m, 
Fundament: H 1 m, B 1 m, T 1 m 

Realisierbarkeit 

 Standpunkt der Basketballständer mit 
Fundament im Grünrandbereich ist zu klären 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes 

 Installation ist genehmigungspflichtig 
(Nachweis Statik und Verkehrssicherheit) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar
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Zeitsprünge 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Die Arbeit Zeitsprünge (Arbeitstitel) kommentiert 
das Ernst-Thälmann-Denkmal durch eine Serie 
von 7–9 Augmented Reality (AR) Episoden, die 
sich mit der Entstehungsgeschichte, der 
Gegenwart und der Zukunft des Ortes 
beschäftigen. Die Episoden inszenieren Mikro-
Narrationen in denen computeranimierte Objekte 
oder Personen die Hauptdarsteller sind.  

Besucher können auf die verborgenen Episoden 
mit Hilfe ihrer Smartphones und einer eigens für 
die baukünstlerische Intervention entwickelten 
App zugreifen. Die physische Realität des 
Denkmals überlagert sich mit der digital 
erweiterten Abbildung auf den Telefon-Screens. 
Die virtuellen Sequenzen werden über skulpturale 
Elemente an ausgewählten Punkten des 
Thälmann Parks verankert. […] 

Beispielszene 1: Zwei Avatare sitzen auf einer der 
vorhandenen Steinbänke am Rande des 
Denkmalplatzes und diskutieren aufgebracht 
miteinander. Ihr Erscheinungsbild legt nahe, dass 
sie DDR-Bürger sind. Betrachter können die zwei 
Diskutierenden bereits aus der Ferne sehen. 
Wenn sie sich ihnen nähern, können sie in das 
Gespräch eintauchen. In diesem geht es um 
unterschiedliche Alltagsthemen, jedoch immer 
wieder auch um ganz grundsätzliche Fragen: 
Muss man die Vergangenheit hinter sich lassen 
um die Zukunft zu gestalten? Oder ist nicht 
gerade Kenntnis und Anerkennung von dem was 
war die Voraussetzung für die richtige 
Entwicklung einer Gesellschaft? Tritt der 
Betrachter den Avataren zu nahe, verstummen 
sie. Aus einer anderen Position wechseln sie das 
Thema oder sie stehen auf und gehen weg.  

Das skulpturale Anker-Element dieser Szene ist 
eine Zeitung, die neben den Diskutierenden auf 
der Steinbank liegt. Sie wird als weißes 1:1 
Modell aus einem beständigen Material (z.B. 
Metallguss) hergestellt und direkt auf der Bank 
installiert. […] 

Während die „Zeitung“ im realen Raum eine Art 
Leerstelle ist, wird das materielle Objekt im 
virtuellen Raum mit einem Zeitungs-Titelblatt 
überlagert, in dem die Sprengung der Gasometer 
Thema besprochen wird. Jedes skulpturale 
Objekt fungiert auch als Informationsträger: Eine 
Kurzinformation und -anleitung wird jeweils in die 
Oberfläche der 7– 9 Objekte geprägt.

Idee 

Der Kunstbeitrag mit Hilfe von Augmented 
Reality (AR) besteht aus „Mikronarrationen“ zum 
Kontext des Denkmals (7 bis 9 Episoden) und ist 
über eine App mit dem Smartphone auf dem 
Platz abrufbar. Diese virtuellen Sequenzen sollen 
über reale skulpturale Elemente wie z.B. eine 
weiße Zeitung in Metallguss auf dem Platzraum 
real verankert werden. 
„Durch körperliche Bewegung bei der 
Betrachtung der Arbeit erfährt der Besucher die 
offene Narration in individueller 
Zusammensetzung. Perspektivwechsel 
verschiedener Sichtweisen und zeitlicher Kontexte 
werden an einem durch den Denkmalschutz 
relativ gleichbleibenden Ort besonders klar 
ablesbar.“ 

 

Standort 

Virtuelle Standorte und Standpunkte,  
9 Ankerelemente verteilt über die gesamte 
Platzfläche, an den Randbereichen oberes 
Plateau, direkt neben dem Denkmal und mittleres 
Plateau an den Treppenstufen 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Ankerelement „Zeitung“ aus beständigem 
Material Metallguss, im Maßstab 1:1 
ausgeführt 

 Umsetzung der Augmented Reality in 
Kooperation mit Firma mit Erfahrung im 
Bereich CGI und AR 

 

Realisierbarkeit 

 Ankerskulpturen und App an einem Beispiel 
dargestellt, 8 Ankerskulpturen nicht dargestellt  

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz 

 Verkehrssicherheit ist zu prüfen 

 permanenter Bearbeitungsaufwand der AR ist 
zu prüfen 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
180.000 €
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ET 1:1 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Vorgeschlagen wird mit diesem Entwurf, betitelt 
ET 1:1, eine skulpturale Intervention direkt am 
Sockel des Ernst-Thälmann-Denkmals. Als 
Gegensatz wird dem monumentalen Entwurf von 
Lew Kerbel eine 1:1 große Bronzefigur der 
historischen Person Ernst Thälmann 
gegenübergestellt. Mit Hilfe digitaler Mittel wird 
eine „dreidimensionale Fotografie" aus Daten 
basierend auf Fotodokumenten von Thälmann 
erarbeitet, die die Grundlage für eine 3D 
gesteuerte, gefräste Gussform sein wird, um eine 
möglichst korrekte dreidimensionale Abbildung in 
Annäherung an die historische Person Ernst 
Thälmann zu generieren. 

[…]  

Als Körperhaltung wird für die erste 
Entwurfsphase eine sich an den mittleren 
Granitsockel lehnende Haltung für die Figur 
vorgeschlagen. Die Idee ist, der Figur eine 
nachdenkliche, sinnierende und zuhörende 
Haltung zuzuschreiben, die sich an ihr eigenes 
Monument anlehnt und vielleicht einer 
imaginären Diskussion zuhört. Das Denkmal von 
Kerbel greift eine monumentale Bildsprache auf, 
um einen überlebensgroßen Helden auf dem 
Platz zu bewerben. Die Kommentierung, die sich 
auf historisches Bildmaterial stützt, zeigt eine mit 
den Mitteln der digitalen Bearbeitung erarbeitete 
Interpretation eines Abbildes von Thälmann. 

Der Betrachter kann an ET 1:1 nahe herantreten 
und einen direkten physischen Abgleich mit der 
Plastik finden, während das Werk von Lew Kerbel 
über der Szene schwebt, nicht angetastet werden 
kann und jede Übersicht der Monumentalplastik 
aus dieser Perspektive für den Betrachter 
unmöglich ist. Beide Plastiken sind 
Interpretationen zu einer Person, die in 
unterschiedlichen Zeiten und Systemen jeweils 
anders betrachtet wird. Dies ist die 
Voraussetzung dass sich beide Bronzeplastiken 
gegenseitig kommentieren und auch in Frage 
stellen werden. 

Idee 

Das monumentale Denkmal soll um eine 
lebensgroße Bronzestatue Ernst Thälmanns mit 
nachdenklichem, sinnierendem Ausdruck ergänzt 
werden, die an den Sockel angelehnt ist. Im 
Gegensatz zur überhöhten Darstellung Kerbels 
möchte der/die Entwurfsverfasser*in ein 
möglichst originalgetreues Abbild Thälmanns 
erschaffen. Daher soll aus historischen 
Fotografien mithilfe digitaler Mittel eine Vorlage 
für die Erstellung einer 3D-gefrästen Gussform 
erarbeitet werden. 

 

Standort 

oberes Plateau, Sockel Denkmal 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Bronzeplastik, lebensgroß 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz 

 Nachweis Verkehrssicherheit und 
Standsicherheit erforderlich 

 Diebstahlgefahr 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar 
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THÄLMANNS GROSSE TRAGÖDIE - EIN ANTIDEMOKRAT SCHEITERT AN SEINEM 

VORBILD

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



1037 
 

1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

Künstlerische Kommentierung Ernst Thälmann Platz –  
Garden of Humus – Welten säen 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Künstlerisches Kommentierung : Ernst 
Thälmann Platz 

„Der deutsche Widerstand gegen Hitler ist ein 
Kapitel mit mehr Schatten als Licht“ 
Zitat Wolfang Benz. Im Widerstand, 2018,  
CH Beck. 

Meine Vision als langjähriger Anwohner und 
Künstler, ist es den Platz vor und um dem Sockel 
des Ernst Thälmann Denkmals als „Das 
Gedächtnis der gegenwärtigen Zukunft“ in 
Form einer Urban Gardening Fläche als soziales 
Utopia attraktiver und nutzbarer zu machen. 

Inhaltlich ist es mir ein Anliegen, den 
Erinnerungsraum am Platz um die ungezählten, 
unbekannteren Berliner Frauen und Männer des 
zivilen Widerstandes im Nationalsozialismus, 
Partei- und Konfessionsübergreifend in das Licht 
zu rücken und eine künstlerische Form um das 
Denkmal herum, für derer Würdigung zu finden. 
[…] 

Welten säen - Verschmelzung der 
Vergangenheit mit URBAN Gardening 

Ein beachtlicher Teil der zivilen Widerstands-
aktivitäten gegen den Nationalsozialismus fand in 
den Kleingartenkolonien um Berlin herum statt. 
Heutzutage verschwinden diese 
Kleingartenkolonien und weichen wohnbaulichen 
Verdichtungsplänen. […] Der Ernst Thälmann 
Platz bietet einen derzeit riesigen ungenutzten 
Freiraum von etwa 5000 m². Mein Konzept 
skizziert die Möglichkeit, eine Infrastruktur 
umzusetzen, die einen Großteil dieser 
freistehenden Fläche um die Büste als 
Standfläche für permanente und langlebige 
Public Gardening Kästen (Beete) erweitert, um 
daraus einen Ort der Partizipation zu machen. […]

Idee 

Vorgeschlagen wird ein permanentes Public 
Gardening Projekt verbunden mit der Würdigung 
von Personen des zivilen NS-Widerstands. Auf 
dem Platz sollen folgende Elemente installiert 
werden: 
Ein Gedenkpavillon als Versammlungsort (als 
offene Konstruktion mit abschließbaren Fächern 
für Gartenutensilien), drei „Unicode Blocks“ als 
farbige Installation aus Holz „bieten eine 
symbolisches Tor in die Gegenwart und Zukunft 
sowie 16 Holzkästen als Beete für das Urban 
Gardening. In die Seitenwände der Holzkäste 
sollen die Namen der Widerstandskämpfer 
eingraviert werden. 

Standort 

oberes Plateau, vor und neben dem Denkmal 

Material – Konstruktion – Maße  

 16 Massivholz-Beete: Eiche massiv, 
Messingunterlage, Saaterde; Holzgravur mit 
Brenner/Schablone; Grundfläche 3 x 3 bis 
max. 7 x 7 m; H 20-30 cm 

 3 Quadranten, verschachtelt: polierter Stahl, 
rot lackierter Kunststoff, Eichenholz; H max. 5 
m 

 offener Pavillon mit begehbarer Dachterrasse, 
Kolbenpumpe/Wasserzuleitung und 
abschließbaren Fächern: Eisenträger, 
Plexiglas, wetterfestes Holz, Messingrahmen; 
H ca. 3,6 m; Grundfläche ca. 8 x 5 m 

 diverse Ausstattungs- und Gartengeräte 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung des Denkmalplatzes als 
Geschichtsort, Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur 

 Bedarf an Strom und Wasser zu prüfen 

 Installation und Betrieb genehmigungspflichtig 
(Nachweis Statik und Verankerung) 

 bauliche Unterhaltung zu prüfen  

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
160.000 € 
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Der Schein 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Der Schein 

[…] Zu DDR-Zeiten wurde das Denkmal bei 
Dunkelheit mit Flutlichtstrahlern erhellt. Die 
vorgeschlagene Beleuchtung durch den Lichtring 
ist als künstlerische Kommentierung des 
Denkmals zu interpretieren: der von der 
damaligen SED-Staatsführung doktrinierte 
Thälmann-Mythos wird wortwörtlich kritisch 
beleuchtet. Ein Lichtring, der an einen 
Heiligenschein erinnert, wird deutlich deplatziert 
neben dem Kopf der Bronzebüste installiert. 
Dadurch, dass er nicht über dem Kopf sondern 
weit abseits angebracht ist, kann er seine 
eigentliche Aufgabe, nämlich die Bedeutung des 
zu bescheinenden Kopfes hervorzuheben, nicht 
erfüllen. 
Tagsüber sieht man den gelben Ring etliche 
Meter vom Kopf der Bronzebüste entfernt. Wenn 
es dunkel wird, erstrahlt der LED-Ring und 
beleuchtet die Skulptur von rechts hinten. 
Streulicht fällt auf das Denkmal, der Kopf, der 
eigentlich hell erleuchtet erscheinen sollte, bleibt 
im Halbdunkel.  
Der Platz insgesamt ist durch die Beleuchtung 
nachts allerdings nicht mehr stockdunkel, was 
aktuell der Fall ist. Vielmehr wird das Denkmal 
samt Sockel visuell wahrnehmbar, auch wenn die 
Art der Beleuchtung nicht den klassischen 
Beleuchtungsregeln folgt. […] 

Sitzbänke: Um die Aufenthaltsqualität auf dem 
Ernst-Thälmann-Platz zu erhöhen wird die 
Installation von sechs weiteren Sitzbänken 
vorgeschlagen. Diese sollen seitlich des 
Denkmals positioniert werden und von den 
Maßen an die bestehende Bepflasterung 
angepasst werden. […] Die Sitzflächen sollen das 
Gefälle ausgleichen, so dass Besucher*innen 
gerade sitzen können. 

Wöchentlicher Markt : Es wird vorgeschlagen 1 x 
wöchentlich einen Markt (grüner Markt oder 
Flohmarkt) auf dem Ernst-Thälmann-Platz 
durchzuführen. Dadurch wird der Platz belebt und 
von der Bevölkerung besser angenommen. Ein 
grüner Wochenmarkt wäre außerdem eine 
Referenz an die ehemalige Kleingartenanlage, die 
sich hier vor der Bebauung des Ortes befand. 
Direkt an der Greifswalder Straße befindet sich 
eine Tramstation, somit ist der Platz gut 
erreichbar.

Idee 

Vorgeschlagen wird ein weithin sichtbarer LED-
Lichtring rechts neben dem Sockel, der sich auch 
tagsüber durch die gelbe Lackierung vom 
Himmel absetzt. Mit Einsetzen der Dämmerung 
erstrahlt warmweißes Licht und beleuchtet das 
Ernst-Thälmann-Denkmal von der Seite. 

Zusätzlich sollen rechts und links vom Denkmal 
Sitzbänke installiert werden. 

Um den Platz zu beleben, wird die Durchführung 
eines Wochenmarktes oder wöchentlichen 
Flohmarktes vorgeschlagen. „Ein grüner 
Wochenmarkt wäre außerdem eine Referenz an 
die ehemalige Kleingartenanlage, die sich hier 
vor der Bebauung des Ortes befand.“ 

 

Standort 

oberes Plateau, nördlich vom Denkmal; 
wöchentlicher Markt auf dem Platz 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 LED-Lichtring: Lichtfarbe warmweiß 
(insektenfreundlich), Metallhalterung gelb 
lackiert; Betriebszeiten Lichtring: Steuerung 
über Helligkeitssensor (von Dämmerung bis 
ca. 1:00 Uhr); grauer Metallpfosten: H 14 m, 
Durchmesser ca. 30 cm (Berechnung durch 
Statiker) 

 Sitzbänke: Granitplatte und Metallbeine, im 
Boden verankert 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz  

 Stromzufuhr erforderlich  

 Installation und Betrieb genehmigungspflichtig 
(Nachweis Statik und Verkehrssicherheit); 
Konzession Marktbetrieb erforderlich 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

MOTIV: Aus heutiger Sicht ist dieser Auftritt Ernst 
Thälmanns eine politische Konstruktion, deren 
Größe und Schauseite nach einer ästhetischen 
Auflösung verlangt. Dies soll durch eine 
tatsächliche Öffnung des Denkmals geschehen. 

VORSCHLAG: Um neue Blicke auf das 
hermetische Denkmal werfen zu können, wird 
vorgeschlagen künftig in das Innere des 
Denkmals hineinzugehen, den vorhandenen 
Sockelraum wirklich zu betreten. Hier stehen die 
Besuchenden mitten in der technischen 
Konstruktion einer historisch überlebten Geste. 
Was sie sehen sind grob zusammengeschweißte 
Bronzesegmente und die innere Stützkonstruktion 
einer 30 Tonnen schweren Kulisse. Diese 
faszinierende, verräterische Situation kann als 
wortwörtlicher Kommentar zum Außen gelesen 
werden. Außen und Innen, Bildplastik und 
Konstruktion sind jetzt gleichwertig zu betrachten 
und von Besuchenden kritisch zu lesen. Im 
übertragenen Sinne sind die Schweißnähte sogar 
geeignet die künstlerische und historische 
Kommentierung eins werden zu lassen. 

ERSCHLIESSUNG: Für den Zugang ins Innere 
werden zwei Verkleidungsplatten aus dem Sockel 
herausgelöst und zu Türen umfunktioniert. Noch 
ist nicht ganz klar wie die innere Sockelsituation 
aussieht. Ein Mann jedenfalls, der als Kind in den 
Sockel hineingekrochen war, berichtete von 
einem offenen Stahlgerüst. […] 

HISTORISCHE ERSCHLIESSUNG: Es wird 
angeregt Führungen über das Jahr und natürlich 
am „Tag des offenen Denkmals“! anzubieten. 
Hier könnte die historische Kommentierung 
weiterführen. Die Formen dieser Vermittlung 
können durch einen Austausch zwischen 
Künstler*inne*n, Bewohner*inne*n und 
Vermittler*inne*n im Bezirk entwickelt werden. 

Idee 

Der Sockel des Denkmals soll geöffnet werden 
und Besucher*innen ermöglicht werden, den 
ausgeleuchteten Innenraum des Denkmals 
barrierefrei zu durchschreiten.  

„Es wird angeregt Führungen über das Jahr und 
natürlich am ‚Tag des offenen Denkmals‘ 
anzubieten. Hier könnte die historische 
Kommentierung weiterführen. Die Formen dieser 
Vermittlung können durch einen Austausch 
zwischen Künstler*inne*n, Bewohner*inne*n und 
Vermittler*inne*n im Bezirk entwickelt werden.“ 

 

Standort 

Denkmal, Sockel und Postament 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Erschließung Innenraum Denkmal: Entfernung 
von 2 Verkleidungsplatten des Postaments 
und Umarbeiten als Türen; Begrenzung der 
Besucherschneide mit umgebungsähnlichen 
Stahlstreben (bei Sockel als Hohlraum: 
Betonschnitte und Glasplattenabdeckung  

 Ausleuchtung Innenraum 

 barrierefreier Zugang durch Rampen bei 
möglichst minimalen Einschnitten in 
vorhandenen Bodenbelag 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: erheblicher Eingriff in 
Denkmalsubstanz; denkmalrechtlich nicht 
genehmigungsfähig 

 Stromzufuhr erforderlich 

 Einschnitt in Sockel technisch nicht realisierbar 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: 
180.000 € 

 

 



1040 
 

1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

Drei Zimmer, Küche, Bad 
das Hinterzimmer 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] Wir stellen uns einfache 1-Zimmer-Hütten vor: 
Mobile Konstrukte, die unter ihrem Dach einen 
Schutzraum anbieten, der zum Bleiben und 
Nachdenken über den geschichtlichen Kontext 
einlädt. Wir geben dem Platz über einen 
minimalen architektonischen Eingriff, das 
Aufstellen von 1-Zimmer-Hütten, eine Rahmung 
für partizipative Diskurskultur. 

Dem sozialistisch gestalteten überdimensionier-
ten Denkmal wird eine symbolische demokra-
tische Keimzelle gegenübergestellt: Das Hinter-
zimmer. Wie werden gesellschaftliche Verände-
rungen initiiert? Wo werden Ideen geboren? 
Vergangene konspirative Salon- und Subkultur 
der Vorwendezeit wird als Bild neu interpretiert. 
In der öffentlichen Inszenierung wird der Raum 
real analog Anwohner*innen, Besucher*innen zur 
Verfügung gestellt. Konspirative Treffen werden 
als Format der Begegnung als Anlass genommen 
und ermöglichen einen anderen Raum der 
Begegnung. Die 1-Zimmerhütte als partizipative 
Denkzellenwerkstatt: Ein Dach für Diskurs und 
Partizipation im öffentlichen Raum. 

Als Anfangsszenario drei Zimmer: Das Jugend-
zimmer, die Wohnstube und das Hinterzimmer, 
die durch Einrichtungsgegenstände 
gekennzeichnet sind und zunächst zwar eine 
visuelle Vorgabe liefern, die mit der Zeit 
Veränderungen erfahren. Durch das Zutun der 
„Besetzer“, Anwohner*innen und Teilnehmende, 
die sich konstruktiv am [Gestalten] der Zimmer 
und ihrer Nutzung beteiligen können. 

Unter „Nutzung“ verstehen wir nachbarschaf-
tliche Treffen zu ausgewählten Themen genauso 
wie von uns, gegebenenfalls zusammen mit 
Anwohner*innen kuratierte Veranstaltungen, bei 
denen zu bestimmten Fragestellungen (Held*in-
nen unserer Zeit, Zeitzeugen des Thälmannplatz 
erzählen,…) geladen wird, an die sich auch Work-
shops anschießen können. Schulklassen werden 
zu unserem kuratierten Vermittlungsprogramm 
eingeladen, an diesen Diskussionsrunden teilzu-
nehmen. Hier können Reformen geplant werden. 
Oder auch Wohnungsmarkt-Revolutionen. 

Fern vom versteckten, verraucht-verruchten 
Hinterzimmer des alten Thälmann hin zum 
„Hinterzimmer mit Ausblick“, in dem jeder seine 
Meinung offen mitteilen und sich trotzdem in 
kleiner Runde aufgehoben fühlen kann.

Idee 

Vorgeschlagen werden drei überdachte Holz-
pavillons („1-Zimmer-Hütten“) mit flexiblen 
Wänden über quadratischem Grundriss, deren 
Aufstellung sich am geometrischen Raster des 
Platzbelages orientiert. Die drei Räume werden zu 
Projektstart durch die Verfasser*innen visuell 
durch Einrichtungsgegenstände als 
Jugendzimmer, Wohnstube und Hinterzimmer 
gekennzeichnet. Nutzer*innen sind jedoch 
aufgefordert, durch ihre Nutzung auch die 
Gestaltung der Zimmer zu ändern. 

Das Nutzungskonzept und das Vermittlungs-
programm vor Ort umfassen beispielsweise 
nachbarschaftliche Treffen zu ausgewählten 
Themen, zu gemeinsam kuratierten 
Veranstaltungen, zu bestimmten Fragestellungen 
(„Held*innen unserer Zeit, Zeitzeugen des 
Thälmannplatz erzählen…“) mit anschießenden 
Workshops sowie Diskussionsveranstaltungen mit  
Schulklassen. 

 

Standort 

oberes Plateau, vor dem Denkmal 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 3 überdachte Pavillons aus Holz („1-Zimmer-
Hütten“): mobile Wände, erste Einrichtung 
durch Verfasser*in; Grundfläche 4,5 x 4,5 m;  
H variabel (max. 2,5 m) 

 Vermittlungsprogramm vor Ort 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung des Denkmalplatzes als 
Geschichtsort, Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur 

 Vandalismusgefahr 

 bauliche Unterhaltung zu prüfen  

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: 
130.000 € 
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Künstlerische Kommentierung des Ernst-Thälmann-Denkmals 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] Mit der von uns vorgeschlagenen 
Kommentierung des Denkmals suchen wir zwei 
zeitliche Ebenen auf. 

Der historische Blickwinkel  
Der Kommentar der Historie birgt stets die 
Gefahr der Arroganz der Nachgeborenen. Eine 
Kommentierung einer Monumentalplastik im 
öffentlichen Raum Berlins fokussiert und reduziert 
möglicherweise die Epoche der DDR auf ihre 
totalitären Aspekte.  
Uns erscheint die Anlage als Manifestation eines 
auf Polarität ausgerichteten Verhältnisses 
zwischen Führungsfigur und Volk intendiert 
gewesen zu sein. Wir wollen Perspektiven der 
Vergangenheit für eine heutige Kommentierung 
lebendig werden lassen.   

Gegensatzpaare  
[…] Figürliche Bronzeplastiken von DDR-Bild-
hauer*innen, die einst im Stadtraum Berlins stan-
den und aus unterschiedlichen Gründen abge-
baut werden mussten, werden neu auf dem Platz 
vor dem Ernst Thälmann Denkmal aufgestellt. […] 
Das Wiederaufstellen der Bronzefiguren soll nicht 
zuletzt auch die vielen vernachlässigten Plastiken 
der DDR im Berliner Stadtraum würdigen. […]  

Eine partizipative und anhaltende 
Kommentierung […] 
Die Besucher*innen des Ortes sind diejenigen, 
die diese Dynamik der Bedeutungsverschiebung-
en aufrecht erhalten. Sie sind eingeladen, sich 
das Denkmal und seine städtische Situation aus 
unterschiedlichen Perspektiven zu erschließen. 
Anleitungen am jeweiligen Standpunkt geben 
Impulse, sich mit der Situation auseinanderzu-
setzen. […] 

Die Sprache der Anleitungen  
Die Sprache der Anleitungen bleibt in der Gegen-
wart. Für jede*n verständlich, losgelöst von 
Kontexten. Sie ist offen, freundlich, so dass sich 
dennoch jede*r individuell angesprochen fühlen 
kann. […].  

Die Texttafeln  
Die Gäste des Ortes finden die ersten Tafeln mit 
den Anleitungen eher wie zufällig. Wenn sie die 
Tafeln dann kennen, können sie diese suchen und 
folgen ihnen über den gesamten Platz. […]

Idee 

Mehrere figürliche Bronze-Plastiken aus der DDR-
Zeit sollen ohne Sockel „eher beiläufig“ auf dem 
Platz aufgestellt werden. Es handelt sich um 
Plastiken, die aus unterschiedlichen Gründen 
abgebaut worden sind. 

Zusätzlich sollen Texttafeln mit „Anleitungen“ 
unauffällig auf dem Platz positioniert werden, so 
dass sie von den Besucher*innen eher zufällig 
entdeckt werden. Die Texte auf den Tafeln 
verstehen sich als „Anleitungen“ und verweisen 
u.a. auf politische, gesellschaftliche sowie 
stadträumliche Inhalte des Ortes. Die Sprache soll 
allgemein verständlich, offen und freundlich sein. 

 

Standort 

lt. Visualisierung oberes und mittleres Plateau 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 existierende, figürliche Bronze-Plastiken aus 
DDR-Zeit, lebensgroß; Installation ohne Sockel 

 Texttafeln: Oberfläche horizontal geneigt, 
Installation etwa auf Tischhöhe 

 k. A. zu Anzahl der Plastiken und Tafeln 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung des Denkmalplatzes als 
Geschichtsort, Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur; 
denkmalrechtlich nicht genehmigungsfähig 

 Nachweis Standsicherheit erforderlich  

 Diebstahlgefahr  

 k. A. zu geschätzten Gesamtkosten durch 
Verfasser*in 
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THÄLMANN IM WIND… 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Der 15. April 1986 war ein Dienstag. An diesem 
Tag wurde anlässlich des 100. Geburtstages von 
Ernst Thälmann ein Denkmal in Berlin Prenzlauer 
Berg eingeweiht. Das Wetter war wolkig mit 
etwas Regen, bei mäßigem Ostwind. Tage zuvor 
war zwischen einem Hoch bei den Britischen 
Inseln und einem Tief über Skandinavien Polarluft  
eingeströmt. In Boden nähe gelangte eisige Luft 
aus Osteuropa nach Deutschland, während in 
höheren Schichten warme Luft aus Südosteuropa 
angezapft wurde. Diese glitt über der Kaltluft; 
ergiebige, für diese Jahreszeit ungewöhnliche 
Schneefälle waren die Folge. […] 

Wir wollen das Denkmal in eine meteorologisch-
zeitgeschichtliche Umgebung einbetten.  

Wetterkarten stehen für Vorhersagen, für Unvor-
hergesehenes, für Turbulenzen, Abwechslung im 
Tages- und Wochenverlauf – von heiter bis trüb. 
Das Wetter wird angesichts des Klimawandels mit 
wachsender Besorgnis betrachtet. In den letzten 
Apriltagen von 1986, sorgte die prognostizierte 
Windrichtung für zunehmende Angst vor dem 
radioaktiven Niederschlag. So lokal das Interesse 
an Wetterkarten ist (meistens nur ein Punkt auf 
der Karte), so lässt sich jedoch das Geschehen 
nur global überblicken und verstehen. Auch der 
Blick auf die Geschichte scheint wetterwendisch. 
Thälmann im Wind… 

Dem Denkmal wird ein Wolkenbild als schweben-
des Element hinzugefügt, das den Platz gestaltet 
und ein flächiges, dynamisch aufgelockertes 
Pendant zur massiven Skulptur bietet. […] 

Eine Windkarte, Sinnbild für politische Entwick-
lungen, Bewegungen und Unruhe wird auf das 
Wolkenbild appliziert. […] Die meteorologischen 
Windsymbole sollen als Windfähnchen aus den 
Metallwolken ausgestanzt und aufgestellt werden. 
Aufgerichtet erinnern diese Wetterfähnchen an 
Winkelelemente und an das Aufkommen von gro-
ßen Menschenmassen. Die Windfahnen treten in 
großer Menge auf, ergeben ein flirrendes, 
manchmal unsortiertes Bild der Masse und schie-
ben in verschiedene Richtungen. Wie im Foto von 
Harald Hauswald von der 1. Mai Demonstration 
1987 am Alexanderplatz kann das Gewitter 
schnell die Parade wie eine «Fahnenflucht» 
aussehen lassen. […] 

Idee 

Über die nördliche Platzhälfte schweben auf einer 
Höhe von 40 cm zahlreiche horizontale Flächen 
unterschiedlicher Größe – ein „Wolkenbild“, das 
ein „flächiges, dynamisch aufgelockertes Pendant 
zur massiven Skulptur“ bieten soll und dessen 
hochpolierte Oberfläche einfallendes Licht und 
die Umgebung reflektiert. 
Aus der Oberfläche ragen zahlreiche, in 
unterschiedliche Richtungen geneigte kleine 
Winkelelemente. So wird die Fläche zur 
Windkarte und „Sinnbild für politische 
Entwicklungen, Bewegungen und Unruhe“.  

 

Standort 

oberes, mittleres und unteres Plateau,  
nördlicher Bereich 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 hochpolierte, metallische Flächen 
unterschiedlicher Größe, aufgestellt auf 
Stäben in Fugen des Platzbelags; H 40 cm 

 Wetterfähnchen aus Fläche ausgestanzt und 
aufgerichtet; unterschiedlich ausgerichtet 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes  

 Nachweis Verkehrssicherheit 

 Vandalismus 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: im 
Kostenrahmen realisierbar  
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Künstlerische Kommentierung Thälmann-Denkmal 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Transparente Acrylglasbilder auf Stahlrahmen, vor 
dem Denkmal und auf dem ganzen Platz. Sie 
schaffen je nach Sichtachse sich ändernde Bilder 
vom und auf das Denkmal und laden ein zu 
neuen Blicken auf den Ort. 

Die Transparenten Acrylglasbilder mit Motiven 
der Stadt holen das Leben auf den leeren Platz, 
welches ihn umgibt, und verschmelzen mit dem 
Ort. Der Besucher bleibt der Regisseur seines 
Bilderlebnisses, von allen Seiten.  

QR-Codes auf Steinen der Platzpflasterung führen 
zu einem handanimierten Film, basierend auf 
Tuschzeichnungen, welcher vom Aufmarschalltag 
vor Thälmann-Denkmalen in der früheren DDR 
erzählt, von Kindheitserinnerungen an diesen 
Platz und die Kraft von Träumen unter Fäusten.  

Das Thälmann-Denkmal taucht zentral in diesem 
Film auf, der Platz wird zum Handlungsort. 

Die Bilder des Films finden sich in den großen 
Acrylglasbildern wieder. 

Im nahegelegenen Jugendzentrum könnten 
außerdem Tablets zur Filmsichtung verliehen 
werden (Hinweise bei den QR-Codes). 

Idee 

Der zweiteilige Kunstbeitrag besteht aus fünf 
transparenten Acrylglasbildern mit „Motiven der 
Stadt”, basierend auf Tuschezeichnungen, und 
einem 5-minütigen Animationsfilm. Die Bilder des 
Films werden auch auf den Acrylglasbildern 
wiedergegeben.  
Sie stellen den Aufmarsch-Alltag vor Thälmann-
Denkmalen in der früheren DDR dar, erzählen von 
Kindheitserinnerungen auf dem Platz und der 
Kraft von ‚Träumen unter Fäusten’. 
Zugang zum Film erhält man über einen QR-Code 
auf den Platzoberflächen und über eine Tablet-
Ausleihe im „nahegelegenen Jugendzentrum“. 

Standort 

oberes Plateau – zwei Bilder diagonal rechts und 
links hinter dem Denkmal und drei versetzt 
angeordnet vor dem Denkmal  

Material – Konstruktion – Maße  

 Bilder aus Acrylglas mit Stahlrahmen, 
Umsetzung durch Fachfirma 

 5 Bildflächen von je ca. 2 x 7 m mit jeweils 2 
Stützen pro Bildfläche 

 transparente Oberflächen von Acrylglas sind 
laut Verfasser*in verschmutzungsabweisend 
und lassen sich z.B. von Graffiti reinigen 

 5-minütiger handanimierter Film 

Realisierbarkeit 

 teilweise außerhalb des Wettbewerbsbereichs 

 Farbmaterial QR-Code, keine Angaben 
Befestigung  

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung des Denkmalplatzes als 
Geschichtsort, Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur; 
denkmalrechtlich nicht genehmigungsfähig 

 Installation und Betrieb 
genehmigungspflichtig (Nachweis Statik und 
Verkehrssicherheit) 

 Vandalismus 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
170.000 €
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Hütchen  
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

FORM UND LAGE 
Ein überdimensionales Hütchen steht linker Hand 
neben dem Ernst-Thälmann-Monument auf dem 
Platz. Die Skulptur ist hohl und hat keinen Sockel. 

MATERIAL UND FARBE 
Das Hütchen soll einen Brückenschlag in die 
Jetztzeit bilden und wird deshalb in dem banalen 
Material Plastik (vorzugsweise recycelt) 
hergestellt. Es ist ein Material, dass das 
Monumentale subversiv unterwandert, da ihm 
nichts heroisches anhaftet. Die Farbe des 
Hütchens ist orange-weiß. 

IDEE 
Das Hütchen relativiert durch seine klare 
abstrakte Form und Farbigkeit die 
propagandistische Enge des Monuments. Die 
Skulptur strebt keine Ausformulierung eines 
bestimmten Gedankens an, sondern gibt einem 
den Raum für freie Assoziationen. Es ist eine 
Markierung, ein Signal, ein Gänsefüßchen auf 
dem Ernst-Thälmann-Platz. Das Hütchen steht für 
Konstruktion und Wandel; und das ist ja 
Geschichte im eigentlichen Sinne. 

RESÜMEE 
Das Hütchen ist ein Zeichen der Warnung vor 
Worten, Ideologien und Führern. Gegen das 
Gerede ist hier ein Signal gesetzt. Die schlichte 
Form gibt keinen Anlass zur Verklärung, sondern 
schafft an diesem Platz Gehör für alle möglichen 
Auseinandersetzungen und ist offen für das 
Engagement in alle Richtungen. 

VERNETZUNG 
An dem Hütchen wird eine freier Zugang zum 
Webauftritt des Thälmann-Denkmals eingerichtet. 
Der Webauftritt wird von Historikern und 
Webdesignern erarbeitet. […]  

 

Idee 

Ein überdimensionaler, 7,64 m hoher Leitkegel, 
umgangssprachlich auch Hütchen genannt, wird 
südlich des Denkmals platziert. Die Farbgebung 
in Orange und Weiß orientiert sich an den 
originalen (Verkehrs-)Leitkegeln. Es soll dabei ein 
Material zum Einsatz kommen, dem „nichts 
heroisches anhaftet“. Das Hütchen soll für 
Konstruktion und Wandel stehen, eine 
Markierung, ein Signal darstellen und Raum für 
freie Assoziationen lassen. Ein von Historikern 
und Webdesignern erarbeiteter Internetauftritt 
ergänzt die künstlerische Kommentierung. 

 

Standort 

oberes Plateau – südlich des Denkmals 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Plastik oder Fiberglas, orangefarben und weiß 
bemalt   

 H 7,64 m x oberer Ø 58 cm x  
unterer Ø 2,70 m 

 Sockel (Ø 3,30 m, H 20 cm) 

 Stahlbetonplatte als Unterbau  
(„bis ca. 2,70 m“) 

 stabilisierendes Stahlgerüst innen 

 Webauftritt („z. B. auf Instagram“) 

 

Realisierbarkeit 

 Diskrepanz zwischen Text und Plan bzgl. 
Sockel und Materialität (im Text: kein Sockel, 
Plastik; auf Plan: Sockel vorhanden, Fiberglas) 

 Denkmalschutz: ggf. Eingriff in 
Denkmalsubstanz, Beeinträchtigung des 
Denkmalplatzes als Geschichtsort, 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes, Beeinträchtigung der 
Wirkung der Skulptur 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Statik) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar
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SIGNALE AUS DEM TOWER SEINER FÄUSTE 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Als dreiteilige Installation versteht sich unser 
Entwurf als kommentierende Annäherung des 
Ernst-Thälmann-Denkmals und der Gesamt-
anlage, die die widersprüchlichen Zeit- und 
Repräsentationsebenen anerkennt. Dabei wird 
bewusst ein Gegenentwurf zur eindeutigen 
Monumentalität des Bronzedenkmals gesucht. 
Der Leere des offiziellen Denkmalplatzes, nur von 
seinem Revolutionsphantasma besiedelt, steht 
die unstrukturierte Fülle des backstage gegen-
über: Hier, auf der Hinterseite der Showbühne 
des verlorenen Staates findet das alltägliche 
Leben hinter Scheinzypressen, finden unstruk-
turiertes Wachstum und soziale Begegnungen der 
Bewohner*innen statt. […] Neben der 
permanenten Installation soll Raum für ein 
Rahmen- und Vermittlungsprogramm entstehen.  

1. WAS WAR 
Die Wasseraufbereitungsanlage des Parks hat, 
anders als der ERNST vorne, eine Funktion, ist 
lebendige Geschichtsaufarbeitung […] 

2. WAS IST WAS SEIN WIRD 
Die Umbauung der Kläranlage wird in ihren 
Abmessungen gespiegelt, den Dimensionen der 
Vergangenheit wird die selbe Größe an potentiell 
Zukünftigen zugeschrieben. Der Container wird 
zum Warteraum der Zukunft, der als vielfach 
nutzbarer, lebendiger Raum- und Diskursort 
gestaltet wird. […] 

3. ERNST 
VIER JAHRZEHNTE EINZELHAFT IM 
RAMPENLICHT DER BRONZEZEIT 
Der Vorplatz ist funktionsbefreit und soll es 
bleiben. […] Wie im ersten Reliefentwurf des 
Denkmals von Ruthild Hahne, in dem dem 
ideologisierten Arbeiterführer «Ströme an 
Menschen» folgen sollten, wird Sitzplatz für 
Menschen geschaffen: Doch nicht in einer 
geordneten, hierarchisierten Zuschauersituation, 
wie sie zu Denkmalseröffnungen üblich ist, 
sondern als diverse, multiperspektivische und 
soziale Skulptur. Die Sichtachsen sind vielfältig, 
jede Blickrichtung schafft eigene Wertung und 
Möglichkeit. Dem Phantasma der Arbeiter und 
Bauern, die fröhlich in eine Richtung 
voranschreiten wird die Spieleinladung 
gegenüber gestellt: zu bleiben und zu schauen 
und seine Perspektiven vielfach zu ändern. 

Idee 

Vorgeschlagen wird eine 3-teilige Intervention: 
Die Umzäunung der Wasseraufbereitungsanlage 
hinter dem Denkmalplatz soll durch eine 
Verkleidung mit hochglanzpoliertem 
Edelstahlblech ersetzt werden (Spiegelung der 
Umgebung; der „Zweckbau wird zum Denkmal“). 

Direkt daneben soll ein Container aufgestellt 
werden, dessen Dimension den Maßen der 
verspiegelten Umbauung entspricht. „Der 
Container wird zum Warteraum der Zukunft, der 
als vielfach nutzbarer, lebendiger Raum- und 
Diskursort gestaltet wird“. („Zwischennutzung“ 
für kuratierte und offen gestaltete Projekte wie 
„E.T.-Gedenkbibliothek“, Pop-Up-Notschlafplatz, 
Veranstaltungsraum, Klangzentrale etc.) 

Auf dem Denkmalsplatz sollen „48 Plätze und 
Blicke“ entstehen „als diverse, multiperspek-
tivische und soziale Skulptur“ in Form großer 
schwarzer Kreise auf dem Bestandsbelag. 

 

Standort 

Park – Bereich hinter Denkmal (Wasseraufbe-
reitungsanlage) und Denkmalsplatz (k.A.) 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Umbauung Wasseraufbereitungsanlage im 
Park: hochglanzpoliertes Edelstahlblech 

 Container für diverse Nutzungen 

 k. A. zur Installation von bodengleichen 
schwarzen Kreisen auf Denkmalsplatz  

 

Realisierbarkeit 

 außerhalb des Bearbeitungsbereichs 
(Umbauung Wasseraufbereitungsanlage und 
Aufstellung Container im Park) 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz 

 Container genehmigungspflichtig 

 keine Angaben zu geschätzten Gesamtkosten 
durch Verfasser*in 
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Ehre, wem Ehre gebührt 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Ehre, wem Ehre gebührt  

Der Platz muss belebt werden. Thälmann hin 
Thälmann her. Vorbeifahrende Autofahrer müssen 
sich heute an seinem Anblick nicht mehr 
beglücken. Andere Zeit. Deshalb soll eine Top-
Skateboardanlage entlang der Greifswalder für 
das Volk und gegen den Lärm entstehen. In der 
Platzmitte ungefähr ein Podium für alles mögliche 
Künstlerische. Thälmann als Kulisse. 

Skateboarder und Künstler werden sich schon 
verstehen, zumal die Skateboardanlage ca.170 
cm höher als die heutige Platzoberfläche dort 
aufgeschüttet liegt. Der Aushub für Pools und 
Pipes kann gleich verwendet werden. Das 
Auditorium ist zum Podium und Denkmal 
ausgerichtet, abgetreppte Sitzreihen bis zur 
Oberkante der Aufschüttung, Trennung zu den 
Skateboardern. 

Andere Flächen für Graffiti schaffen, damit der 
Thälmann verschont bleibt. Skateboard und 
Graffiti gehören ja irgendwie auch zusammen. 
Der Bodenbelag bleibt dort wo er bleiben kann, 
alle anderen ursprünglichen Materialien werden 
beibehalten und ggf. saniert. Die Flutlichtanlage 
soll auch die Skatebahn beleuchten. Die 
Fahnenmasten dienen der Kunst. 

Idee 

Geplant ist die Neugestaltung des Platzes durch 
eine Skateboard-Anlage mit Pools und Pipes 
entlang der Greifswalder Straße sowie ein 
Podium mit stufenförmiger Sitzanlage in der 
Platzmitte – ausgerichtet auf das Denkmal. Das 
Podium schließt mit seinen Sitzreihen direkt an 
die Skateboard-Anlage an und soll für 
künstlerische Aktivitäten genutzt werden. 

Vorgeschlagen wird, neue Flächen für Graffiti zu 
schaffen, „damit der Thälmann verschont bleibt“.  

„Der Bodenbelag bleibt dort, wo er bleiben kann, 
alle anderen ursprünglichen Materialien werden 
beibehalten und ggf. saniert. Die Flutlichtanlage 
soll auch die Skatebahn beleuchten. Die 
Fahnenmasten dienen der Kunst.“ 

 

Standort 

unteres und mittleres Plateau: Skatebord-Anlage; 
mittleres oder oberes Plateau: Podium mit 
Sitzplätzen / „Auditorium“, ausgerichtet auf 
Denkmal (Standortangabe nicht eindeutig)  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Skateboard-Anlage mit Pools und Pipes;  
keine weiteren Angaben 

 Podium mit stufenförmigen Sitzplätzen;  
keine weiteren Angaben 

 Instandsetzung / Nutzung der Flutlichtanlage 
sowie der Fahnenmasten 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung des Denkmalplatzes als 
Geschichtsort, Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur; 
denkmalrechtlich nicht genehmigungsfähig 

 Installation und Betrieb genehmigungspflichtig 
(Nachweis Statik und Verkehrssicherheit) 

 Stromzufuhr erforderlich 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: 
180.000 € 
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ernst reflektiert 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

„Wie über die Menschen, so auch über die 
Denkmäler lässt sich die Zeit ihr Recht nicht 
nehmen.“ 
Johann Wolfgang von Goethe,  
Die Wahlverwandtschaften II, 2 

Was dem einen ein Stein des Anstoßes, ist dem 
anderen lediglich ein Ding, das sich an diesem 
Ort befand seitdem er denken kann. 
Herzensangelegenheit für jene, ein willkommener 
Schattenspender an einem heißen Sommertag für 
andere – das Ernst-Thälmann-Denkmal. 

Mittels modernster 3D- und Projektionstechnik 
wollen wir die verwitterte Patina mit der überzeu-
genden Illusion einer reflektierenden Oberfläche 
versehen. 
Dem rostigen Metall wie auch dem Betrachter 
selbst die Möglichkeit zum Reflektieren geben. 
Reflektieren über sich, uns, das Vergangene und 
mit Glück den Blick zu öffnen für das Zukünftige. 
Wir verwenden dazu Bilder, bewegte und stille, 
aus offiziellen und privaten Archiven und 
Sammlungen. 
Den großen Aufmarsch zur Einweihung des 
Denkmals wie den Abgesang, das gesellschaftlich 
Relevante und das privat Bedeutsame. Ein erster 
Kuss vielleicht, eine Hochzeitsgesellschaft, ein 
Vorbeieilender auf dem Weg zur Arbeit. 
Dem Monumentalen das vermeintlich Kleine an 
die Seite stellend, schlängeln und mäandern sich 
die Reflektionen am Torso entlang. 
Zwingen den Betrachter einen Schritt näher zu 
treten, um ein Gesicht zu erkennen (ein vertrautes 
vielleicht), ein Ereignis zu entdecken oder wieder 
zu erkennen. 
Nicht einer Leinwand gleich, Zeitdokumente 
aneinander reihend, sondern eher Zerrbild denn 
Abbild. 
Die Verzerrung, sinnbildlich für das schier 
unmögliche Unterfangen, sich frei von den 
Einsichten des Jetzt, die eigene Person in der 
Vergangenheit zu denken und sei das 
Vergangene auch nur ein paar Wochen alt. 
Nicht zufällig auch setzt sich das neue, glatte, 
spiegelnde Metall, dem rauen Guss und Stein 
entgegen. […] 

Idee 

Mit modernster 3D- und Projektionstechnik sollen 
Kopf und Faust des Denkmals mit „der 
überzeugenden Illusion einer reflektierenden 
Oberfläche versehen werden“.  
Auf der Spiegelung sind Zeitdokumente aus 
privaten Archiven und öffentlichen Sammlungen 
zu sehen (Abbildungen sowie bewegte 
Aufnahmen). „Dem Monumentalen das 
vermeintlich Kleine an die Seite stellend.“ 

Auf das Postament sollen zudem einzelne Worte 
oder Jahreszahlen projiziert werden. 

 

Standort 

Skulptur und Postament (Projektion); 
Flutlichtmasten (Projektoren) 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 „Projection Mapping“ auf Skulptur mittels 2 
fest installierter Projektoren an bestehenden 
Flutlichtmasten 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz 

 Stromzufuhr erforderlich 

 technische Realisierbarkeit zu prüfen 

 Unterhaltung zu prüfen 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: 
ca. 160.000 €  
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Bronze 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Bronze   Das Ernst-Thälmann-Denkmal in Berlin 
hat eine monumentale Dimension. Nicht nur die 
Denkmalskulptur ist enorm, auch die Granit-
bodenplatte und der umgebende Platz sind es. 
Dieser sehr große Maßstab wird durch den 
künstlerischen Eingriff transformiert. Aus der 
Unerreichbarkeit der Thälmann-Skulptur wird ein 
Bronzedenkmal, das Spuren einer Aneignung 
trägt. 

Die Aneignung findet auf die gleiche Art statt wie 
bei einem kleineren Bronzedenkmal. Die Men-
schen berühren diese kleineren Denkmäler – wie 
beispielsweise den Münchner Residenzlöwen 
oder die Bremer Stadtmusikanten – an den 
Stellen, die sie erreichen können und die ihnen 
sympathisch erscheinen. Dort, wo die Menschen 
angreifen, wird die Bronze hell und beginnt zu 
glänzen. Bei den Bremer Stadtmusikanten 
beispielsweise sind das die Nase und die 
Vorderbeine des Esels. Auch die Thälmann-
Skulptur bekommt solche Glanzstellen. Die Hand, 
das zentrale Motiv der Figur, und ein wenig auch 
die Nase und die Glatze weisen Spuren der 
Berührung auf. […] 

Durch den künstlerischen Eingriff wird Ernst 
Thälmann aus seiner Höhe als unnahbarer 
Märtyrer des DDR-Staates heruntergeholt.  
Die propagandistische Absicht der Großplastik 
wird durch den künstlerischen Kommentar ad 
absurdum geführt und der Maßstab der 
Monumentalisierung in Frage gestellt. 

Idee 

Die Thälmann-Skulptur soll an der Kopfoberseite, 
der Nase und der Faust sog. Glanzstellen 
bekommen, wie sie durch die häufige Berührung 
eines kleineren Bronzeobjekts durch Menschen 
entstehen würden. „Aus der Unerreichbarkeit der 
Thälmann-Skulptur wird ein Bronzedenkmal, das 
Spuren einer Aneignung trägt.“ 

 

Standort 

Denkmalskulptur  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Entfernen der dunklen Patina durch Reinigen 
und Polieren der Kopfoberseite, der Nase 
sowie der Faust der Skulptur 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: erheblicher Eingriff in 
Denkmalsubstanz, Beeinträchtigung der 
Wirkung der Skulptur; denkmalrechtlich nicht 
genehmigungsfähig 

 Unterhaltung / Folgekosten zu prüfen 
(regelmäßiges Wiederholen der Maßnahme, 
sobald die Glanzstellen wieder dunkel werden) 

 keine Angaben zu geschätzten Gesamtkosten 
durch Verfasser*in 
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50 TONNEN BRONZE / DEMOKRATISCHER VORHANG 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Unsere Projektidee arbeitet mit zwei 
Perspektiven, die zwei unterschiedliche Zugänge 
zum Ernst-Thälmann-Denkmal (ETD) in der 
Gegenwart eröffnen. 

A ‒ 50 TONNEN BRONZE 
A kultiviert eine kapitalistische Perspektive, legt 
den unemotionalen, bedeutungsfreien Fokus 
auf die reine Materialität des Denkmals und 
seine mögliche Verwertungspotenz: Im Zentrum 
steht der Wert der Bronze, aus der das 
Denkmal gefertigt ist. 

Die Thälmannfigur des ETD besteht aus 50 
Tonnen Bronze. Seine Realisierung brachte die 
DDR-Planwirtschaft an ihre Grenzen […]. Uns 
fasziniert die Tatsache, dass der Kapitalismus, 
wenn er wöllte, das ETD ohne utopische 
Anstrengung duplizieren oder einen kompakten 
Kubus aus 50 Tonnen Bronze daneben stellen 
könnte. Leider übersteigt das die 
Realisierungssumme des Wettbewerbs 
geringfügig. Wir haben uns daher entschieden, 
den Wert der Denkmalbronze zu thematisieren 
[...]. 

B ‒ DEMOKRATISCHER VORHANG 
B beschäftigt sich mit dem Diskursraum, der 
sich nach dem Ende der DDR um das ETD 
zwischen Erhalt und Abriss entfaltete ‒ und der 
jetzt in dem Wettbewerb Künstlerische 
Kommentierung mündet. Diese Perspektive 
übersetzt die ambivalenten Haltungen zum ETD 
in ein räumliches Bild mit einem partizipativen 
Moment: Seine visuelle Zugänglichkeit, also die 
Erscheinung des Denkmals, kann demokratisch 
verändert werden: Die Einen wollen es (sehen), 
die Anderen nicht. 

Wir übertragen das Volumen der bronzenen Figur 
(Thälmann und Fahne, ohne Sockel) in eine 
Quaderkubatur. Diese wird, einem Vorhang 
gleich, vor die Figur des Denkmals gesetzt. Wir 
denken uns die Kubatur nicht als einen 
geschlossenen Körper, sondern als eine Art 
metallisches Geflecht, welches eine visuelle 
Transparenz zum Denkmal hin gewährleistet. Im 
Zusammenhang des gesamten Denkmalraumes 
löst die Installation die symmetrische, 
machtindendierte Ästhetik des Platzes auf. […] 

Idee 

Installation einer LED-Tafel, die – weithin  
sichtbar – den jeweils tagesaktuellen 
Weltmarktpreis von 50 Tonnen Bronze anzeigen 
soll (die Thälmann-Skulptur besteht aus 50 
Tonnen Bronze). 

Vor dem Denkmal soll eine „Quaderkubatur“ auf 
zwei schlanken Füßen ausgestellt werden, die das 
Denkmal wie ein transparenter Vorhang 
„verschattet“. Die Dimension entspricht der 
Skulptur ohne Sockel und befindet sich in 
gleicher Höhe. Über einen Mechanismus soll das 
Sichtfeld von Hand freigegeben werden können. 

Möglich wäre auch, beide Interventionen in einer 
Maßnahme zu verbinden und damit die 
„partizipative Verschattungsmöglichkeit 
aufzugeben“. 

 

Standort 

oberes Plateau, vor Denkmal; einer der 
Granitsockel der ehemaligen Bronzestelen  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 LED-Tafel (wechselnde Schriftanzeige); weiße 
Schrift auf rosa Grund; k. A. zu Maßen  

 aufgeständertes Rechteck in der Dimension 
der Skulptur: Metallgeflecht oder Lamellen, 
Kurbel- oder Tretmechanismus 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung des Denkmalplatzes als 
Geschichtsort, Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur; 
denkmalrechtlich nicht genehmigungsfähig 

 Stromanschluss erforderlich 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Statik) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: 
160.000 € 
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MAINTENANCE (Arbeitstitel) 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

„Die Farbe der Wahrheit ist grau.“ (André Gide) 
 
Ohne Relativierungen ließe sich mit dieser Aus-
sage eine Auseinandersetzung sowohl mit dem 
Ernst-Thälmann-Denkmal (ETD) als auch mit der 
Vielfalt individueller Rückblicke auf die DDR-Ver-
gangenheit, die es zweifellos auslöst, einleiten. 
Der Entwurf „Maintenance“ (Arbeitstitel) ist ein 
zweiteiliger Entwurf, der inhaltlich eine länger-
fristige, partizipative künstlerische Auseinander-
setzung mit dem Ort, in Form einer offenen Re-
cherche, vorschlägt. Er nimmt sich die mit dem 
Denkmal verbundenen Identitätspolitiken der 
späten DDR und einer Zeit der Umbrüche in der 
Folge seiner Errichtung zum Gegenstand. 
Darüber hinaus unterbreitet der Entwurf einen 
formalen Vorschlag, die Ergebnisse dieser Re-
cherche – verbunden mit einer historische Kom-
mentierung – am Ort dauerhaft zugänglich zu 
machen. 

Angelehnt an die feministische Praxis der 
Maintenance-Art, sammelt der/die Verfasser*in 
über mehrere Monate (Zeitraum d. Sanierung) 
Erzählungen von Menschen am Ort […],  welche 
die eigentlichen Adressaten des Denkmals waren. 
Der Umbruch ist, unabhängig zur damaligen oder 
heutigen politischen Einstellung der Einzelnen, ei-
ne verbindende Erfahrung einer großen Gruppe 
der Bevölkerung. Auch Historiker*innen, Künst-
ler*innen, Politiker*innen, Journalist*innen, die 
sich mit dem Gegenstand beschäftigen, sollen zu 
Wort kommen. Entsprechend vielfältig wird die 
Sammlung von O-Ton, die später dramaturgisch 
verdichtet und anonymisiert wiedergegeben 
werden soll. […]. Der Prozess wird durch 
Veranstaltungen am Ort und durch mediale 
Begleitung initiiert. Denkbar sind regelmäßige 
Foren, Radiosendungen mit Hörer*innen-
Beteiligung oder/und ein Internetforum. […]  
Formal greift der Entwurf ein mögliches denkmal-
pflegerisches Motiv der Vervollständigung des 
Platzensembles auf, wobei er einen affirmativen 
politischen Gestus umgeht. Die Volumen der 
beräumten Wächtersteine am Platzeingang 
dienen als neue Orte der künstlerischen (u. hist.) 
Kommentierung. […] In ihrer Gestaltung sollen sie 
der oben beschriebenen Zeit der biografischen 
Umbrüche selbst ein Denkmal setzen – eine 
Deutungsmöglichkeit auch für das ETD selbst. 
[…] 

Idee 

Über mehrere Monate sollen Erzählungen von 
Menschen vor Ort sowie Statements von Fach-
leuten zur Thematik gesammelt werden, wobei 
die mit dem Ende der Achtzigerjahre verbundene 
Phase biografischer Umbrüche im Vordergrund 
stehen und Raum „für eine differenzierte 
Annäherung, Distanzierung, für Atmosphären, 
auch für Humor“ gegeben werden soll. Die 
Sammlung von O-Tönen wird anschließend 
dramaturgisch verdichtet und anonymisiert über 
Audiointerfaces vor Ort in mehreren Sprachen 
wiedergegeben. „Ziel ist eine multiperspekti-
vische Geschichtserzählung, die einer 
Monumentalität und dem einseitigen 
Wahrheitsanspruch Einzelner entgegensteht.“ 
Der Prozess soll durch Veranstaltungen vor Ort 
initiiert und medial begleitet werden. 

Objekte im Volumen der ehemaligen Wächter-
steine sollen zur Platzseite hin zum Träger der 
künstlerischen und historischen Kommentierung 
werden. Zur Straßenseite zeigen die Objekte eine 
geschichtete Struktur von Bruchlinien. „Das 
Konzept auditiver Narration am Ort ist auch an 
anderen Orten denkbar, sofern eine Nutzung der 
Wächterstein-Volumen aus denkmalpflegerischer 
Sicht nicht infrage kommt.“ 

 

Standort 

Sockel der ehemaligen Schriftplatten  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 2 Objekte im Volumen der ehemaligen 
Wächtersteine auf Bestandssockeln mit 
Audiointerfaces: keine Materialangabe;  
H ohne Sockel 2 m, B max. 4,75 m 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz 

 Stromanschluss erforderlich 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Statik und Verkehrssicherheit) 

 keine Angaben zu geschätzten Gesamtkosten 
durch Verfasser*in
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Thälmann Forum 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Das Ernst-Thälmann-Denkmal wurde 1986 von 
einem zentralistischen Regime ohne 
demokratische Mitwirkung der Bevölkerung (Ost-) 
Berlins – im wahrsten Sinne des Wortes – in den 
Stadtteil Prenzlauer Berg „geklotzt“.  

Deshalb vermeidet der vorliegende Entwurf ganz 
bewusst eine Kommentierung in Form eines 
weiteren augenfälligen Monuments. 

Vielmehr zielt der Entwurf auf die Schaffung eines 
Forums in Form eines Pavillons ab – eines 
städtischen Ortes (analog zur römischen Antike, 
aus welcher der Begriff „Forum“ ursprünglich 
stammt), wo sich Menschen treffen, um zu 
kommunizieren und zu diskutieren – etwa über 
die Statue, die Zukunft des Ernst-Thälmann Parks 
etc.  

Beim Logo des Thälmann-Forums wird die 
geballte Faust Thälmanns zur Hand, die ein 
Megaphon hält (als ironisches Symbol für die 
Berliner „Schnauze mit Herz“, die so humorvolle 
Spitznamen wie die „Schwangere Auster“ / Haus 
der Kulturen schuf). Deshalb kommt die 
„Sprechtüte“ auch nicht aus Richtung Thälmanns, 
sondern von außen.  

International und global erweitert wird das 
„Thälmann-Forum“ durch eine Schnittstelle ins 
Internet: Auf einer speziellen, weltweit abrufbaren 
Homepage können Besucher (w/m/d) vor Ort im 
Thälmann-Park ihre Bilder, Filme, Selfis und 
Kommentare via Smartphone u.a. ebenso 
hochladen wie von jedem anderen Punkt der 
Erde aus. Im Pavillon des Thälmann-Forums 
haben die Besucher jedoch die Möglichkeit, ihr 
Posting „live“ auf einem Monitor zu verfolgen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Idee 

Im Zentrum Beitrags steht ein Pavillon („Forum“) 
als offener Bau mit kreisrundem Dach. Darunter 
befindet sich ein Stahlkorpus mit drei Displays 
und zwei Lautsprechern. Der linke Bildschirm 
zeigt eine 15-minütige Film-Dokumentation über 
Ernst Thälmann, der mittlere Bildschirm Zitate 
und bewegte Bilder über das Denkmal und 
Umfeld, die Anwohner*innen, den Architekten, 
den Bildhauer, damalige und heutige 
Politiker*innen. Der rechte Bildschirm ist für eine 
Internet-Präsentation mit Postings der 
Besucher*innen vorgesehen.  
Die Rückseite ist dauerhaft mit Kurz-Infos in 
Deutsch und Englisch zu Ernst Thälmann, dem 
Thälmann-Park, dem Denkmal bedruckt (auch 
über QR-Code und Internet-Adressen abrufbar).  
Die Erstellung eines neuen Logos – Thälmann mit 
Megafon – ist vorgeschlagen. 

Standort 

„möglicher Standort“ mittleres Plateau vor den 
ehemaligen Bronzestelen 

Material – Konstruktion – Maße  

 drei 70 Zoll-Out-Door Displays,  
Monitore B 1,75 m, H 1,25 m 

 blaues Pavillon-Dach aus Stahlrahmen und 
Holz, Durchmesser 10 m  

 sechs Meter breiter, zerstörungssicherer, 
kastenförmiger Stahlkorpus als Träger der 
Monitore, über 2 Stützen mit dem Dach 
verbunden (Gesamthöhe 2,5 m) 

Realisierbarkeit 

 zur Umsetzung der Software keine Aussage 

 Verankerung im Boden unklar  

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes, Beeinträchtigung der 
Wirkung der Skulptur 

 Stromanschluss erforderlich  

 Installation und Betrieb genehmigungspflichtig 
(Nachweis Statik und Verkehrssicherheit) 

 Pflegeaufwand ist zu prüfen 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
ca. 160.000 €
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Auf eigene Faust 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

7 gestische Variationen, die die geballte Faust als 
klassisches Symbol jeglichen Widerstandes 
überschreiben 

Die mehrteilige Installation bespielt mit sieben 
übergroßen Handzeichen den Platz. Sieben 
Gesten, sieben buchstabierende Hände als 
Sinnbild für einen lautlosen Dialog: D, E, N, K, M, 
A, L* – denk mal – Denkmal – denk mal nach… 
Plattformen laden ein zu rasten, innezuhalten, 
nachzudenken. 

Auf ca. 3,10 m hohen Stehlen sind 
dreidimensionale Handnachbildungen installiert. 
Zu jeder der 7 einzeln aufgebockten Handzeichen 
lässt sich ein idealer Betrachterstandpunkt finden 
von dem aus die Faust Thälmanns im passenden 
Verhältnis verdeckt und damit überschrieben 
wird. 

AUF EIGENE FAUST spielt selbstbewusst auf die 
klischeebesetzte, radikale Geste des 
Widerstandes im Denkmal an und reckt der Faust 
als Zeichen des Triumphes eine geöffnete Hand 
entgegen. Ein Fingerzeig auf die Geschichte: 
Infotafeln – direkt an den vierbeinigen Stehlen 
installiert – vermitteln unterschiedliche Blickwinkel 
auf historische Zusammenhänge, die 
Entstehungsgeschichte des Platzes, sein Denkmal 
sowie Ernst Thälmann selbst. 

In Zeiten von Emojies spielen Handzeichen, wie 
beispielsweise Daumen hoch, keine geringe 
Rolle. Sie suggerieren globale Verständigung, 
können jedoch regional sehr unterschiedlich 
gelesen werden.** Das weniger bekannte 
Fingeralphabet erinnert eher flüchtig an eine 
Vielzahl verbreiteter Handzeichen.  

Die Installation ist eine Aufforderung, die 
Perspektive zu wechseln und eigene Standpunkte 
zu suchen – räumlich und ideell. 

Idee 

Die mehrteilige Installation besteht aus sieben 
vierbeinigen Stelen mit einzeln aufgebockten 
Handzeichen (dreidimensionale Handnach-
bildungen) in Blickachse der Faust von Ernst 
Thälmann. Bei idealem Betrachtungspunkt wird 
die Faust verdeckt. Die Handzeichen stehen 
jeweils für einen Buchstaben und ergeben 
insgesamt das Wort „Denkmal“. 
Infotafeln direkt an den Stelen sollen unterschied-
liche Blickwinkel auf historische Zusammenhänge 
zu dem Ort und Ernst Thälmann vermitteln. 
„Plattformen“/ begehbare Bänke ohne Lehnen 
sind in flexibler Anordnung und in 
unterschiedlichen Formaten auf dem Platz 
verteilt. 

 

Standort 

flexible Anordnung, in diversen Formaten, Stelen 
auf oberem und mittlerem Plateau 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 sieben Objekte H ca. 4,5 m, B 1 m, T 1 m 

 Stahlrohrstelen H ca. 3,1 m 

 vierbeinige Stelen aus Stahlgerüst, mit 
Kunststoff überzogene Styroporkörper 

 Betonfundament (pro Stele müssten vier 
Steine im Boden herausgelöst werden) 

 keine näheren Informationen zu den Infotafeln 
in orangegelben Oberflächen an den 
Stahlgerüststäben  

 

Realisierbarkeit 

 Befestigung im Boden ist zu prüfen 

 Infotafeln, Umsetzung und Materialität unklar 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Statik und Verkehrssicherheit)  

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
180.000 € (Objekte, Plattformen)  
+ 10.000 € (Etat historische Kommentierung) 
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Canossa 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Der Bittgang Heinrich IV. nach Canossa im 11. 
Jhd. kennzeichnet den Anfang einer Tradition des 
Kniefalls als Ausdruck einer vieldeutigen Geste. 
Vordergründig Respekt- oder Ehrerbietung, 
wandelt sich die Bedeutung des Kniefalls bei 
Heinrichs IV. vom demütigen Bußgang zum 
geschickten, strategischen Schachzug, der, im 
Tausch für ein wenig kurze Heuchelei, die 
Rekonstitution der politischen Macht des 
Herrschers zur Folge hatte. 

Die Vielschichtigkeit der Bedeutungen eines 
Kniefalls reicht von Brandts Kniefall in Warschau, 
der zum Symbol der Aussöhnung wurde, bis hin 
zum Kniefall des US-amerikanischen American-
Football-Spielers, Colin Kaerpernick, dessen 
einbeiniger Kniefall während des Vortrags der US-
Nationalhymne, als politischer Protest und 
Ausdruck des Widerstands gegen die 
Rassengewalt in den USA gemeint ist und zu viel 
Kontroverse geführt hat. 

Das Kunstwerk Canossa, in Gestalt eines 
überdimensional großen Kniepads, macht sich 
die subtil vielschichtigen und widersprüchlichen 
Bedeutungsfacetten der Respektsbekundung der 
Kniefallgeste zu Eigen. Es überhöht das Pathos 
des Thälmann-Denkmals, indem es ihm eine 
imaginäre, noch größere Figur entgegensetzt, 
deren alleinige Präsenz sich in der Form des 
Negativabdrucks ihres Knies äußert.  

Dieser Dimensionssprung spielt mit der 
Absurdität von Größe und Pathos. Vordergründig 
eine Übersteigerung, so rückt sie doch die, aus 
der Balance geratene, Maßstäblichkeit wieder 
zurecht. Die zur Form gewordene Absenz des 
Knies wird, im Gegensatz zur Thälmann Büste, die 
sich unnahbar auf hohen Sockel befindet, konkret 
und erlebbar. – Sie ist begreifbar und anschaulich 
und lädt zur Teilnahme ein. 

Auf der gestauchten Seitenfläche des 
Bodenskulptur verläuft auf etwa halber Höhe eine 
Inschrift (Negativschrift) mit einer Passage aus 
dem Gedicht »Gesang von mir selber« des 
Dichters Walt Whitman in Deutsch: 

Nie gab es mehr Anfang als jetzt, 
Nie mehr Jugend oder Alter als jetzt, 

Und nie je wird es mehr Vollkommenheit  
geben als jetzt, 

Oder mehr Himmel oder Hölle als jetzt. 

Idee 

Die Bodenskulptur aus einem „zylindrischem 
Grundkörper, dessen Oberseite durch einen 
plastischen Abdruck eines imaginären, 
menschlichen (linken) Knies der 2,56-fachen 
Größe bezogen auf die Größe der Figur 
Thälmanns, eingeprägt ist“, arbeitet mit der 
Vielschichtigkeit der Bedeutung eines Kniefalls, 
wie etwa jenem von Willy Brandt in Warschau 
oder vom Football-Spieler Colin Kaerpernick bei 
der US-Hymne. 
An der Seitenwand ist eine Passage eines 
Gedichtes von Walt Whitman als Inschrift 
umlaufend angebracht. 

 

Standort 

von oberem Plateau bis zur Sockelplatte in einer 
Achse mit der Faust der Thälmann-Skulptur; die 
Sockelplatte wird teilweise überlagert  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Kunstwerk aus Sichtbeton (mehrteilig) mit 
schalungsglatter Oberfläche 

 Stahlplatte zum Lastenausgleich (Einhaltung 
denkmalpflegerische Auflagen) 

 Bodenskulptur in der Senke des Knieabdrucks 
mit Gefälle, sodass sich kein stehendes Wasser 
sammeln kann 

 Sichtbeton mehrteilig, D 4,60 m, H 1,1 m 

 Stahlunterlage rund / Lastplatte (verzinkt und 
Rostschutz)  

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: keine Anmerkung 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] Mein Ziel ist es, eine künstlerisch-räumliche 
Offenheit zu schaffen, die symbolisch positiv für 
eine demokratische Zukunft, soziale Freiheit und 
Kritikfähigkeit eintritt. Das mehrteilige Kunstwerk 
nutzt die bestehenden und die vernachlässigten 
Strukturen des Monuments auf temporäre, 
partiell-temporäre bzw. partiell-dauerhafte und 
dauerhafte Weise. Es umfasst unbewegliche und 
bewegliche Teile, und es soll für die Bewohner als 
Gemeinschaftsort nutzbar sein. 

Die Nutzbarkeit des Bauwagen-Objekts 
verkörpert die positiv besetzten Attribute 
sozial(istisch)er Denkweisen. Die spielerische 
Ausrichtung wendet sich gegen betonköpfig-
stalinistische Haltungen, die leider auch Ernst 
Thälmann vertrat.  

Die humorvollen Komponenten wirken dem 
großspurigen Monumentalismus dieser 
politischen Skulptur entgegen. Alle zusammen 
behaupten sich für eine demokratische 
Gegenwart, an der die Menschen teilhaben 
können.  

1) Eingriffe in den Platz durch Verwendung der 
bestehenden denkmalgeschützten Elemente - - 
Anstelle der ehemaligen Tafeln zu Honecker und 
Thälmann werden neue Tafeln mit kritisch-
erläuternden Inhalten angebracht. Die Inhalte 
werden sich mit Thälmann und der SED-
Geschichtsschreibung befassen.  

– – An den Fahnenmasten wehen als 
Fahnenersatz übergroße farbenfrohe 
Kleidungsstücke: Handschuhe, Hemden, Hosen, 
Mützen, die dem Monument passen könnten. 
Diese Fahnenkleidung spiegelt unsere 
zeitgenössische Mode; sie wird für den 
dauerhaften Gebrauch im Außenraum feuersicher 
und wasserfest verarbeitet. Im Alltag wird sie wie 
normale Beflaggung behandelt (also halbmast bei 
entsprechenden Anlässen). 

– – Die Flutlichter werden durch mehrfarbige 
Strahler ersetzt. Mit Einbruch der Dunkelheit wird 
der Platz (an Wochenenden) durch eine sich 
farblich ändernde Beleuchtung animiert; 
Assoziationen: Diskokugel, Party, Technoclub, 
etc. […] 

Idee 

Mehrteilige Installation  
1. Der Platz um das Denkmal wird mit einem 
mobilen Nutzelement (Bauwagen mit Pflanz-
kübeln als Raumbegrenzung) besetzt, das von 
den Anwohnern für Feste (etc.) gemietet werden 
kann. 
2. Anstelle der linksseitigen Gedenkstele sollen 
drei neue Fahnenstangen aufgestellt oder die 
bestehenden verschoben und mit „übergroßen“ 
Kleidungsstücken als Fahnen versehen werden.  
3. An die Stelle der früheren, rechtsseitigen 
Gedenkstele werden neue Infotafeln gesetzt. Sie 
sollen die Tragödie Thälmanns als Nazi-Opfer in 
Bezug zur Vereinnahmung durch die SED sowie 
seinen eigenen fehlgeleiteten Stalinismus zeigen. 
4. Die Flutlichter mit farbigen Leuchten sollen 
reaktiviert werden. 

Standort 

oberes Plateau, südlich vom Thälmann-Denkmal, 
Granitsockel der ehemaligen Bronzestelen 

Material – Konstruktion – Maße  

 Bau-Zirkuswagen wie eine Discokugel mit 
spiegelnden-Elementen besetzt 

 Fahnenmasten analog Bestand mit 
überdimensionierten Kleidungsstücken, 
feuersicher und wasserfest 

 Info-Tafeln: k. A. 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung des Denkmalplatzes als 
Geschichtsort, Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur 

 Stromanschluss erforderlich 

 Barrierefreiheit ist zu prüfen 

 Installation und Betrieb genehmigungspflichtig 
(Nachweis Statik und Verkehrssicherheit) 

 Vermietung und Betrieb Bau-/ Zirkuswagen ist 
zu prüfen 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
174.900 € 
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Die Gedanken 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] Berlin ist eine ganz seltene und besondere 
Stadt, sie trägt sehr viel Geschichte der letzten 
Jahrhunderte in sich, hat gute und schlechte 
Zeiten erlebt, ist ein Symbol der Freiheit 
geworden und hat intensiv dafür gekämpft. Heute 
kommen die Menschen aus aller Welt nicht nur 
wegen der Geschichte nach Berlin, sondern auch 
um Berlins gegenwärtiges, liberales Leben der 
Freiheit und Toleranz mitzuerleben. „Die 
Gedanken sind frei“! 

Mein Konzept ist: Auf dem Ernst-Thälmann Platz 
ein "Gedanken Areal" zu schaffen, eine 
Installation mit Zitaten von Gedanken von vielen 
bedeutsamen Philosophen, Denkern und 
Visionären. Alle Zitate eint der Gedanke über das 
Leben, die Menschheit und das soziale 
Miteinander. Es soll ein Platz für „die Gedanken“ 
werden. Denn: Mit konstruktiven Gedanken 
entwickelt sich der Wille und die Kraft unsere 
Zukunft zu gestalten! 
Konkret will ich eine Arbeit mit 46 Säulen, je 50 x 
50 cm im Quadrat und 8 m hoch auf dem Platz 
um das Denkmal in U-Form aufstellen. Auf jeder 
Säule von 4 Seiten soll ab 3 Meter Höhe ein Zitat 
von einem Philosophen oder einem Denker 
stehen. Bei Dunkelheit wird die Schrift von innen 
heraus mit LED beleuchtet. So sehen die Säulen 
Tag und Nacht wie ein Wald der Gedanken aus. 
[…] Die 8 Meter hohen Säulen sollen in 
Doppelreihen auf der Stelle positioniert werden, 
wo die geometrischen Bodenmuster sich kreuzen. 
Zudem sollen sie bis zwei Meter über dem Boden 
massiv einbetoniert und ab zwei Metern über 
dem Boden aus Beton mit Kohlefaser laminiert 
sein, dadurch innen hohl, leicht aber sehr stabil 
werden. Rechts und links von dem Denkmal 
sollen jeweils 2 x 9 Stück in Reihe, dahinter 2 x 5 
Stück in Reihe aufgestellt werden. […] 

Kerngedanke ist: Ernst Thälmann war Anhänger 
einer Ideologie, kein Freidenker. Aber dieses 
Monument ist nun mal da, die DDR gehört zu 
einem Teil unserer Geschichte. Dafür soll diese 
Installation „Die Gedanken“ als starker Gegenpol 
stehen. Mit dieser Gestaltung will ich den Platz 
des Thälmann-Denkmals von ideologischem 
Denken befreien und eine lebendige Atmosphäre 
schaffen, Faszination hervorrufen und Aufsehen 
erregen. […] 

Idee 

46 jeweils 8 Meter hohe Stelen werden u-förmig 
um das Denkmal herum aufgestellt. Ab 3 Metern 
Höhe werden Zitate von „Philosophen, Denkern 
und Visionären“ wie Laotse, Thomas Mann, 
Albert Camus, Immanuel Kant oder Karl Marx, die 
sich mit dem Themenkomplex „Leben, 
Menschheit und soziales Miteinander“ befassen, 
zu lesen sein. LED-Leuchten im Inneren stellen 
auch in der Dunkelheit die Lesbarkeit der Zitate 
sicher. 

 

Standort 

Denkmalsplatz, oberes Plateau  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 46 Stelen aus Beton, Kohlefaser, Plexiglas, 
Aluminium, LEDs 

 „bis zu 2 Meter tief einbetoniert“; „massiv bis 
ca. 2 Meter über der Erde, ab 3 Meter Höhe 
beginnt die Schrift mit der Elektroinstallation“  

 H 8 m x B 50 cm x T 50 cm 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung des Denkmalplatzes als 
Geschichtsort, Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur; 
denkmalrechtlich nicht genehmigungsfähig  

 Stromzufuhr erforderlich 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Statik und Verkehrssicherheit) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: 
180.000 €
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Auf Augenhöhe 

 



1073 
 

Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Das Readymade entsteht durch die Verschiebung 
im Raum: Ein banales Objekt wird durch den Akt 
der Darstellung in einen neuen Kontext verscho-
ben, und als Ergebnis ist die neu gewonnene 
Bedeutung des Objekts als Readymade, seiner 
Dekontextualisierung im Raum zu verdanken. 
Doch kann ein Denkmal im urbanen Kontext 
ähnlich behandelt werden, auch wenn es sich 
nicht im Raum bewegen lässt? Der Schlüssel liegt 
in der Dekontextualisierung, verursacht durch das 
Verfremden der Wahrnehmung und eine neue Art 
der Interaktion mit ihrer Umgebung und den 
Beobachtern. Das Denkmal verändert sich nicht, 
aber der Kontext wird verändert: Die Beziehung 
zwischen Objekt und Umgebung wird zu einer 
Entfremdung. 

Wir schlagen eine zweiteilige temporäre als 
auch permanente Intervention vor, die sich mit 
dem Konstrukt des Denkmals als Manifestation 
der Vergangenheit und der Beschäftigung damit 
in der Gegenwart, wie folgt auseinandersetzt. 

1. Plateau temporär 
[…] Wir planen eine Bebauung des Denkmals, die 
einerseits dessen Sockel verdeckt, andererseits 
als öffentlich zugängliche Plattform fungieren soll. 
Sie erhebt die Besucher*innen auf gleiche Höhe 
mit der Büste und schafft die Möglichkeit die Sta-
tue aus der Nähe zu betrachten und zu berühren. 
Außerdem soll es einen Aussichtsturm geben mit 
der man in die Blickachse der Statue gelangt – 
auf Augenhöhe mit Ernst Thälmann. Mit einer 
Rutsche kann man die Distanz zwischen Denkmal 
und Platz spielerisch überwinden. Diese tempo-
rären Installationen dienen dazu die glorifizieren-
de Situation des Platzes zu relativieren und das 
Denkmal als Bühne neu erlebbar zu machen. […] 

2. Schrifttafeln nachbilden permanent 
[…] Heute fungieren die Sockel, auf denen die 
Tafeln einst montiert waren, als Blumentöpfe. 
Wir wollen diesen damaligen Eingriff, der für den 
Beginn der kritischen Beschäftigung mit dem 
Ernst Thälmann Denkmal, seiner Vergangenheit 
und seiner Bedeutung heute steht, sichtbar mach-
en. Anstelle der originalen Tafeln sollen Duplikate 
aus Plexiglas das Denkmal wieder “vervollständi-
gen”. Sie verkörpern eine Leerstelle und machen 
somit den Beginn des Prozesses einer Auseinan-
dersetzung mit dem Denkmal und seiner Vergan-
genheit für die Besucher*innen wahrnehmbar. 

Idee 

Für ein Jahr – mit Start nach Abschluss der 
Renovierung des Denkmals – soll ein temporäres 
„Plateau“ auf dem Platz umgesetzt werden: 
Sockel, Postament und die angrenzenden 
Platzbereiche werden überbaut mit einer 
geneigten Plattform, Rutsche, Stufenanlage sowie 
einem runden Aussichtsturm in Blickachse der 
Skulptur. „Es soll ein Podium entstehen, das zum 
Dialog einlädt“ und der begehbare Innenraum 
des temporären Sockels als Ausstellungsraum 
genutzt werden. Zur Eröffnung wird ein 
Programm mit Workshops, Festival und 
künstlerischen Aktionen erarbeitet. 

 

Standort 

oberes Plateau, temporäre Bebauung; 
Granitsockel der ehemaligen Bronzestelen 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 temporäre Bebauung um Denkmalssockel: 
Sockel aus Holz, Rutsche, Aussichtsplattform 
und Treppen aus Aluminium, Grundfläche 
gesamt ca. 21,6 x 35 m, H max. 3,2 bis 7,7 m 

 permanente Installation Schrifttafeln (ehem. 
Wächtersteine): Leuchtkästen, Aluminium, 
Buntglas, H 2,5 m ohne Granitsockel 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung des Denkmalplatzes als 
Geschichtsort, Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur 

 Stromanschluss erforderlich 

 Installation und Betrieb genehmigungspflichtig 
(Nachweis Statik und Verkehrssicherheit) 

 Realisierung innerhalb des 
Gesamtkostenrahmens fraglich 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: 
179.425 € 
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mit Thälmann auf Augenhöhe 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Zwei Eigenschaften des Ernst‐Thälmann-
Denkmals bedürfen der Kommentierung: 
– seine Monumentalität und 
– seine abgewandte Kopfhaltung 

Um mit Ernst Thälmann in Dialog zu treten, ohne 
ihn vom Sockel zu holen, sollen sich die 
Betrachter und Betrachterinnen hinauf zu 
Thälmann begeben können. Um das geschützte 
Denkmal nicht drehen zu müssen, drehen sich die 
Besucher und Besucherinnen und umkreisen 
dabei Thälmann, bis er ihnen gegenübersteht – 
auf Augenhöhe. Dem historischen Abstand wird 
hier die physische Nähe entgegengesetzt. 
Thälmanns vom Publikum und der Hauptachse 
abgewandte Kopfhaltung, seine Scheu vor 
Blickkontakt wird aufgehoben. Von Angesicht zu 
Angesicht sind seine Gesichtszüge erstmals 
lesbar. […] 

Die Rampe bietet die Möglichkeit der 
Zwiesprache mit Ernst Thälmann. Auf dem Weg 
nach oben setzt sich innerlich jeder mit ihm 
auseinander. Die Stützen der Rampe bieten 
Flächen für Erläuterungen und Abbildungen als 
Hintergrundinformationen zu Thälmann und 
Denkmal. Entlang der Rampe können 
energieeffiziente Strahler Thälmann auch bei 
Nacht in neuem Licht erscheinen lassen. 

Die Rampe umweht Thälmann wie Fahnenstoff 
und folgt der Windrichtung seiner Bronze-Fahne 
im Monument. Sie bildet keinen Kontrast, 
sondern ist die logische Fortsetzung und 
Vermittlerin der Monumentalgeste des Denkmals 
hinein in den öffentlichen Raum. Gleichzeitig 
verleiht sie dem Denkmal Dynamik und schafft 
einen Rahmen, der dessen Bedeutung 
unterstreicht. Sie ist reine Form und verzichtet auf 
Gestaltungsmerkmale, um mit dem Denkmal 
nicht in Konkurrenz zu treten.  

Die Rampe versetzt das Denkmal zurück in seinen 
Erschaffungsprozess, als es eingerüstet und in 
jeder Höhe erreichbar war (Siehe Baufoto von 
1985). Damit wird es gleichsam verjüngt und 
verliert seinen absoluten, endgültigen Anspruch. 
Es befindet sich im Werden. Die Rampe impliziert 
zugleich die großen Rednerbühnen in der 
Tradition der Oktoberrevolutionäre der von Ernst 
Thälmann verehrten Sowjetunion der 1920er 
Jahre […]

Idee 

Eine begehbare Rampe auf schmalen Stützen und 
Auslegern führt in einem spiralförmigen 
Kreisbogen von der rechten Platzseite über die 
Rückseite des Denkmals bis zur Blickachse des 
Kopfes.  

„Die Rampe bietet die Möglichkeit der 
Zwiesprache mit Ernst Thälmann. Auf dem Weg 
nach oben setzt sich innerlich jeder mit ihm 
auseinander. Die Stützen der Rampe bieten 
Flächen für Erläuterungen und Abbildungen als 
Hintergrundinformationen zu Thälmann und 
Denkmal. Entlang der Rampe können 
energieeffiziente Strahler Thälmann auch bei 
Nacht in neuem Licht erscheinen lassen.“ 

 

Standort 

oberes Plateau, seitlich und hinter Sockelplatte  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Rampe mit Geländer auf Stützen und Ausleger 
mit Plattform: spiralförmiger Kreisbogen von 
215º; Wegbreite 1,2 m (Laufläche mit 
Hemmungen unterbrochen); Brüstungshöhe 
0,8 m; Wegstrecke ca. 40 m; H max. 7 m 
(Steigung von 10º und 18%) 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes (Distanz zum Denkmal 
erforderlich) 

 Stromanschluss erforderlich 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Statik und Verkehrssicherheit  

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar 
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Platz der Sonne 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Ernst Thälmann Denkmal erzeugt Solarstrom  
Das Ernst Thälmann Denkmal soll zum Treffpunkt 
junger Menschen werden.  
Die Unterstufe des Sockels wird mit begehbaren 
Solarpanelen bestückt. Die Solarpanels werden 
durch Protective Glasplatten geschützt. Oberhalb 
der Solarmodule befinden sich LED Lampen die 
im Protective Glas integriert sind, die vor allem in 
den Abend und Nachtstunden die untere 
Sockelstufe erleuchten. […].  
Durch den geringen Stromverbrauch […] können 
zusätzlich 20 Ladestationen für Handys und 
Tablets geladen werden um die Verweildauer und 
Aufenthaltsqualität des Denkmals und Platzes zu 
erhöhen.[…]. Mit der beleuchteten Plattform soll 
die Monumentalität des Denkmals durch die 
Nutzung der Besucher*innen auf der begehbaren 
Unterstufe des Sockels reduziert werden und der 
Figur Ernst Thälmann näher gebracht werden.  

Inhaltlicher Leitgedanke 
[…] Welche Erfahrungen haben Menschen mit 
Kollektivierung im Osten oder der Individualisie-
rung im Westen gemacht? Wie ordnen sich jene 
vielfältigen Erfahrungen angesichts der gegen-
wärtigen Herausforderungen des globalen 
Struktur- und Klimawandels ein?  

Anwohner*innen und Initiativen des Areals 
werden durch qualitative Interviews empirisch 
befragt. Die Interviews werden wissenschaftlich 
begleitet und aufgearbeitet, die über eine App 
eines Augmented Reality erlebbar gemacht 
werden.  

Reaktivierung der Fahnenstangen  
Anwohner*innen mit einer Biografie in der 
ehemaligen DDR werden gebeten das rote zu 
stiften. Auf weißem Fahnenstoff werden die roten 
dreieckigen Halstücher als Applikation versetzt 
vernäht. Es entsteht ein dekoratives Muster, dass 
durch die Versetzung roter Dreieckshalstücher 
weiße Dreiecke entstehen lässt. Die Arbeit wird 
durch geflüchtete afghanische Frauen realisiert, 
die in einer Berliner Textilwerkstatt schöpferisch 
arbeiten. Die Fahnenmasten sollen wieder 
sichtbar gemacht werden. Dabei sollen die 
Bäume behutsam zurückgeschnitten werden, so 
dass die Fahnenmasten wieder sichtbar werden. 
Die neu genähten Fahnen werden auf den 
Fahnenstangen gehisst.

Idee 

Die Sockelplatte wird vollständig mit begehbaren 
Solarpanelen belegt, in deren Abdeckung LED-
Lampen integriert sind. Abends und nachts wird 
so die untere Sockelstufe erleuchtet. Zusätzlich 
können Ladestationen für Mobiltelefone etc. 
installiert werden. 

Anwohner*innen und Akteure vor Ort sollen unter 
wissenschaftlicher Begleitung zu ihren 
Erfahrungen in Bezug auf „Kollektivierung im 
Osten oder der Individualisierung im Westen“ 
befragt und das Ergebnis über eine  Augmented 
Reality App erlebbar werden.  

Anwohner*innen werden gebeten, ihre Hals-
tücher der Thälmann-Pioniere zu stiften. Die roten 
Halstücher sollen von geflüchteten afghanischen 
Frauen in einer Berliner Textilwerkstatt auf weißen 
Fahnenstoff genäht werden und die Fahnen an 
den Bestandsmasten präsentiert werden. 

 

Standort 

oberes Plateau, Sockelplatte Denkmal sowie 
Bereich hinter Sitzbänken; Fahnenstangen 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Installation Solarmodule auf reversiblem 
Stahlgerüst (Auflage ohne Bohrungen auf 
Sockelplatte) mit aufgelegten Protective 
Glasplatten; LEDs in Glasplatten integriert 

 20 Ladestationen für Handys und Tabletts 

 Technik in Kabelschacht unter 
Entwässerungsfugen; abschließbarer 
Metallkasten hinter Bänken 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: erheblicher Eingriff in 
Denkmalsubstanz, Beeinträchtigung der 
Wirkung der Skulptur; denkmalrechtlich nicht 
genehmigungsfähig 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Verkehrssicherheit)  

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
160.000 € 
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VORBILD SEIN HEISST, SICH FRAGEN STELLEN. 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Das Ernst-Thälmann-Denkmal ist sowohl in 
historischer als auch in semiotischer, in politischer 
wie in stadträumlicher Hinsicht eine 
Herausforderung. Ziel der künstlerischen 
Kommentierung ist es, das Denkmal dem 
Verstehen zu öffnen, indem es aktualisiert und 
den Generationen zugänglich gemacht wird, die 
weder in der DDR sozialisiert wurden, noch auf 
historische Zeigefinger erpicht sind. Die 
künstlerische Kommentierung bezieht das 
Publikum mit ein und regt eine kritische 
Diskussion über die Bedeutung von Denkmalen 
für die heutige Zeit an.  

Der Sockel des Denkmals wird mit Ausnahme der 
Thälmann-Büste selbst nachgebaut und 
gespiegelt vor das bestehende Denkmal auf den 
Platz gesetzt. Dieser zweite Sockel besteht aus 
einer Unterkonstruktion, auf die mit Spiegelfolie 
bezogene Platten montiert sind. An der 
südwestlichen Seite führt eine innenliegende 
Treppe auf den obersten Sockel. Die Oberkante 
des Sockels ist gleichzeitig die Brüstung der 
Plattform. Die Menschen, die den Sockel oben 
betreten, sind von unten wie Büsten zu sehen, die 
auf dem Sockel stehen. Sie werden zum Teil der 
künstlerischen Installation.  

Die gespiegelte Setzung und die spiegelnden 
Oberflächen ergeben eine Dualität von Frage und 
Antwort. Jeder Mensch, der auf den Sockel 
steigt, bezieht unweigerlich Stellung zum 
Thälmann-Denkmal. Die Zugänglichkeit des 
zweiten Sockels relativiert die Autorität des 
Thälmann-Denkmals. Gleichzeitig stellt sich die 
Frage, mit welchem Recht man selbst auf einem 
Sockel steht, welches gesellschaftliche Handeln 
einen dafür auszeichnen könnte und wer 
ansonsten hier oben stehen müsste.  

Die Installation stellt dem Denkmal für Einen ein 
Denkmal für Alle gegenüber. […] 

Idee 

Der Sockel und das Postament des Denkmals 
sollen in gleicher Dimension nachgebaut und als 
komplett reversible Installation vor dem Denkmal 
platziert werden. Die Oberkante befindet sich auf 
gleicher Höhe wie der Abschluss des Postaments. 

Die Außenseiten der begehbaren Installation sind 
komplett verspiegelt. Auf der dem Denkmal 
zugewandten Seite werden Informationen zum 
Denkmal und seiner Geschichte angebracht.  

An der südwestlichen Seite führt eine 
innenliegende Treppe auf den oberste Ebene, 
die von einer Brüstung umgeben ist. 

 

Standort 

oberes Plateau, gegenüber von Denkmal 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Baumaßnahme (reversibel) in Dimension der 
Sockel und des Postaments des Denkmals: 
Fassade aus mit Spiegelfolie bezogenen 
Platten (Laufflächen mit grobmaschigem Gitter 
o.ä. geschützt) 

 Text auf Seitenwand: Siebdruck, schwarz 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
erhebliche Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur; 
denkmalrechtlich nicht genehmigungsfähig 

 nicht barrierefrei 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Statik und Verkehrssicherheit; ggf. Fallschutz 
oder Erhöhung Brüstung) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
177.905 € 
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Neu. Zulassung. 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Hintergründe: 

Wenn man von der Wohnbebauung her den Platz 
um das Ernst Thälmann Denkmal betritt, dann 
bemerkt man dessen Orientierung zur 
starkbefahrenen Greifswalder Straße […].  
In der Zeit der Planungsphase des Ernst – 
Thälmann – Parks zu Beginn der 80er Jahre fuhr 
die DDR – Führungselite in ihren GAZ-14 
‚Chaikas’ fast täglich die Strecke zwischen ihrem 
Wohnsitz in der Waldsiedlung Wandlitz und dem 
Sitz des Ministerrates bzw. des ZK der SED und 
dem Politbüro im Zentrum von Ost-Berlin. 

Die Strecke führte über die Greifswalder Straße 
direkt am späteren Thälmann-Park vorbei. Die 
Ausrichtung des Denkmals wurde damals 
offensichtlich so geplant, dass bei der 
morgendlichen Passage der Regierungsfahrzeuge 
der dargestellte Ernst Thälmann dem Fahrtziel 
Politbüro zugewandt erschien. Die modellierte 
Fahne bauschte sich wie in einem Wind, der 
ebenfalls aus Richtung der Machtzentrale der SED 
zu wehen schien und somit auch als imaginierter 
Rückenwind bei der Heimfahrt in die 
Waldsiedlung wirken konnte. 

Entwurf: 

Die Recherche hat ergeben, dass alte GAZ-14 
‚Chaikas’ (Baujahr um 1980) noch auf dem Markt 
sind. Ein solches Auto soll für das Projekt 
erworben werden. Seine Funktion als Fahrzeug 
wird mit dem Kauf beendet, denn es soll 
umgewidmet werden zum Raum für Begeg-
nungen, Diskurse, Erkundungen, Dialoge etc. […]  

Das […] unbetankte Auto wird tagsüber so vor 
dem Thälmann-Denkmal platziert, dass es parallel 
zur Greifswalder Straße in Fahrtrichtung 
Stadtmitte ausgerichtet ist.  

Der ‚Chaika’ ist dann zu bestimmten Zeiten 
‘geöffnet’ für Interessierte, die sich in das Auto 
setzen oder darum versammeln können und auf 
verschiedene Art und Weise mit der Geschichte 
und Gegenwart des Denkmal-Ensembles in 
Berührung kommen können. […] Am frühen 
Abend wird der ‚Chaika' dann in eine vor der 
ersten Treppenanlage platzierte ‘Gläserne 
Garage’ gerollt […].

Idee 

Der Autotyp GAZ-14 „Tschaika“ wurde zu Beginn 
der 19880er-Jahre von der DDR-Führung für die 
Fahrten zwischen Wandlitz und dem 
Regierungssitz in Berlin-Mitte genutzt. Die 
Strecke führte über die Greifswalder Straße. 

Solch ein „Tschaika“ soll erworben, tagsüber vor 
dem Denkmal abgestellt und zu bestimmten 
Zeiten für Interessierte geöffnet werden. Abends 
wird der Wagen umgesetzt in eine gläserne 
Garage; die Garage ist abschließbar und 
beleuchtet und kann auch als Ausstellungsort 
genutzt werden. 

Zur Vermittlung sollen diverse Formate entwickelt 
werden: audiovisuelle Arbeiten (auf Tabletts im 
„Tschaika“), „organisierte Begegnungen mit 
Vertretern der Anwohnerinitiative Ernst Thälmann 
Park, Gesprächsrunden mit Fachleuten aus der 
Denkmalpflege und Stadtplanung, Treffen mit 
Künstler*innen und Historiker*innen, die seit den 
80er Jahren in die Entwicklungen des Ensembles 
involviert sind etc.“. „Ziel ist es, einen Ort des 
Austausches zu schaffen.“ 

 

Standort 

oberes Plateau, vor Denkmal und in Achse 
Greifswalder Straße (Garage) 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Erwerb GAZ-14 „Tschaika“ (Baujahr um 1980) 

 Garage aus Glaselementen mit abschließbaren 
Türen, Beleuchtung über Photovoltaik 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
erhebliche Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes 

 Notwendigkeit Kfz-Zulassung zu prüfen 

 Vandalismus 

 Realisierungsmittel bis Ende 2021 
abzurechnen 

 keine Angaben zu geschätzten Gesamtkosten 
durch Verfasser*in 
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[o.T.] 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] Neben den offensichtlichen Gegebenheiten 
beeinflussen mannigfaltige Geschichtsbezüge 
und von diesen mehr oder weniger beeinflusste 
politische Entscheidungen die Sicht auf diesen 
Ort. […] 

Ungeachtet der Komplexität des Platzes 
betrachte ich die Herstellung einer Aufenthalts-
qualität für möglichst viele Menschen als 
vorrangiges Ziel. Aus den oben beschriebenen 
Ebenen und Metaebenen ergeben sich 
Möglichkeiten künstlerischer Interventionen, die 
Hinweise geben, Bedeutungen hinterfragen und 
dies in den Dienst der Bürger*innen, also 
Nutzer*innen, stellen um so den Platz inklusive 
des Denkmales zu einem lebendigen urbanen Ort 
zu machen. 

- Der Platz wird permanent bis 22 Uhr in 
(Sonnen-) Licht getaucht 

- Die Skulptur wird „begehbar“ oder besser 
„berührbar“, es wird ein Zugang zum Kopf 
Ernst Thälmanns geschaffen. 

- Variable Sitzmöglichkeiten werden aufgestellt, 
die einen Bezug auf die beginnenden 
Gegenbewegungen in der DDR zum Zeitpunkt 
der Denkmalserrichtung herstellen. 

- Die abgebauten Schrifttafeln am Eingang des 
Platzes werden als nun leere Tafel wieder 
aufgestellt und zweimal im Jahr gereinigt. 

- Es werden variable Hochbeete auf dem Platz 
verteilt, die in Besitz genommen werden 
können. Im Umfeld würde für die Übernahme 
der Pflege geworben, etwa mit Patenschaften. 

Idee 

Um dem Platz neue Aufenthaltsqualität zu geben, 
werden mehrere Maßnahmen u.a. mit 
historischem Bezug vorgeschlagen: eine hölzerne 
Treppe (um auf Augenhöhe mit dem Denkmal zu 
kommen), variable Sitzmöglichkeiten (entwickelt 
aus einer zerknüllten Karteikarte / Protestaktion 
Jugendlicher Anfang der 1980er Jahre vor Ort), 
Hochbeete für Urban Gardening, die 
Widerherstellung der Platzbeleuchtung mit 
„Sonnenlicht“, ein begehbares Schiff aus Holz 
(Verweis auf Thälmanns Herkunft aus Hamburg), 
ein liegender Hirsch aus Bronze (Verweis auf 
Protokollstrecke) sowie die Wiederaufstellung der 
Bronzestelen als leere Tafeln (derzeit in Zitadelle 
Spandau). „Einige Posten sind darüber hinaus 
variabel, z.B. die Zahl und Materialität der 
Sitzmöglichkeiten, Intensivität und Länge des 
partizipativen Teiles der Hochbeete.“ 

 

Standort 

oberes und mittleres Plateau sowie Granitsockel 
der ehemaligen Bronzestelen 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Treppe und Schiff: Holzkonstruktion; Hirsch: 
Bronzeplastik; Sitzelemente: k.A. 

 Wiederherstellung Flutlichtmasten 

 

Realisierbarkeit 

 Standort nicht dargestellt 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
erhebliche Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
erhebliche Beeinträchtigung der Wirkung der 
Skulptur; geplante Holztreppe nicht 
genehmigungsfähig 

 Barrierefreiheit zu prüfen 

 Stromzufuhr erforderlich 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Verkehrssicherheit) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar  
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ERINNERUNG AN EINE ERINNERUNG – VOM DENKMAL ZUM DENKORT. 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Der Koloss, Propagandamonument der SED-
Ideologie, unserer Auffassung von 
demokratischer Gesellschaft dem Grundgesetz 
und den Menschenrechten entgegengesetzt, 
wirkt als Erinnerung an eine Erinnerung noch 
unübersehbar nach. 

Eine markante Abgrenzung umschließt den ersten 
Denkmalsockel und scheidet den Koloss vom 
Betrachter: Umlaufende Corten-Stahlwände 
(Höhe 3,80 m, Stärke 1 cm) stehen dafür. 

Durchgängige Sichtspalten (ca. 10 cm breit) 
erlauben den Blick ins Innere, lesbar sind wieder 
die Inschriften: ERNST THÄLMANN, ROTFRONT, 
dem kommunistischen Weltbild Honeckers 
entsprechend. Die Stahlwände sind sowohl als 
Abgrenzung nach außen wie als Bewahrung nach 
innen zu verstehen. Rückseitig ist ein Zugangstor 
geplant. Die Entwässerungsrinne bleibt nutzbar. 

VOM DENKMAL ZUM DENKORT.  

 

DER INFOPOINT 

Ein Schreibtisch aus rotbraunem Beton enthält 
oberseitig zwei Bildschirme: der rechte zeigt als 
durchlaufenden Text den kritisch-objektiven 
Kommentar zum Denkmal, seiner Historie, zur 
Person Thälmann, zum Park auch (s. Text, Seite 
3.1, Wettbewerbsaufgabe). 

Text 4-sprachig (dt., engl., frz., russ.) Im linken 
Bildschirm plane ich einen Film (F.TON) mit 
etlichen Kurzporträts von Parkanwohnern, 
englisch untertitelt. Hier kommen Meinungen und 
unterschiedliche Erinnerungen zur Sprache, eine 
lebendige Einbeziehung der Menschen also. Der 
Schreibtisch kann an die SED-Schreibtischtäter 
gemahnen bis hin zu Wolfgang Otto, den SS-
Oberscharführer, Buchenwald. 

Idee 

Die zweiteilige Kunstinstallation umfasst eine um das 
Postament verlaufende 3,8 m hohe Cortenstahl-Wand 
als Ummantelung des Denkmals mit Vertikalfugen 
vor, durch die man die Inschriften lesen kann.  
Des Weiteren ist ein Infopoint in Form eines Schreib-
tischs mit oberseitig zwei Bildschirmen geplant. Der 
rechte Monitor zeigt einen durchlaufendem Text, 
einen „ kritisch-objektiven Kommentar zum Denkmal, 
seiner Historie, zur Person Thälmann, zum Park“ 
(viersprachig: deutsch, englisch, französisch, russisch). 
Im linken Bildschirm läuft ein Film mit Kurzportraits 
der Anwohner*innen. 
Ein Imbiss mit Toilette wäre laut Verfasser*in „links 
hinter dem Denkmal“ wünschenswert. Hier könnte 
auch eine Broschüre zu Ort und Geschichte 
ausliegen.  

Standort 

Stahlplatten umlaufend um Postament; Infopoint 
oberes Plateau vor Denkmal (genauer Standort ist 
laut Verfasser*in vor Ort mit Modell zu ermitteln) 

Material – Konstruktion – Maße  

 Cortenstahl-Platten umlaufend 

 Stahlplatten um Denkmal, Höhe: 3,80 m, Stärke:  
1 cm, Sichtspalten je 10 cm breit; vorne 3, seitlich 
je 1, hinten 1 rückseitiger Zugang zum Denkmal 

 Schreibtisch: rotbrauner Beton; keine Maßangaben 

 Oberseitig: 2 Bildschirme 

 im Inneren der Stahlummantelung durch 2 bis 3 
Bodenleuchten „ein rötlicher Schein nach oben“ 

 Aktivierung der historischen Lichtmasten 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: erheblicher Eingriff in 
Denkmalsubstanz, Beeinträchtigung der 
Wirkung der Skulptur; Kunst am 
Denkmalsockel denkmalrechtlich nicht 
genehmigungsfähig 

 Stromanschluss erforderlich  

 Installation genehmigungspflichtig (Statik der 
Cortenstahlplatten und Verkehrssicherheit) 

 Pflegeaufwand des Infopoints ist zu prüfen 

 k. A. zu geschätzten Gesamtkosten  
durch Verfasser*in
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Moving (a)head 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] Dieser hochspannende Gegensatz von fester 
Form und veränderlicher Bedeutung hat im 
wahrsten Sinne des Wortes Sprengkraft.  
Deshalb erscheint es uns zwingend, bei der 
Kommentierung dieses Denkmals nicht zu 
„ewigen“, starren Materialien und Konzepten zu 
greifen. […] 
1. Teil: City Skins 
Im ersten Schritt unseres Projektes nehmen wir 
eine Papier-Abformung des Ernst-Thälmann-
Denkmals vor. […] 

2. Teil: Performance 
[…] Die abgeformte Papier-Hülle wird in einer 
Live-Performance einer Umformung unterzogen. 
Mehrere Performer*innen bringen in einer 
körperlichen Annäherung die flexible Papier-
Abformung in Bewegung und transformieren ihre 
äußere Form. Die Leichtigkeit des Papiers steht 
im direkten Kontrast zu der Starre der Bronze. […] 
Teil 3.1: Augmented Reality App 
Mittels einer Augmented Reality App, können die 
Passanten*innen und Besucher*innen auf dem 
Platz des Thälmann-Denkmals die Abformung 
und Performance als virtuelle Dokumentation 
nacherleben. Indem sie den Boden mit ihren 
mobilen Geräten abscannen […] 
Teil 3.2: Künstlerische Recherche  
Zusätzliches Material wie Gespräche mit 
Anwohnern und Intellektuellen über die 
Geschichte und die Mythen um Ernst Thälmann, 
sowie filmisches Archivmaterial wird über die App 
abrufbar sein. Durch das Benutzen der App 
bewegen sich die Besucher*innen auf der großen 
Freifläche des Platzes um das Denkmal herum 
und werden so selber zu Protagonist*innen und 
Performer*innen. […] 
Teil 4.: Fahnen auf dem Platz  
Zusätzlich sollen als visuell dauerhafter 
Kommentar auf dem Platz große Fahnen 
installiert werden, die einzelne Stadien des 
Projektes dokumentieren und beispielsweise auch 
Zeichen, Schriften und Graffiti am Platz 
aufnehmen. Die Fahnen fungieren als sinnliche 
Elemente, die den Platz neu strukturieren, ihm 
Farbe geben und ihn in Bewegung versetzen.  
 

Idee 

Dieses mehrteilige Recherche- und Performance-
Projekt plant zuerst eine Papierabformung der 
Skulptur, dann eine Live Performance vor Ort auf 
Bodenniveau, wobei die Papierhülle umgeformt 
wird, „ganz wörtlich das Abbild seines Kopfes in 
Bewegung gebracht wird“. 
Mit einer Augmented Reality App werden 
Abformung und Performance vor Ort erlebbar. 
Darüber hinaus sind über die App zusätzlich 
filmisches Archivmaterial, Anwohnergespräche 
usw. abrufbar. 
Elf Fahnen an Fahnenmasten dokumentieren 
einzelne Details des Projektes. 

 

Standort 

elf Fahnen auf oberem und mittlerem Plateau, 
unregelmäßig auf Schnittpunkten des 
Bodenrasters verteilt 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 rückstandsfreie Abformung mit Pappmaschee 

 zu Fahnen und Fahnenmasten keine Angaben 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
ca. 86.000 €; 11.000 € für die Fahnen sind zu 
prüfen 
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o.T. [SKK] 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] Gegenüber dem Ernst Thälmann Denkmal 
befindet sich inmitten des Platzes ein rotes 
Selbstfahrerkarussell. Es handelt sich hierbei um 
ein in den Boden eingelassenes Modell, ein 
sogenanntes Generationenkarussell, auf dem 
auch Rollstuhlfahrer, Stehende, Sitzende, Ältere 
und Jüngere Platz finden. Das Karussell für alle 
wird von allen in Gang gesetzt. Als sinnbildliche 
Konnotation zum Thälmanndenkmal ein zur 
Teilhabe einladendes, aber um sich selbst 
kreisendes Rad der Geschichte. Alles dreht sich 
hier um die erhobene rote Faust inmitten des 
Karussells. 
Die SKK [Soziale Kunst Kolonne, Anm. d. VP] 
agiert zentrifugal von diesem Zentrum aus in 
roten Mänteln in vier Intervallen. 
Am 1.Mai wird eine Armee roter Plastiknelken im 
Blumentopf von den Künstlerinnen quer über den 
Platz zu dem Schriftzug „PARADEBEISPIEL“ 
aufgestellt. Dies wird fotografisch dokumentiert, 
danach werden die Blumen der Öffentlichkeit 
überlassen zum Umschreiben oder zur Mitnahme. 
Im Sommer macht sich die SKK auf den Weg zum 
Gespräch unter dem Titel „Pioniergeist“. In den 
Manteltaschen befinden sich das Thälmannlied, 
sowie verschiedenes Liedgut der Jungen 
Pioniere. Diese werden Passanten vorgelesen. 
Die SKK hält in Interviewform Reaktionen auditiv 
fest. Das Ergebnis ist eine Toncollage aus 
Mitschnitten der Gespräche, die an einem „Tag 
der offenen Balkone“ in Richtung Denkmalplatz 
einmalig wieder ausgesendet wird. 
Im frühen Herbst wird der Platz mit einem 
Hubschrauber überflogen. Rote Rosenblätter 
werden über den Schaulustigen ausgeschüttet. 
Diese Aktion wird als „Der rote Platzregen“ 
angekündigt. 
Ein Hubwagen vorm Denkmal befördert die 
Besucher des Platzes auf Augenhöhe mit Ernst 
Thälmann. Angekündigt wird diese Aktion mit 
einer Einladung zum „Fausthub zum 
persönlichen Grüßen von Ernst Thälmann“. 
Das Duo dokumentiert die Begegnungen 
fotografisch. 
Die Dokumentationen der Performances werden 
schließlich unter ihrem Arbeitstitel an den vier 
Seiten des Platzes wetterfest dauerhaft 
ausgestellt. 

Idee 

Ein Selbstfahrerkarussell, das bspw. auch für 
Rollstuhlfahrer benutzbar sein soll, wird südöstlich 
des Denkmals aufgestellt. In dessen Zentrum 
befindet sich eine rote Faust aus Fiberglas. Vier 
temporäre Performances, deren Dokumentation 
anschließend dauerhaft auf dem Denkmalsplatz 
präsentiert werden soll, ergänzen das ebenfalls 
dauerhaft installierte Karussell.  

 

Standort 

Denkmalsplatz oberes Plateau, südöstlich des 
Denkmals 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Selbstfahrerkarussell: Grundkonstruktion aus 
rotlackiertem Stahl, Boden: 
Aluminiumtränenblech 

 Faust: Fiberglas, rot 

 Fundament 

 Ø 5 m, H 2,50 m 

 Dokumentation der vier Performances auf dem 
Denkmalsplatz 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes, Beeinträchtigung der 
Wirkung der Skulptur 

 Installation und Betrieb 
genehmigungspflichtig (Nachweis Statik und 
Verkehrssicherheit), TÜV-Abnahme 
erforderlich, Fallschutz 

 in Bezug auf 
Nachhaltigkeit/Umweltverträglichkeit zu 
prüfen („Armee roter Plastiknelken“) 

 temporäre Aktionen genehmigungspflichtig  

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
180.000 € 
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Ernstfall 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] Dem vorhandenen bronzenen Ernst 
Thälmann, der auf einem dreiteiligen Sockel in 
luftiger Höhe ragt, wird in angemessenem 
Abstand ein Pendant seines eigenen Sockels 
gegenüber gestellt. 
In etwas verkleinerter Variante mit 9 m 
Kantenlänge zitiert die Arbeit den vorhandenen 
dreiteiligen Sockelaufbau. 
Eine Figur, der zu gedenken wäre, fehlt. 
Eine Auseinandersetzung zwischen dem Bild des 
Ernst Thälmann wie es durch das Denkmal 
dargestellt wird und einer aktuellen Perspektive 
auf ihn wird in Gang gesetzt. 
Der Fall in den Himmel wird durch einen 
spiegelnden Metalluntergrund möglich: 
Eine hölzerne mit Betonplatten verstärkte Unter-
konstruktion wird mit spiegelnden Metallplatten 
sauber verkleidet. Die gesamte Bodenarbeit 
spiegelt somit den Himmel und auch, je nach 
Betrachter-Standort, die Bronzefigur gegenüber 
verkehrt herum in luftiger Höhe auf dem Boden 
wieder. 
Auf zwei flachen Metallsockeln wird mittig die 
Position des hohen Sockels gekennzeichnet. 
Metalllinien ziehen die Sockelumrisse nach und 
imaginieren den Hauptsockel in den spiegelnden 
Boden hinein. 
[…] 
Der Ernstfall tritt ein: 
Die Kommentierung des vorhandenen 
Denkmals wird auf dem Kunstsockel durch die 
aktive Teilnahme der Besucher ausgeführt. 
Diese Gegenüberstellung motiviert zur 
Selbstreflexion und zur kritischen Analyse, zum 
WIE einer Huldigung und/oder Überhöhung von 
Personen durch ihnen gewidmete Denkmale. 
Die Verwendung von spiegelndem Material - mit 
dem schweren, undurchsichtigen Metall des 
jetzigen Objektes konfrontiert – korrespondiert 
das Angst- einflößende, gigantische Denkmal mit 
dem Versuch einer neuen Einschätzung der 
Person Ernst Thälmann. Das Denkmal, seine 
Optik, die Person, der Standort, die Geschichte 
von beidem rücken in den Mittelpunkt. 
[…] 
Die neue Perspektive eröffnet einen Dialog über 
angemessene Maßstäbe bei dem Versuch an die 
Person Ernst Thälmann zu erinnern. 

Idee 

Der Entwurf zitiert den Unterbau des Thälmann-
Denkmals und gibt dessen Sockelplatte und 
Sockel in etwas verkleinertem Maßstab wieder. 
Die Arbeit soll in einer Achse zwischen Denkmal 
und Greifswalder Straße aufgestellt werden. Eine 
Verkleidung mit Metallplatten soll mannigfaltige 
Spiegelungen erlauben und einen deutlichen 
Kontrast zur Bronze der Thälmann-Büste 
darstellen. 

 

Standort 

Denkmalsplatz oberes Plateau, südöstlich des 
Denkmals 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Sockel (H 45 cm) mit Sockelplatte (H 30 cm) 

 Kantenlänge 9 m 

 Unterkonstruktion aus Holz, mit Betonplatten 
verstärkt, mit spiegelnden Metallplatten 
verkleidet 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Verkehrssicherheit) 

 k. A. zu geschätzten Gesamtkosten durch 
Verfasser*in 
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Moving Lights 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

1. Info-Tafeln 
Die Erläuterung und kritische Interpretation des 
Denkmals erfolgt in […] Form von 
kommentierenden Bild-Text-Tafeln […], die 
außerhalb des Denkmalbereiches auf dem 
Bürgersteig der Greifswalder Straße errichtet 
werden […]. Wir schlagen fünf solcher Tafeln mit 
[…] Fotos und Texten vor – doppelseitig 
deutsch/englisch zu folgenden Themen: Ernst 
Thälmann – Biografie; Ernst Thälmann – Mythos 
und Instrumentalisierung in der DDR;  Thälmann 
in der Kunst der DDR; das Denkmal von Lew 
Kerbel: Entstehungsgeschichte und Kontext: 
Großdenkmäler in der DDR, insbesondere die 
benachbarten: Lenin, Spanienkämpfer, polnischen 
Soldaten und deutschen Antifaschisten; 
Thälmann-Park – Planungsgeschichte, Abriss der 
Gasometer, Proteste dagegen als einer der 
Initialzündungen für das Ende der DDR; 
Diskussion zum Umgang mit dem Denkmal seit 
1990: Abbau der Zitattafeln, Unterschutzstellung, 
Restaurierung, Erläuterung der Lichtinstallation, 
Verweis auf die App […]. 
 
2. Lichtinstallation Moving Lights 
Den erhaltenen drei Lichtmasten fällt […] eine 
besondere Bedeutung zu: Sie werden mit Gobo-
Scheinwerfern ausgestattet, die vom Platz aus 
über eine kostenlos downloadbare App per 
Mobiltelefon im DMX-Verfahren gesteuert 
werden können. Nach Einbruch der Dunkelheit 
wird auf dem Platz und auf dem Denkmalkörper 
jede/r Interessierte Lichtinszenierungen mit 
Farben und Textbausteinen vornehmen können. 
[…] 
 
3. Bühne 
Das Thälmann-Denkmal wurde schon in der 
jüngeren Vergangenheit häufig als Bühne und 
Kulisse für Theater-, Tanzaufführungen, 
Kinderfeste, Anwohnerversammlungen usw. 
genutzt. Dazu soll künftig verstärkt ermutigt 
werden. Es wird eine technische Ausstattung 
angeschafft […] 

Idee 

Fünf Infotafeln aus Aluminium mit Fotos und 
Texten zum Thälmann-Denkmal, zur Person 
Thälmanns, zum Thälmann-Park und zum Umgang 
mit dem Denkmal seit der Wiedervereinigung 
sollen auf dem Gehweg aufgestellt werden. Auch 
über eine App sollen diese Inhalte abrufbar sein. 
Die drei vorhandenen Lichtmasten werden mit 
Gobo-Scheinwerfern ausgestattet, die von den 
Anwesenden über eine App im DMX-Verfahren 
gesteuert werden können. Zusätzlich soll eine 
technische Ausstattung für Veranstaltungen 
unterschiedlicher Art angeschafft werden.  

 

Standort 

außerhalb des Denkmalsplatzes 
(Informationstafeln auf dem Bürgersteig, 
vorhandene Lichtmasten außerhalb der 
Platzanlage) 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 5 Informationstafeln, Aluminium, je H 240 cm x 
B 70 cm 

 Gobo-Scheinwerfer (an den erhaltenen 
Lichtmasten installiert) 

 App 

 „technische Ausstattung“ für Veranstaltungen 

 

Realisierbarkeit  

 außerhalb des Bearbeitungsbereichs 

 Denkmalschutz: falls Leuchtkörper in der 
Sockelplatte geplant sind: denkmalrechtlich 
nicht genehmigungsfähig  

 Stromzufuhr benötigt 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar 
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o.T. [Mikado] 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Das vorhandene Denkmal wird mit übergrossen 
Mikadostangen "eingerüstet". Die Stangen 
bestehen aus gehobeltem hellen Holz. 

Denen bei Mikadostäben üblichen drei Farbfelder 
pro Stange entsprechen opake, 
verschiedenfarbige, hinterleuchtete Rohrstücke. 
Die Energiequelle für die Leuchten basieren auf 
solarer Energie. Die Farbfelder sind mit 
Inschriften versehen - Kurzinformationen über die 
Parteilandschaft der Weimarer Republik, der 
DDR, der BRD und der UdSSR, Namen politischer 
Zeitgenossen, Namen der Gemüseläden im 
Prenzlauer Berg [...]. In den Inschriften wird 
Denkwürdiges wie Marginales gleichwertig 
behandelt.  

Die Stangen, die ebenerdig liegen, werden 
zunehmend größer im Umfang und werden 
orthogonal auf dem Platz angeordnet und 
nehmen den Verlauf der Bepflasterung auf. Sie 
sind als Sitzmöglichkeiten zu nutzen.  

[...] 

Die Mikadostäbe, normalerweise ein Handspiel, 
sind übergroß und bringen die monumentale 
Proportion des Thälmanndenkmals ins Flirren. 

Mikado, als Geschicklichkeitsspiel bekannt, war 
ursprünglich ein Orakelspiel - hier ein Hinweis 
darauf, dass die Würfel bzw. Stäbe auch anders 
hätten fallen können und die Geschichte damit 
durchaus einen anderen Verlauf hätte nehmen 
können. 

[...] 

Die Nennung marginaler "Denkwürdigkeiten" wie 
der Namen von Gemüseläden spielt einerseits auf 
Thälmanns Herkunft an und verankert das 
Denkmal im Viertel, in dem es steht. Das 
Nebeneinander von bedeutenden und scheinbar 
nebensächlichen Informationen ist eine Anti-
Pathos-Maßnahme. 

Idee 

Überdimensionale Mikadostangen aus Holz 
umgeben das Denkmal. Den bei solchen 
Mikadostäbchen üblichen drei Farbringen 
entsprechen hier opake, verschiedenfarbige 
Rohrstücke. Im Inneren befinden sich 
Leuchtquellen. Die farbigen Elemente sollen mit 
Schrift versehen werden. Die liegenden 
Mikadostangen können als Sitzgelegenheiten 
genutzt werden. 

 

Standort 

Denkmalsplatz oberes Plateau  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Stangen aus hellem Holz mit Rohrelementen 
(farbig) 

 Leuchten 

 ohne Maßangaben 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: erheblicher Eingriff in 
Denkmalsubstanz, Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur; 
bei baulichem Eingriff: denkmalrechtlich nicht 
genehmigungsfähig 

 Installation und Betrieb 
genehmigungspflichtig (Nachweis Statik und 
Verkehrssicherheit)  

 k. A. zu geschätzten Gesamtkosten durch 
Verfasser*in 
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EINE EIN- UND AUSSICHT 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Das Ernst-Thälmann-Denkmal erhält eine 
Aussichtsplattform. Über einen Eingang auf der 
Rückseite betritt man das Denkmal und erfährt es 
erstmalig als Raum. Die verborgene innere 
Stützstruktur ist beleuchtet und wird sichtbar 
gemacht. Über eine Wendeltreppe gelangt man 
nach oben.  

[…]   

Die Aussichtsplattform schafft eine Arbeitsstelle: 
Verantwortliche halten den Zugang außerhalb der 
Öffnungszeiten geschlossen, verkaufen während 
der Öffnungszeiten Tickets geben und Auskunft. 
Die Personalkosten werden durch den Verkauf 
der Tickets gedeckt. (Die Schaffung dieser Ar-
beitsstelle durch die Kommentierung eines 
sozialistischen Denkmals verstehe als wichtigen 
Teil meines Konzepts.)  

Mit dem Ticket erhalten die Besucher*innen 
Informationsmaterial zur Geschichte des 
Denkmals und zur Biografie Ernst Thälmanns […]; 
darüber hinaus wird für Interessierte ein Buch zum 
Denkmal angeboten. Außerhalb der 
Öffnungszeiten informieren Schilder über die 
Geschichte des Denkmals. Über QR-Codes ist 
auch ein Link zu weiterführenden Informationen 
im Internet möglich.  
[…]  
Der Eintrittspreis sollte möglichst gering sein; 
Menschen mit berlinpass können das Denkmal 
kostenlos besteigen.  

Die Aussichtsplattform wird in Absprache mit 
dem Denkmalschutz so behutsam wie möglich 
aufgesetzt. […] Denkbar ist, dass die Plattform so 
befestigt wird, dass sie leicht über dem Denkmal 
zu schweben scheint; sie liegt in keinem Fall 
direkt auf dem Denkmal auf. Sowohl der Zugang 
an der Rückseite als auch die Öffnung für die 
Wendeltreppe und die Befestigung der 
Aussichtsplattform werden reversibel ausgeführt. 
Welche Möglichkeiten für einen barrierefreien 
Zugang bestehen, müsste man in der zweiten 
Phase des Wettbewerbs erörtern.  

[…] Falls möglich befindet sich auf der Rückseite 
neben dem Zugang auch ein Fenster, durch das 
die Tickets und Informationsmaterialien 
ausgegeben werden. Falls das nicht möglich ist, 
wird ein kleiner Container vorgesetzt. […] 

Idee 

Dem Denkmal soll eine Aussichtsplattform 
aufgesetzt werden, die über eine Wendeltreppe 
im Inneren erreichbar ist. Für den Zutritt ist ein 
Ticket erforderlich. Mit diesem Ticket erhalten 
Besucher Informationen zur Person Ernst 
Thälmann sowie zur Geschichte des Denkmals. 
Mit dem Betrieb der Aussichtsplattform soll eine 
Arbeitsstelle geschaffen werden. Darüber hinaus 
sollen Infotafeln aufgestellt, ein Buch angeboten 
sowie ein QR-Code zum Abruf weiterer 
Informationen angebracht werden.  

 

Standort 

Denkmalsplatz oberes Plateau – Denkmal, 
Postament  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Aussichtsplattform, Wendeltreppe, 
Beleuchtung (ohne konkrete Angaben) 

 Buch, Infotafeln, QR-Code/Internetauftritt 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: erheblicher Eingriff in 
Denkmalsubstanz, Beeinträchtigung der 
Wirkung der Skulptur; denkmalrechtlich nicht 
genehmigungsfähig 

 Stromanschluss erforderlich 

 Barrierefreiheit zu prüfen 

 Installation und Betrieb 
genehmigungspflichtig (Nachweis Statik und 
Verkehrssicherheit) 

 Technische Machbarkeit und bauliche 
Unterhaltung zu prüfen 

 k. A. zu geschätzten Gesamtkosten durch 
Verfasser*in 
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1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

Ernst jetzt?! 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

„Ernst jetzt?!“ ist ein interaktiver und 
partizipativer Gestaltungsvorschlag […], der 
historische Aufarbeitung und künstlerische 
Spekulation verbindet und dabei auf 
unterschiedlichen Ebenen und mit verschiedenen 
Aktivitäten heterogene Öffentlichkeiten einbindet 
und adressiert. 
[…] 
Das Endergebnis des Gestaltungsprozesses von 
„Ernst jetzt?!“ soll eine interaktive App sein, mit 
denen die Besucher*innen dauerhaft vor Ort das 
Denkmal, seine Geschichte und die Biographie 
Ernst Thälmanns erkunden sowie sich mit Fragen 
zur Aktualität und Relevanz kommunistischer 
Ideen für eine globale Gegenwart und Zukunft 
auseinandersetzen können. 
[…] 
Phase 1 – lokale Geschichten 
Hier wird die Bevölkerung des Ernst-Thälmann-
Parks und der angrenzenden Quartiere 
eingebunden. In Zusammenarbeit mit ihnen 
werden lokale Geschichten gesammelt. 
Ausgehend von ihren persönlichen Erinnerungen, 
Fotos und Gegenständen werden dabei 
verschiedene Narrative entwickelt, die die 
Grundlage für die App bilden. 
[…] 
Phase 2 – temporäre Interventionen 
Danach verwandelt sich das Denkmalgelände 
vorübergehend in eine utopische Landschaft aus 
aufgeschütteten Sandflächen, darin integrierten 
Wasseranschlüssen und den Sockel der Skulptur 
bedeckenden Spiegelfeldern […]. Die breite 
Öffentlichkeit wird dazu eingeladen, sich die neue 
Landschaft anzueignen, […]. 
Dieser offene Prozess wird durch ein kuratiertes 
Programm an künstlerischen und aktivistischen 
Workshops sowie wissenschaftlichen 
Informationsangeboten begleitet. 
Sämtliche Aktivitäten werden filmisch 
dokumentiert. Parallel dazu dient die geschaffene 
Landschaft als Kulisse für filmische 
Inszenierungen, die die lokalen Geschichten 
aufgreifen sowie sich mit der Biographie 
Thälmanns auseinandersetzen. Alle entstehenden 
Sequenzen werden in die App-Struktur integriert, 
sind aber auch als in sich geschlossene filmische 
Arbeit erfahrbar. 
Phase 3 – langfristiges Endergebnis: App 
Abschließend wird nach dem Rückbau der 
utopischen Landschaft die App erstellt.[…] 

Idee 

Nach einer ersten partizipativen Phase, in der die 
Anwohner in das Projekt eingebunden werden, 
soll eine kostenlos abrufbare App erstellt werden, 
die eine aktive Auseinandersetzung mit der 
Biografie Ernst Thälmanns, mit dem Denkmal und 
seiner Geschichte sowie mit „Fragen zur 
Aktualität und Relevanz kommunistischer Ideen 
für eine globale Gegenwart und Zukunft“ 
ermöglicht. Eine temporäre Intervention aus 
„aufgeschütteten Sandflächen, darin integrierten 
Wasseranschlüssen und den Sockel der Skulptur 
bedeckenden Spiegelfeldern“ soll eine breite 
Öffentlichkeit ansprechen; sämtliche Aktivitäten 
werden filmisch dokumentiert.  

 

Standort 

Denkmalsplatz (ohne konkrete Angaben)  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 App 

 temporäre Intervention (Sand, 
Wasseranschlüsse, verspiegelter 
Sockel/Postament) 

 Filmaufnahmen 

 

Realisierbarkeit 

 kein dauerhaftes Element am Ort  

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz 
(temporäre Verspiegelung Sockel), 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes, Beeinträchtigung der 
Wirkung der Skulptur 

 Wasseranschluss erforderlich 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
180.000 € 
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1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

1. half step to the left und  
2. >>für den/die Andersdenkende/n<< (Arbeitstitel) 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

1. Platz für Feste, Versammlungen, Markt, 
Rummel, openair Kino, etc.; man könnte Sand 
aufschütten, den Strand, der „unterm Pflaster 
liegt". Es wird nötiger Freiraum zum Denken und 
für neue Kunst geschaffen. 
- Der Platz, auf dem die Thälmannbüste steht, 
wird um die Hälfte nach links Richtung Stadt-
zentrum versetzt. Durch die Versetzung des 
Platzes wird das Zentrum freigegeben: Thälmann 
rückt als Pluto an die Peripherie und ist nicht 
mehr Sonne und Zentrum, um das alles kreist. Die 
Dimension des Platzes bleiben erhalten und 
erfahrbar und das Wichtigste, es entsteht der 
notwendige Platz für Neues. […] 
- Die Versetzung des Platzes geschieht nach-
haltig, das Pflaster kann auf der rechten Seite 
entnommen werden, um es an der linken Seite 
wieder anzusetzen. […] Zu überlegen ist, ob bei 
der Versetzung der Zugang zum Platz auch 
umfassend barrierefrei gestaltet werden kann, in 
dem die zwei Treppen zur Greifswalder mit 
Schrägen durchbrochen werden. So wären auch 
Zufahrten auf den Platz für Marktfahrzeuge u. ä. 
Gegeben. 

2. >>für den/die Andersdenkende/n<< […] 
Mahn-/Denkzeichen dreiteilig: 
- zwei gegenüberliegende Schrägen, unruhig 
strukturiert und geformt, durch Tropfen, 
Einschläge, Wellen, Kreise 
- eine zentrale Säule, eine Skulptur/ Gebilde/ 
Wolke mit Kugeln, Hohlformen und Formen  […] 
- Bänke in Kreisform - aus dem Park übernommen 
und transformiert. Der Kreis ist als Grundform für 
die Gestaltung des Parks (z. B. Plansche, Brunnen, 
Planetarium) und im speziellen für viele der 
angelegten Bänke im gesamten Thälmannpark zu 
finden […] Die neuen skulpturalen Bänke in 
Kreisform führen den Appell-Platz um die T-Büste 
und den Park zusammen. 

3. Die Erklärtafel mit Überlegungen zur neuen 
und alten Platzgestaltung und einem QR-Code zu 
historischen Fakten und Infos. Stahl gefräst und 
am roten Granitsockel der T-Büste befestigt. 
 
 

 

 

Idee 

Kernidee der dreiteiligen Konzeption ist die 
Versetzung der Thälmann-Skulptur, um den 
Denkmalsplatz für öffentliche Veranstaltungen 
nutzen zu können. Diese Intervention plant auch 
die Versetzung der Bodenplatten und einen 
barrierefreien Zugang zum Platz. 

Zusätzlich ist ein dreiteiliges Denkzeichen 
vorgesehen, bestehend aus zwei gegenüber 
liegenden Schrägen, einer zentralen Skulptur und 
kreisförmigen Bänken. 

Am Postament des Thälmann-Denkmals soll eine 
Infotafel angebracht werden. 

 

Standort 

Denkmalsplatz oberes, mittleres und unteres 
Plateau, Denkmal, Platzbeläge, Parkanlage  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Transloszierung Denkmalsplatz und Denkmal 

 „Denkzeichen“/Bänke: Beton, Keramik, 
Bronze, Pflaster des Platzes, Maße gesamt: 
1,70 x 6 x 12 m, Bänke: Außendurchmesser ca. 
2,50 m, Innendurchmesser von ca. 1,50 m 

 Infotafel, gefräster Stahl, QR-Code  

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: erheblicher Eingriff in 
Denkmalsubstanz, erhebliche 
Beeinträchtigung des Denkmalplatzes als 
Geschichtsort, erhebliche Beeinträchtigung 
der städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
erhebliche Beeinträchtigung der Wirkung der 
Skulptur; denkmalrechtlich nicht 
genehmigungsfähig 

 Marktkonzession erforderlich 

 technische Machbarkeit zu prüfen 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar 
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1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

Fallen Flag 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Die Rote Fahne ist das Identifikationsemblem 
sozialistischer und kommunistischer 
Organisationen sowie der Arbeiterbewegung. In 
der DDR wurde sie als Arbeiterfahne bezeichnet 
und an Feiertagen oft zusätzlich zur Staatsflagge 
gehisst. Am Ernst-Thälmann-Denkmal selbst 
sowie bei den zahlreichen Kundgebungen auf 
dessen Vorplatz spielte sie eine zentrale Rolle. 
Fallen Flag greift dieses Symbol auf und platziert 
den Faltenwurf einer gefallenen überdimen-
sionalen roten Flagge diagonal auf den 
Denkmalsvorplatz. Der Entwurf thematisiert mit 
dem Fall dieses zentralen Symbols der DDR- und 
Ostblock-Geschichte den Niedergang der 
sozialistischen Gesellschaftsordnung, dessen 
Zeitzeugnisse - manifestiert in der 
Erscheinungsform des historischen Platz-
Ensembles - bedeckt werden, teilweise 
verschwinden und damit für uns weniger greifbar 
und präsent erscheinen, wie unter dem Schleier 
einer vergangenen Zeit. 

Fallexperimente 
Für den Entwurf wurden Fallexperimente mit 
einem roten Tuch gemacht, dessen 
Fallbewegungen mit mehreren Kameras aus 
verschiedenen Perspektiven aufgenommen 
wurden. Mit Hilfe der Einzelbilder wurde das 
räumliche Modell eines Faltenwurfes erstellt, eine 
zehntel Sekunde bevor sich das Tuch vollends am 
Boden ablegt. […] 

Platzbelebung 
Das auf diese Weise erstellte Modell dient als 
Vorlage für die Realisierung eines vergrößerten 
ca. 10 x 15 und 0,5 Meter hohen Faltenwurfes aus 
rot pigmentiertem Faserbeton. Die vielfältigen 
Formen und Faltungen und die  Beschaffenheit 
der Oberfläche sollen insbesondere ein junges 
Publikum dazu einladen sich darauf 
niederzulassen bzw. darauf herum zu laufen und 
zu klettern.[…] 
Die künstlerische Intervention ist ggf. reversibel, 
ohne den historische Originalbestand zu 
beschädigen. Alle zum Einsatz kommenden 
Materialien sind schadstoff- und lösungsmittelfrei. 
[…] 

Beständigkeit und Folgekosten 
Die künstlerische Arbeit ist langfristig witterungs- 
und gebrauchsbeständig. Es entstehen keine 
Folgekosten. 

Idee 

Die rote Flagge als Identifikationsemblem 
sozialdemokratischer, sozialistischer und 
kommunistischer Bewegungen wird in diesem 
Entwurf aufgegriffen: Ein im Fall befindliches 
rotes Tuch wird fotografisch festgehalten, das 
„räumliche Modell eines Faltenwurfes“ erstellt, 
und dieses anschließend in vergrößertem 
Maßstab in rotem Polymerfaserbeton ausgeführt. 
Das Kunstwerk soll dazu anregen, es zu begehen, 
zu erkunden, darauf zu sitzen. 

 

Standort 

Denkmalsplatz, oberes und mittleres Plateau  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 roter Polymerfaserbeton, Materialstärke  
ca. 3 cm 

 Styropor, Sperr- und Schutzfolie als 
Unterkonstruktion 

 L 15 m x B 10 m x H 0,50 m 

 

Realisierbarkeit 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Verkehrssicherheit) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar
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1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

AUF AUGENHÖHE – Hochstand zu Thälmann 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] Statt von unten zu schauen und sich klein zu 
fühlen, ermöglicht der Hochstand den Blick auf 
Augenhöhe auf die monumentale 
Thälmannskulptur. […] Der Hochstand erinnert an 
Grenzwachtürme. Diese Doppelsymbolik greift 
das Widersprüchliche und Zwiespältige der 
Person Thälmann auf. Die Besucher*innen 
bekommen einen Überblick auf zwei Ebenen: 
Zum einen symbolisch und zwar über die 
Gefahren der Personenverherrlichung und zum 
anderen konkret über den Platz und die Siedlung. 
[…] Der Hochstand ist eine Plattform, die 
gleichzeitig Erlebnis und Informationen fürs 
Publikum bietet. 
Parallelen zu heute: Die Installation schlägt eine 
Brücke zwischen Vergangenheit und Gegenwart: 
Die Personenverherrlichung in autoritären 
Systemen als Propaganda, Verpflanzung von 
Gedanken, Träger von Ideologien existieren 
weltweit immer noch.  
[…] Die gerüstartige Konstruktion aus Holz strahlt 
etwas Leichtes, Offenes und Provisorisches aus, 
im Gegensatz zu der mächtigen schweren 
Bronzeskulptur. 
Die Autor*innen begreifen den Hochstand als 
Baustelle, als ein offenes Gerüst, das etwas 
Prozessuales darstellt. Durch seine Präsenz auf 
dem Platz irritiert er bereits aus der Ferne, 
erzeugt Neugierde und wirft Fragen auf […]. 
 
UPCYCLE THÄLMANN 
Temporäre Aktionen mit Anwohner*innen und 
Besucher*innen vor Ort […] 
1. Freiluftwerkstätten: 
Rote Halstücher […] werden zum Bearbeiten 
angeboten. […] 
2. Performance/Mitmachaktionen: 
Beschreiben eines riesigen roten Tuches auf dem 
Platz […], unter dem Thema – Welche Fragen 
haben Sie an die Gesellschaft? Später wird das 
Tuch temporär an den Fahnenmast angebracht. 

HISTORISCHE VERMITTLUNG 
Parcours unter dem Slogan: Geschichte auflauern 
- Diese Rundgänge werden in Zusammenarbeit 
mit Historiker*innen formal konzipiert.Am 
Hochstand gibt es einen QR Code über den man 
auf eine Website geführt wird, um Informationen 
zum historischen Kontext und der künstlerischen 
Kommentierung zu erhalten. […] 

Idee 

Südlich des Denkmals soll als irritierendes 
Element ein Hochstand aus Holz errichtet werden, 
eine Plattform, die „Erlebnis und Informationen“ 
zugleich bieten soll. Unter dem Titel „Upcycle 
Thälmann“ finden zusätzlich temporäre Aktionen 
mit Anwohner*innen und Besucher*innen statt. In 
Zusammenarbeit mit Historiker*innen sollen 
Rundgänge ausgearbeitet werden. Ein QR-Code 
am Hochsitz führt zu einer Webseite, über die 
weitere Informationen zum historischen Kontext 
und zum Kunstwerk abrufbar sind. 

 

Standort 

Denkmalsplatz oberer Bereich, südlich des 
Denkmals  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Konstruktion aus Holzbalken, Verbindungen 
aus Edelstahlschrauben und -muttern; 
Oberfläche gegen Vandalismus behandelt 

 „Verankerung in den Fugen (5 x 5 Meter) mit 
einer Reduktion auf die Hochstandgrundfläche 
von 4 x 4 Metern“ 

 Höhe 10 m 

 temporäre Aktionen, Rundgänge, Webseite 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes  

 Installation und Betrieb 
genehmigungspflichtig (Nachweis Statik und 
Verkehrssicherheit) 

 nicht barrierefrei 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
im Kostenrahmen realisierbar 
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1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

AUF AUGENHÖHE 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] Das hier gezeigte Konzept ist ein Versuch, mit 
der monolithischen Präsenz der Skulptur auf dem 
Platz zu brechen, um eine neue Balance und 
Hierarchie zu schaffen und dabei gleichzeitig das 
Denkmal als Hauptreferenzpunkt zu erhalten. 
Hierbei wird die Silhouette des Granitsockels der 
Skulptur übernommen und deren 
architektonischen Potenzial neu gedacht: Dem 
Platz wird ein weiterer, „gespiegelter“ Sockel 
hinzugefügt, allerdings einer, den Besucher 
betreten und auf den sie steigen können. Der 
zweite Sockel dupliziert Form und Volumen des 
Originals, biete aber als begehbarer Turm andere 
Funktionen und Materialität. Er ermöglicht eine 
neue Perspektive auf das Monument, die 
Augenhöhe gleichkommt, und dient als 
Aussichtspunkt mit weitläufigen Blicken auf das 
Denkmal und seine Umgebung. 

Perspektive: Gegenüberstellung 
Die Tatsache, dass die Kommunistische Partei die 
Thälmann-Büste auf einen vier Meter hohen 
Sockel setzte, macht deutlich, dass die Leute zu 
der Figur aufschauen sollten. […] Da die Treppen 
nach oben in die Struktur führen, haben Besucher 
die Möglichkeit die Geschichte, im wahrsten 
Sinne des Wortes, auf Augenhöhe zu begegnen. 
[…] Die Gegenüberstellung ist ein deutliches 
Statement: Jeder kann auf ein Podest gehoben 
werden und frei von räumlicher Beeinflussung mit 
der Vergangenheit und Gegenwart 
kommunizieren. 

Axonometrie: Fluss 
[…] Das freistehende Konstrukt hat zwei 
gegenüberliegende Ein- und Ausgangspunkte, 
damit maximaler Besucherfluss möglich ist und 
verfügt über eine Rampe sowie einen 
rollstuhlgängigen Aufzug. […] 

Die Innenwände der Treppenaufgänge können 
für Texttafel und Kontext zum Ernst-Thälmann-
Denkmal und seiner Geschichte genutzt werden. 

 

Idee 

In der Achse zwischen Denkmal und Greifswalder 
Straße soll eine Aussichtsplattform aufgestellt 
werden, die Form und Größe des Postaments der 
Thälmann-Plastik aufgreift. Sie verfügt über zwei 
gegenüberliegende Zugangspunkte; zwei 
Rampen sowie eine Hebebühne gewährleisten 
einen barrierefreien Zugang. Die Innenwände der 
Treppenaufgänge können für die historische 
Kommentierung genutzt werden. 

 

Standort 

Denkmalsplatz oberes Plateau, südöstlich des  
Denkmals 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 „Die Konstruktion besteht aus einer 
Stahlstruktur, die auf Nivellierfüßen aus Stahl 
steht und benötigt somit nur minimalen 
Kontakt mit dem existierenden Pflaster. Auf 
der leichten Metallkonstruktion liegen 
Metallgitterbleche“  

 „ohne Fundament“ 

 „dieselben Maße wie der Sockel der 
Thälmann-Skulptur“ 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes, Beeinträchtigung der 
Wirkung der Skulptur; denkmalrechtlich nicht 
genehmigungsfähig 

 Installation und Betrieb 
genehmigungspflichtig (Nachweis Statik und 
Verkehrssicherheit) 

 Wartungsaufwand und -kosten zu prüfen 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
180.000 € (Kostenpunkt Hebebühne zu prüfen) 
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1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

[o.T.] 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Gedacht ist an einen ganz sachten Kommentar, 
der sich auf gar keinen Fall auch nur in die Nähe 
einer historischen Bewertung oder einer schlauen 
Überstülpung von Urteilen begeben möchte. 
Vier große Objekte fassen den Platz und 
umkreisen das Denkmal. Als Material ist Stahl 
vorgesehen, das sich mit seinem rötlich, 
ockerfarbenen Ton zum vorherrschenden Grau 
des Steins gesellt. Die Linienführung der Objekte 
soll in ihrer natürlichen Anmutung den Kontrast zu 
den strengen, geometrischen Formen des 
Denkmalplatzes bilden. 
Selbstverständlich soll man auf den Objekten 
sitzen und verweilen können, sie sind eine 
Einladung zur Entschleunigung um den 
Durchmarschcharakter des Raumes zu entkräften. 

Zur Anmutung der Objekte lässt sich weiterhin 
sagen, dass sie sich wie eine offene Klammer um 
das eigentliche Denkmal gruppieren. 
Das Denkmal Ernst Thälmanns ist eingefasst, aber 
nicht umschlossen, vielmehr ist es von allen 
Seiten frei einsehbar und zugänglich. Besucher 
sollen hineingezogen werden in den Innenraum 
des Platzes. Ohnehin sind die Objekte nicht so 
sehr hoch. 
Die mögliche Assoziation zu Schiffskörpern oder 
Blättern ist hierbei gewollt und sehr 
wahrscheinlich. 
Das ist gleichzeitig die Essenz des künstlerischen 
Kommentars dieses Entwurfs: Gedankenräume 
öffnen und Bewegungen zulassen. 

Idee 

Vier große, organisch anmutende Objekte aus 
Stahl werden um das Denkmal herum auf dem 
oberen Plateau des Platzes aufgestellt. Sie 
gruppieren sich wie eine „offene Klammer“ um 
die Thälmann-Plastik, Passanten sollen in den 
Innenraum „hineingezogen“ werden. 

 

Standort 

Denkmalsplatz, oberes Plateau 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Stahl, rötlich-ockerfarben 

 keine Maßangabe („nicht so sehr hoch“) 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes 

 hinsichtlich Standsicherheit und 
Verkehrssicherheit zu prüfen (ab 1 m Höhe 
Absturzsicherung erforderlich)  

 k. A. zu geschätzten Gesamtkosten durch 
Verfasser*in 
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1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

performing_Thälmann 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] Hierauf basiert die Idee einer performativen 
Plattform, einer Art „Bühne“, die immer wieder 
von unterschiedlichen Akteuren bespielt werden 
darf und somit auf verschiedene inhaltliche und 
historische Aspekte rund um das Denkmal 
eingehen kann. 

Diese „Bühne“ besteht aus einer 
Stahlkonstruktion, welche, die Maße des 
Denkmals aufgreifend, gedreht und versetzt zum 
Denkmal auf dem Platz aufgestellt wird. Es 
entsteht ein rechtwinkliger Raum von ca. 10 x 10 
m und 5 m Höhe der als Rahmenkonstruktion die 
performative Plattform definiert und umschreibt. 
Ein Schenkel des Gerüsts wird als Steg gedacht, 
von dem aus agiert werden kann. Zudem sollen 
Lichtinstallationen einerseits das Denkmal 
punktuell beleuchten, anderseits als Bühnenlicht 
für die Aktionen dienen.  

Der Gedanke von performing_Thälmann […] ist 
partizipatorisch angelegt und entspringt einer 
sozialen Idee. Der Ideen von Zusammenkunft, 
Auseinandersetzung, Konfrontation, Diskussion 
und Debatte erhalten hier die Möglichkeit neue 
soziale Gefüge entstehen zu lassen und die 
Umgebung des Denkmals mit einzubeziehen und 
zu re-framen. […] Ein sozialer Raum entsteht, setzt 
den Ort immer wieder in neue Kontexte und 
macht ihn für die unterschiedlichen Nutzer*innen 
erlebbar. […] 

Idee 

Der Entwurf sieht südlich des Denkmals die 
Aufstellung „einer performativen Plattform“ vor, 
„einer Art ‚Bühne’, die immer wieder von 
unterschiedlichen Akteuren bespielt werden darf 
und somit auf verschiedene inhaltliche und 
historische Aspekte rund um das Denkmal 
eingehen kann“. Die Stahlkonstruktion aus 
Vierkantrohren soll sich dabei an den Maßen des 
Denkmals orientieren. Auf dem oberen Steg 
installierte Lichtquellen dienen einerseits der 
punktuellen Beleuchtung des Denkmals als auch 
als Bühnenlicht. 

 

Standort 

Denkmalsplatz oberes Plateau, südlich des 
Denkmals  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Vierkantrohre, feuerverzinkt, lackiert 

 12,5 m x 12,5 m x 5 m (lt. Plan)  
bzw. ca. 10 m x 10 m x 5 m (lt. Text) 

 Beleuchtung 

 

Realisierbarkeit 

 Diskrepanz zwischen Text und Visualisierung 
(Maße) 

 Denkmalschutz: erheblicher Eingriff in 
Denkmalsubstanz, Beeinträchtigung der 
städtebaulichen Eigenarten des Platzes, 
Beeinträchtigung der Wirkung der Skulptur 

 Stromzufuhr erforderlich 

 Installation und Betrieb 
genehmigungspflichtig (Nachweis Statik und 
Verkehrssicherheit) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
180.000 €
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1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

DIE FAUST 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

[…] Die FAUST ist eine begehbare und installative 
Skulptur. Sie ermöglicht eine Vielzahl von 
Nutzungen, beginnend damit, dass sie dem Platz 
einen weithin sichtbaren Treffpunkt verleiht […]. 
Dabei wird der vielzitierte „Gigantismus“ 
persifliert und ironisiert. Die beeindruckende 
Faust wird vom Sockel geholt und - als roter 
Solitär und digital nochmals vergrößert - auf den 
Platz gestellt. Hier ist die FAUST ein Gegenüber, 
anfassbar, umrundbar.  
Die FAUST der Bronzeskulptur von Ernst 
Thälmann wird mittels 3-D-Scanner 1:1 gescannt. 
Der Scan wird digital um ca. 30 % vergrößert und 
in eine Form umgesetzt, die in der Kunstgießerei 
in Aluminium gegossen wird. […]  
Die Rückseite der FAUST ist […] flach gestaltet. 
Diese Fläche ist in einem rechteckigen Bereich 
mit einer Höhe von ca. 2.50 m Höhe und Breite 
von ca. 1.50 m geöffnet. Hier wird 
Verbundsicherheitsglas eingefügt, in welches eine 
schmale Tür eingepasst wird, durch welche das 
Innere der FAUST betreten werden kann, u.a. für 
Wartung aber auch für  Kunstperformances, 
informative Events, als Zentrum für Aufführungen, 
Meetings etc. 
Im Inneren der FAUST ist ein Screen oder ein 
größerer Monitor installiert […]. Die alltägliche 
Information der FAUST ist dem spezifischen Ort 
gewidmet und informiert über Leben und Wirken 
- nebst Auswirkungen - von Ernst Thälmann. Dies 
kann zeitweise auch per Ton erfolgen […]. 
Das "Innenleben" der FAUST kann derart von 
den Bürgern aktiv mitgestaltet werden. Über 
einen Hotspot für WLAN können mittels 
Datenübertragung Infos, Bilder und Klänge 
variiert werden. […]  
In der jetzigen Entwurfsskizze kann noch keine 
definitive Aussage über die zu installierende 
Technik gemacht werden. Ebenso können die 
Maße nicht exakt angegeben werden, da 
insbesondere auch die Größe der Originalfaust 
nur geschätzt werden kann. 
[…] Dabei wird die Bodenfläche der FAUST 
mittels mehrerer Edelstahldübel reversibel mit 
der Platzfläche verbunden. […] Es ist alternativ 
angedacht, die FAUST auf einer Beton-
Sockelplatte zu installieren, die mit einem 
Edelstahlband eingefasst ist. 

Idee 

Das Motiv der geballten Faust als Symbol für 
Revolution und Widerstand wird im Umfeld des 
Denkmals erneut aufgegriffen und in eine 
begehbare rote Skulptur aus Aluminiumguss 
übertragen. Die Faust der Thälmann-Büste wird 
dazu mithilfe eines 3D-Scanners gescannt und 
digital um ca. 30 Prozent vergrößert. Über die 
technische Ausstattung zur 
Informationsvermittlung im Inneren kann noch 
keine definitive Aussage getroffen werden.  

 

Standort 

Denkmalsplatz oberes Plateau, südöstlich des 
Denkmals  

 

Material – Konstruktion – Maße  

 Aluminiumguss, außen rot lackiert, beidseitig 
mit Nanolack versiegelt, 
Verbundsicherheitsglas 

 Monitor, Beamer, Lautsprecher, Beleuchtung 
o. ä. im Inneren  

 Höhe bis ca. 4 m, Breite ca. 2,50 m, Tiefe ca. 
120-180 cm 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
ggf. Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes 

 Stromanschluss erforderlich 

 Installation genehmigungspflichtig (Nachweis 
Statik)  

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in:  
180.000 € 
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1. Rundgang 2. Rundgang 3. Rundgang Engere Wahl Auswahl 
     
 

filigrane Struktur zur Besinnung und Wahrnehmung des Ortes 
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Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Idee 
Die Installation ist ein räumlicher Kommentar. 
Dabei ist das Denkmal an sich ein Anlass, um 
Zeitgeschichte, die Funktion von Vorbildern und 
Ideologien wahrzunehmen, zu reflektieren und zu 
verstehen. Die konzipierte, filigrane Installation 
auf dem Thälmann-Platz setzt das Thälmann-
Denkmal in einen neuen Kontext und bezieht es 
auf seine gegenwärtige Umgebung und Zeit. Der 
Bezug des Platzes zur Straße und zum 
angrenzenden Park- und Wohnbereich wird neu 
definiert. Somit wird eine Verbindung geschaffen 
zum aktuellen Alltag, zur Historie und zur 
zukünftigen Nutzung. 

 

Wirkung  
Die einzelnen linearen Elemente ergeben in der 
Summe ein „Netz“, das wie ein lichter Vorhang 
den Platz und das Denkmal neu kontextualisiert. 
Entlang der Straße angeordnet, befördern sie die 
Konzentration auf die Platzfläche. Zugleich ist 
dieses Netz so durchlässig, dass der Platz, seine 
Nutzer und auch das Denkmal weiterhin gesehen 
werden. Je näher man kommt, desto stärker wirkt 
das Denkmal in den heutigen Kontext 
eingebunden. Es werden neue Nutzungen und 
Aneignungen (wie BMX-Fahren oder 
Tangotanzen sich bereits dort temporär 
einfinden) genauso wie die direkte 
Auseinandersetzung mit Thälmann wechselseitig 
lebbar. 

 

Künstlerisches Herangehen  
Die genaue Anordnung der Elemente, ihre 
Dichte, ihre Höhe und Stärke können im weiteren 
Verlauf herausgearbeitet werden, auch mit 1 : 1 
Testvarianten vor Ort.  
Dies ermöglicht das Einbeziehen von 
Erkenntnissen und Wahrnehmungen der aktuellen 
Platznutzungen. […] 

Idee 

Etwa 27 vertikal aufgerichtete, goldgelbe 
Rohrelemente sollen in ihrer filigranen Wirkung 
einen „linearen Vorgang“ zwischen Denkmal und 
Straße bilden. Durch eine gezielte Beleuchtung 
bei Dunkelheit entsteht ein „poetisches Spiel am 
Boden mit Schatten“. Zusätzlich sollen die 
Rohrelemente auch „für eine flexible Aneignung 
des Platzes“ genutzt werden können  

Mit diesem „räumlichen Kommentar“ soll der 
Bezug des Platzes zur Straße und zum 
angrenzenden Park- und Wohnbereich neu 
definiert werden und eine Verbindung zum 
aktuellen Alltag, zur Historie und zur zukünftigen 
Nutzung geschaffen werden. 

 

Standort 

mittleres Plateau sowie angrenzende 
Platzbereiche („genaue Anordnung der Elemente, 
ihre Dichte, ihre Höhe und Stärke können im 
weiteren Verlauf herausgearbeitet werden“) 

 

Material – Konstruktion – Maße  

 ca. 27 (lt. Visualisierung) vertikal aufgerichtete 
Rohrelemente aus eloxiertem Aluminium in 
goldgelber Färbung; H bis zu 6 m 

 „gezielte Beleuchtung“ 

 

Realisierbarkeit 

 Denkmalschutz: Eingriff in Denkmalsubstanz, 
Beeinträchtigung der städtebaulichen 
Eigenarten des Platzes; denkmalrechtlich nicht 
genehmigungsfähig 

 Stromzufuhr erforderlich 

 Installation genehmigungspflichtig  
(Nachweis Statik) 

 geschätzte Gesamtkosten lt. Verfasser*in: 
ca. 165.000 €     
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